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Ar. 725 


Das platte Land und die Einkommenſteuer. 


Die Ergebniſſe der Veranlagung zur Einkommenſteuer 
von 1892/93 zeigen, daß die bekannten agrariſchen Klagen 
über zu hohe Belaſtung des platten Landes grundlos ſind. 
Während der Ausführung des Veranlagungsgeſchäfts wurde 
von der „Kreuzztg.“ und anderen Blättern behauptet, die Ver⸗ 
anlagung werde beweiſen, daß der Grundbeſitz außer Stande 
ei, auch nur diejenige Steuerlaſt zu tragen, die ihm ſchon 
unter der Herrſchaft der früheren Einkommenſtener zugemuthet 
worden war. Mehrere Großgrundbeſitzer forderten die ländliche 
Bevölkerung offen auf, ſich ſo niedrig wie nur möglich einzu⸗ 
ſchätzen, und der Regierung wie der geſammten Oeffentlichkeit 
ſollte durch Minusziffern gezeigt werden, wie ſchlecht es der 
Landwirthſchaft gehe. Jetzt hat man die Veranlagungsergeb⸗ 
niſſe vor ſich, und was lieſt man? Das veranlagte Ein⸗ 
kommen der Zenſiten des platten Landes hat im Jahre 
1891/92 betragen: 1389 Millionen Mark, dagegen im Jahre 
1892/93, alſo unter der Wirkung der Selbſteinſchätzung: 1851 
Millionen Mark (die Tauſender und Hunderter laſſen wir als 
belanglos jetzt wie ſpäter fort.) Was heißt das Anderes, als 
daß der Grundbeſitz vormals von der direkten Steuer in gerin⸗ 
gerem Maße betroffen war, als er leiſten konnte? Die Selbſt⸗ 
einſchätzung hat zu Tage gebracht, daß der Grundbeſitz um 
beinahe eine halbe Milliarde mehr abwirft, als von ihm vor⸗ 
ausgeſetzt worden war. Man muß dabei noch berückſichtigen, 
daß den Zenſiten des platten Landes freigeſtellt war, in die 
Steuererklärung keine ziffermäßigen Angaben des Einkommens, 
ſondern nur ſolche Nachweiſungen thatſächlicher Natur einzu⸗ 
ſtellen, auf deren Grundlage die Veranlagungskommiſſion das 
Einkommen ſelbſtändig abſchätzen konnte. Bei dem Wohlwollen, 
womit die Landwirthſchaft durch die Veranlagungskommiſſionen 
grundſätzlich behandelt worden iſt (was ſich ſchon in den 
Normativſätzen für dieſe Art der Einkommensſchätzung zeigte), 
iſt die Annahme berechtigt, daß das Geſammteinkommen der 
Bewohner des platten Landes eher zu niedrig als zu hoch 
geſchätzt worden iſt. 

Allerdings hat die Selbſteinſchätzung ergeben, daß das 
Geſammteinkommen der Zenſiten der Städte von 2884 auf 
3873 Millionen Mark, alſo faſt um eine Milliarde, gewachſen 
iſt, ſo daß die größere Wohlhabenheit der Städte relativ wie 
abſolut evident iſt. Aber die Prozentziffer des Wachsthums 
iſt nicht gar ſoviel größer als beim platten Lande, und die 
einzige Konzeſſion, die den agrariſchen Kritikern mit Recht ge⸗ 
macht werden müßte, wäre die, daß ſich jetzt herausgeſtellt hat, 
daß die ſtädtiſchen Zenſiten ſich bis dahin allerdings beſſer 
als die ländlichen um die Einkommenſteuer herumdrücken 
konnten. Mit der Selbſteinſchätzung iſt dieſe Ungleichheit 
indeſſen dauernd beſeitigt, und fortan wird ſie ſomit aus den 
ſteuerpolitiſchen Betrachtungen auszuſcheiden haben. 

„Die vom „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Statiſtik ſagt 
leider nichts über die Vertheilung des Einkommens auf die 
einzelnen Regierungsbezirke derart, daß ſich etwa ableſen ließe, 
was die ländlichen Zenſiten des Regierungsbezirks Poſen oder 
irgend eines anderen der öſtlichen Regierungsbezirke jetzt an 
Steuern aufbringen müſſen, und was ſie im Vorjahre auf⸗ 
gebracht haben. Der Geſammtüberſchuß von einer kleinen 
halben Milliarde, den das ländliche Einkommen gegen das 
Vorjahr zeigt, könnte ſich immerhim im Einzelnen ſo ver⸗ 
theilen, daß die wohlhabenderen Provinzen allein an dem Mehr 
betheiligt wären, während die dürftiger ausgeſtatteten öſtlichen 
Provinzen mit einem Minus abſchlöſſen. Aber wir bezweifeln 
nicht, daß der „Reichsanzeiger“ das geſagt hätte, wenn es ſich 
hätte jagen und beweiſen laſſen. Nur vereinzelte Details 
werden gegeben, ſo dies, daß hohe Ziffern der Veranlagungs⸗ 
8 je auf dem platten Lande der beiden en en ni 
b agdeburg und Breslau vorhanden ſind. Für Magdeburg 
eträgt die Ziffer ein Durchſchnittseinkommen der ländlichen 
e von 2388 Mark, für Breslau ein Durchſchnittsein⸗ 
ommen von 2422 M. Beide Male wirkt zu dieſem günſtigen 
Ergebniß offenbar die hochentwickelte Zuckerinduſtrie mit. 
Wenn man lieſt, daß die niedrigste Durchſchnittsziffer auf dem 
platten Lande des Regierungsbezirks Arnsberg da iſt, nämlich 
1407 M. jo möchte man die Alagen namentlich des öſtlichen 
Grundbeſitzes über unerträglichen Rückgang des landwirth⸗ 
!aftlichen Betriebs nicht ohne Mißtrauen hören, und die 
differenz zwiſchen dem Durchſchnittseinkommen etwa des Re⸗ 
A ungöbezirt Gumbinnen (mit 1896 M.) und dem Durch⸗ 
chnittseinkommen etwa der Berliner Bevölkerung (mit 2932 M.) 
erscheint größer, als fie thatſächlich iſt, wenn man nämlich be⸗ 
Aachlichtigt, daß das Leben auf dem platten Lande unver⸗ 
gleichlich billiger als in der Großſtadt iſt. Mit einem Ein- 
omman von beinahe 1900 M. kann eine Familie auf dem 
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Lande an der ruſſiſchen Grenze ſehr behaglich leben, mit einem 
Einkommen von noch nicht 3000 M. muß ſie ſich in der 
Großſtadt ganz gehörig einſchränken. 

Daß der mittlere Wohlſtand auf dem platten Lande ſo 
gering nicht gerade zu veranſchlagen iſt, geht unter Anderem 
daraus hervor, daß die Steuerfreiheit der Perſonen, die weni⸗ 
ger als 900 Mark Einkommen jährlich haben, auf dem platten 
Lande weit mehr Perſonen als in den Städten umfaßt. Dar⸗ 
aus folgt, daß das Steuerquantum, welches gleichwohl das 
platte Land aufbringt, von verhältnißmäßig weniger Perſonen 
als entſprechend in den Städten geleiſtet wird. Die Durch⸗ 
ſchnitts⸗Wohlhabenheit alſo der Zenſiten iſt, zwar nicht abſo⸗ 
lut, aber relativ, größer als auf dem platten Lande. Dieſer 
Eindruck wird noch beſtimmter, wenn man Nachſtehendes be⸗ 
rückſichtigt: Auf Grund des § 18 des Einkommenſteuergeſetzes 
können von den Zenſiten bis zu 3000 Mark für jedes Kind 
unter 14 Jahren 50 Mark vom ſteuerpflichtigen Einkommen 
abgezogen werden. Die Veranlagung hat nun ergeben, daß 
von den hiernach in der Steuer ermäßigten Zenſiten 27'/, 
Prozent in den Städten und 39,98 Prozent auf dem platten 
Lande wohnen. Anders ausgedrückt: Würden dem Steuer⸗ 
quantum der Städte hier, dem des platten Landes dort, die 
abgezogenen Summen wieder zugeſetzt werden, ſo ſtiege der 
Steuerertrag des platten Landes aus dieſer Abzugsquelle um 
die Hälfte mehr, als es in den Städten der Fall wäre. Der 
Abzug ſelbſt iſt natürlich gerecht und billig, und wir möchten, 
daß er noch größer wäre. Aber für die Berechnung der 
Steuerkraft der Bevölkerung, nach ihren Wohnorten geſchieden, 
kommt doch auch dies Moment in Betracht. 

In einem Punkte iſt den Chorführern agrariſcher Unzu⸗ 
friedenheit Recht zu geben: Das Einkommen aus Grundbe⸗ 
ſitz vermehrt ſich nicht entfernt in dem Grade wie das Ein⸗ 
kommen aus Handel und Gewerbe oder aus gewinnbringender 
Beſchäftigung. Während das Einkommen aus Grundvermögen 
nur um 48 Millionen (von 707 auf 755) geſtiegen iſt, iſt 
dasjenige aus Kapitalvermögen von 584½ auf 912, dasjenige 
aus Handel, Gewerbe und Bergbau von 651 auf 983, das⸗ 
jenige aus gewinnbringender Beſchäftigung von 351 auf 594 
angewachſen. Aber das Wachsthum der Erträge des Grund⸗ 
beſitzes hat eben ſeine natürlichen Grenzen, die ſich auch 
bei glänzendſter Lage der Landwirthſchaft fühlbar machen 
müßten. 


Die Vermögensſteuer. 


Graf Fred Frankenberg, der getreue Eckart der Leſer der 
„Poſt“, die ohne die unermüdliche gräfliche Feder in den Irr⸗ 
gängen der Steuerreform hilflos umhertaumeln würden, ſtößt 
wieder einen Alarmruf aus vor der Vermögensſteuer. Eigent⸗ 
lich darf man nicht mehr „Vermögensſteuer“ ſagen. Die Offt- 
ziöſen des Finanzminiſters haben eine viel einſchmeichelndere 
Bezeichnung für dieſen Steuerplan gefunden; ſie nennen ſie 
„Ergänzungsſteuer“, und das iſt auch viel angenehmer. Bei 
einer Vermögensſteuer denkt man gar zu leicht an Konfiska⸗ 
tion, dagegen iſt das Wort „Ergänzungsſteuer“ ſo gelinde und 
ſanft, ſo harmlos, daß man gar nicht widerſtehen kann. Es 
zwingt ſchon durch ſeine Logik. Wo etwas „ergänzt“ werden 
ſoll, da muß ja offenbar eine Lücke ſein; denn ſonſt würde 
Keiner darauf kommen, ſich um die „Ergänzung“ zu bemühen, 
und wann hätte der methodifche Deutſche wohl je widerſtanden, 
wenn an ſeine Konſequenz und Folgerichtigkeit appellirt wor⸗ 
den wäre? Die Steuer „Ergänzungs“-Steuer nennen, iſt 
etwa ſo, wie wenn eine Körperſtelle erſt angeſchnitten 
werden ſoll, nachdem man ſie mit Kokain anäſthetiſch gemacht 
hat. Graf Fred Frankenberg aber läßt ſich nichts einreden, 
und wie die Steuer auch heißt, aufgebracht muß ſie immer 
werden, und aufgebracht muß ſie unter allen Umſtänden vom 
„Vermögen“ werden. 

Er hat Recht mit ſeinen Warnungen. Dieſe Ergänzungs⸗ 
ſteuer kann uns noch ſchlimm bekommen. Beſchwichtigend 
wurde vor Monaten behauptet, höher als ½ oder äußer⸗ 
ſten Falls 1 pro Mille werde die Steuer nicht angeſetzt werden. 
Hierbei beruhigte ſich Publikum und Preſſe, und lange Zeit 
hat man von der Sache nur ſteuertechniſch, nicht prinzipiell, 
geſprochen. Den Meiſten kam es kaum noch zum Bewußtſein, 
daß dieſe Steuec an ſich angreifbar ſein könnte. Indeſſen dies 
Bewußtſein kann leicht wieder geweckt werden, und mit ge⸗ 
fährlichen Konſequenzen für den Plan ſelber, wenn die Regie⸗ 
rung es für rathſam halten ſollte, den Bogen zu überſpannen. 
Allerlei offiziöſe Andeutungen der jüngſten Zeit laſſen be⸗ 
fürchten, daß die Vermögensſteuer keineswegs ſo niedrig nor⸗ 
mirt werden wird, wie man ſich, allzu gläubig gegenüber den 
früheren Beruhigungen, eingeredet hatte. Zwar eine Normi⸗ 
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zu der Zeit, wo der Abg. Alexander Meyer das treffende 
Wort ausſprach, reif fürs Irrenhaus machen; aber zwiſchen 
dem Satz von 1 pro Mille und 1 Prozent giebt es Abſtufungen 
in Menge, und Graf Frankenberg wird leider ſeine Gründe 
dafür haben, wenn er ein Hinaufſchnellen des Satzes zu der 
höheren Grenze hin für wahrſcheinlicher als das Umge⸗ 
kehrte hält. 

Die Offiziöſen reden davon, daß im Geſetze die Stei⸗ 
gerung der Tarifſätze beabſichtigt werden könnte, falls die er⸗ 
hoffte Summe durch die zunächſt ins Auge gefaßten Sätze 
nicht aufgebracht würde. Welches iſt die „erhoffte Summe“? 
Und welches find „die zunächſt ins Auge gefaßten Sätze“ ? 
Wie endlich ſoll es mit der „Steigerung der Tarifſätze“ ges 
halten werden? Soll ſie ſogleich als eine ewige Drohung in 
das Geſetz hineingeſchrieben werden? Wenn das geſchieht, 
dann wird der Landtag ohne weiteres ſofort die höchſten Sätze 
nicht nur bewilligt, ſondern ihre Anwendung unvermeidlich ge⸗ 
macht haben. Den Finanzminiſter möchten wir ſehen, der ſich 
mit den geringeren Sätzen begnügte, wenn ihm höhere zur 
Verfügung ſtehen, und den Etat möchten wir ſehen, der nicht 
die Nothwendigkeit möglichſt hoher Einnahmen aus der Ver⸗ 
mögensſteuer ziffermäßig zum Ausdruck brächte, wenn die 
Möglichkeit gegeben iſt, durch Zahlengruppirungen nachzuweiſen, 
daß die Erträge aus der „Ergänzungsſteuer“ möglichſt hoch 
angeſetzt werden müſſen. Graf Fred Frankenberg findet, daß 
die Liberalen mit ſich reden laſſen werden, weil „wenn Groß⸗ 
grundbeſitzer mit 1 Prozent Vermögens ſteuer herangezogen 
werden, dies freilich ganz was Anderes iſt.“ Aber warum 
würden dann nur „Großgrundbeſitzer“ ſo ſcharf herangezogen 
werden? Andere Leute müßten denn doch auch heran, und 
es ſcheint uns weder geſchickt noch zutreffend zu ſein, wenn 
der gräfliche Artikelſchreiber aus dieſem Anlaß Gegenſätze kon⸗ 
ſtruirt, über die der ausgleichende Fiskalismus des Herrn 
Miquel hoch erhaben iſt. 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Okt. [Zur Militärvorlage.] Graf 
Caprivi hat durch die „N. A. Z.“ kürzlich verſichern laſſen, 
daß die Frage, wie der außerordentliche Mehrbedarf 
an Offizieren und Unteroffizieren gedeckt werden ſoll, 
in der Militärvorlage ausreichend werde beantwortet werden. 
Dieſe Verſicherung beruhigt nun aber, was der Reichskanzler 
hoffentlich nicht übel nehmen wird, die Fachmänner und die 
Parteien nicht im Geringſten, weil man ſich nämlich nicht 
vorſtellen kann, durch welche magiſche Künſte das ſchwere 
Räthſel dieſer Deckungsfrage ſo ſchnell zu löſen wäre. Von 
den Unteroffizieren gilt das noch weit mehr als von den 
Offizieren. Es iſt bekannt, daß die Einführung der 
Tauſendmarkprämien die Unteroffiziersnoth durch⸗ 
aus nicht gehoben hat und eigentlich auch nicht heben 
konnte. Die Unteroffiziere bleiben im Dienſt, um die Prämie 
zu erſitzen, aber dann gehen ſie oft genug davon, ohne trotz 
dieſer neuen Lockung bis zum Ende auszuhalten. Die Mili⸗ 
tärvorlage iſt in ihren Umriſſen, in der Schlußſumme ihrer 
Forderungen, allerdings ſoweit bekannt, daß die ſpätere Ver⸗ 
öffentlichung in dieſer Beziehung nicht viel Neues bringen wird. 
Aber wenn man an die Einzelheiten herangeht, ſo beiſpiels⸗ 
weiſe an die Frage der Beſchaffung des Inſtruktionsperſonals, 
dann laſſen Einen alle bisherigen tropfenweiſen Veröffent⸗ 
lichungen im Stich. — Wir hatten neulich vermuthet, daß 
der Bundesrath die Vorlage auch ohne Motive erhalten 
und berathen werde. Heute wird offiziös beſtätigt, daß ſo 
verfahren werden ſoll. m Anſchluß an die Koſten⸗ 
deckung für die Militärvorlage wird von Süddeutſch⸗ 
land aus eine neue Perſonenkriſe angekündigt. Der 
Schatzſekretär von Maltzahn ſoll „amtsmüde“ ſein 
Hier iſt man in dieſer Beziehung einſtweilen auf Andeutungen. 
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neue mögliche Kriſe herausſpringt, klingt nicht 
glaubhaft, ſondern ſie macht den beſtimmten Eindruck, daß 
von einer der Bundesregierungen ausgehe. Herr v. Maltzahn 
hat offenbar kein Glück mit ſeinen Tübatfteuerpfänen. Der 
ſüddeutſche Tabaks bau iſt in patriotiſcher Hing ber 

den norddeutſchen Tabaks handel auf dem Altar der Mili 
vorlage zu opfern, und die Importeure von 
Bremen bekunden dieſelbe Opferwilligkeit auf Age 
balsbauern Badens und der Pfalz, Für ſich jelber aber will 
Keiner ans Meſſer, und darin haben die Einen wie die An⸗ 
dern vollkommen Recht. Herr v. Maltzahn ſoll ſich der Un⸗ 
terſtützung der norddeutſchen Intereſſenten verſichert haben, was 
nach dem Grundſatz „Iheile und herrſche“ jo ungeſchickt nicht 
wäre; aber gerade durch dieſe Taktik iſt der ſüddeutſche Wider⸗ 
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den, und es fieht jo aus, als ob der Schatzſekretär auf den 
preußiſchen Finanzminiſter als Rückendeckung nicht unbedingt 
werde rechnen können. Ob Herr v. Maltzahn bleibt oder geht, 
iſt natürlich ohne jede Bedeutung, und nicht, wer dieſen ſub⸗ 
alternen Poſten einnimmt, iſt von Wichtigkeit, ſondern einzig, 
wer als Reichskanzler über den Inhaber des Poſtens verfügt. 

— Wie fkrupellos die Konſervativen find, wenn es 
gilt, für ihre Parteüntereſſen Propaganda zu machen, davon 
liegt dem „Berl. Tagebl.“ folgender beweis kräftiger Fall vor. 
Unter der Ueberſchrift „Ein Blick hinter die Kuliſſen“ 


traulichen Brief des Vorſtandes des Vereins zur 
Verbreitung konſervativer Zeitſchriften“ vom Sep⸗ 
tember d. J. mitgetheilt. Unter den Unterſchriften dieſes 
Aktenſtückes befand ſich auch als Mitglied des Vorſtandes 
die Unterſchrift des Kommerzienraths Preuß. Es iſt dem 
„B. T.“ nun in unwiderleglicher Weiſe dargethan worden: 


1) daß Herr Preuß niemals dem Vorſtande des gedachten 
Vereins angehört hat, ſondern nur einmal einen Bei 


und Willen gewählt worden iſt, dieſe ihm zugedachte Ehre 
aber abgelehnt und gegen den Mißbrauch ſeines Na: 
mens proteſtirt hat; 3) daß Herr Preuß keineswegs die 
antiſemitiſchen Tendenzen des Vereins theilt. 

Alſo Herr Kommerzienrath Preuß hatte, bemerkt das 
„B. T.“, gegen den, Mißbrauch ſeines Namens“ proteſtirt, 
und der angeblich für alle chriſtlichen Tugenden kämpfende 
Vorſtand des Vereins ſah ſich nicht bemüßigt, dieſem Proteſt 
Folge zu geben. Er ſegelt ruhig weiter mit dem gefälſchten 
Namen und kümmert ſich in ſeiner Gottſeligkeit nicht um die 
Lüge, die er bewußt verbreitete. Das ſind die ehrlichen 
Kämpfer für Thron und Altar! 

— Der deutſche Geſandte in China, von Brandt, 
4 2 ſich, wie kürzlich mitgetheilt, mit der Tochter des amerikani⸗ 
chen Generalkonſuls in Korea, Heart, verlobt, aber nicht die Ge⸗ 
bedingt ur Hochzeit erhalten, wegen einer Beſtimmung, wonach 
deutſche efandte nicht Töchter eines fremden Landes heirathen 
dürfen. Die „Köln. Ztg.“ meldet, v. Brandt werde deshalb ſeinen 
Abſchied nehmen müſſen und bereits im Frühjahr ſeinen Poſten 
verlaſſen, als Nachfolger werde der Generalkonſul Stübel in 
Shanghai genannt. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag, der wegen 
der Choleragefahr verſchoben war, wird nunmehr, wie der „Vorw.“ 
meldet, am 14. November in Berlin ſtattfinden. 

Bochum, 14. Okt. Die gegen die Redakteure Fusangel 
und Lunemann noch anſtehenden Termine ſind aufgehoben 
worden. Es handelte ſich um die Savona⸗Angelegenheit ꝛc. Die 
Termine waren auf den 14. und 19. Oktober von der Strafkammer 
in Eſſen angeſetzt. Damit wäre nun die Streitaxt vollſtändig 


begraben. 
Rußland und Polen. 


* Petersburg, 10. Okt. In der Petersburger Geſellſchaft 
will man von einer recht erregten Szene wiſſen, die in der 
jüngſten Sitzung des Minikerkomitees zwiſchen Herrn 
v. Pobedonoſzew und dem Miniſter Witte ſtattgefunden 
haben ſoll. Wie erzählt wird, verſchuldete dies der fanatiſche 
Präſes des Heiligen Synods inſofern, als er dem Finanzminiſter 
gegenüber behauptete, in neueſter Zeit mache ſich wieder in vielen, 
und beſonders im Finanzminiſterium, der Einfluß der Juden 
bemerkbar. Herrn v. Witte, leicht aufbrauſenden Charakters, mochte 
dieſe Behauptung ea > unangenehm berühren, ba ſeine Gemahlin 
eine getaufte Jüdin iſt; kurzum, er entgegnete Ir ſcharf, Herr 
Hobebonoſzew möge ihn mit den Juden in Ruhe laſſen, er (Witte) 

miſche ſich ja auch nicht in ſeine Pfaffen⸗ Angelegenheiten! Das 

Wortgeplänkel ſpitzte ſich angeblich dermaßen zu, daß ſchließlich 
{ Herr v. Bunge, als Präſident des Miniſterkomitees, die Streiten⸗ 
f den darauf aufmerkſam machte, daß ein derartiger Ton denn doch 


weit über die allgemein üblichen Grenzen hinausgehe! 


Großbritannien und Irland. 

a „London, 12. Okt. Um gewiſſen Gerüchten über hochſtehende 
Peerſönlichkeiten entgegenzutreten, ſchrieb Lord Aberdare geſtern an 
die Preſſe: „Der Herzog von Abercorn und der Herzog von Fife 
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* Berliner Modebrief. 
5 Von Minna Wettſtein⸗ Adel. 
(Nachdruck verboten.) 


O du fröhliche, o du ſelige, modenbringende Oktoberzeit!“ 
So möchte man immer und immer wieder rufen Angeſichts der 
1 Unmenge neuer, farbenprächtiger und ſchöner Modethorheiten und 
* — da ſedes Ding zwei Seiten hat — Modeſchönhelten. Wir ſtehen 

an der Schwelle aller der Herrlichkeiten, die den Damen die düſte⸗ 
0 ren Herbitiage erhellen ſollen, die im Winter, trotz Eiſesſchauer 
und Schneegeſtöber, duftig zart die Beſitzerin ſchmücken müſſen. 
Aber es geht nicht Alles auf einen Schlag ab, langſam dringt man 
vor im Zauberſalon von Frau Mode, langſam und bedacht, damit 
* * die kleinſten Kleinigkeiten ihrer Launenkinder ent⸗ 
ecken lernt. 
Neben dem Bizarren und Abſurden ſehen wir ſo viel des wirk⸗ 
lich Schönen, Aparten und doch Praktiſchen, daß man entſchieden 
behaupten Pe Frau Mode iſt auf dem beften Wege, vernünftig 
zu werden! Und das will viel ſagen! 

Bauen wir das Gebäude einmal an entgegengeſetzt er Seite 
auf und Pag wir mit dem Thurm an. 

Es iſt ebenſo wahr, daß man eine Dame nach dem Hute, den 

e trügt, beurtheilen kann, als nach den Handſchuhen und Schuhen. 
n den Hüten liegt eine gewiſſe Charakteriſtik, fait ebenſo gut, wie 
in der Handſchrift. Man mißtraut der Trägerin allzu bunter 
und auffallender Farben, wenn ſie einmal auf der Jugendleiter die 
öchſte Sproſſe, das dreißigſte Jahr, erreicht hat; man zweifelt 
ogleich an der vornehmen „Abſtammung“ einer Dame, die in 
reiferen“ Jahren ein Matroſenhütchen trägt! Honni soit qui mal 
MR. 7 pense, es giebt auch ſolche, die ganz unſchuldige Motive haben, 
mn jung zu bleiben. Allein die Regel iſt Regel, und nach dieſer 
lichten wir uns. 9 
* Die diesjährigen Winterhüte ſind mittelgroß, faſt klein, größten⸗ 
theils am Hinterkopf hoch garnirt. 
Die Form der runden Köpfe mit ſchmalem, flachen Rand 
Er erricht vor. Die befiebteite Garnitur bilden Sammttorcaden mit 
Hhiochgebauſchtem binteren Aufputz, aus dem einige natürliche 
HGiühnerfedern hervorſehen. Sehr beliebt ſcheinen die hellgrauen 
Filzbüte mit grasgrünem Sammt verziert zu ſein und ebenſolche 
mit ſchottiſchem 3 7 5 garntıt. Doch trägt man alle Farben, 
namentlich 8 Sammt, wie roſa mit blau, gelb mit grün, 
erdbeerfarben mit lila. 
h Die ſchmalen Sammtbindebänder ſind faft ganz abgekommen. 
Die kleinen Capothüte, aus pliſſirtem Sammt zuſammengeſetzt 
Ri, . — 125 Auſputz vorn, größere runde Filzhüte tragen ihn auf 
der Seite. 


hatte das genannte Blatt den von uns wiedergegebenen „ver⸗ 


8 geneigt war, 


von Lorne kennen, werden ihm ſicherlich kein niedriges Motiv 
unterſchieben, daß er einer Geſellſchaft beigetreten iſt, welche die 
Macht und den Einfluß Englands in einem Kontinent auszudehnen 
beſtrebt iſt, an welchem das engliſche Volk ſeit lange ein tiefes und 
ernſtes Intereſſe bezeugt hat. Ich kenne den Vorſitzenden der 
Geſellſchaft, Sir William Mackinnon, als einen Mann, der ſich 
hohe Ziele geſetzt hat und einen edlen Ehrgeiz beſitzt. Daſſelbe 
kann man von Sir Thomas Fowell Buxton und vielen anderen 
Direktoren ſagen, deren Beweggrund, in die Geſellſchaft einzutreten, 
ſicherlich nicht der höchſt problematiſche Erwerb von Profit war. 
Daß ich dieſe Zeilen ſchreibe, hat keinen anderen Grund, als daß 
ch wünſche, aus einer wichtigen nationalen Frage alles Perſön⸗ 
ide 5 e beſonders da es in dieſem Falle falſch und irre⸗ 
ühren * 

Für die Kirchenmiſſionsgeſellſchaft ift natürlich die 
Entſcheidung Lord Roſeberys ein ſchwerer Schlag. Dennoch wünſcht 
ſie eine weiſe Reſerve zu beobachten, da es ihr ein Hauptgrundſatz 
tft, ſich nicht in Politik zu miſchen. Alle Miſſionäre der Geſell⸗ 
ſchaft ſind ſtets angewieſen worden, darnach zu handeln. Der 
Miſſionsgeſellſchaft bleibt daher nichts Anderes übrig, als auf das 
ſchwere Unrecht aufmerkſam zu machen, welches der Bevölkerung 
Ugandas zugefügt wird, wenn England dem Gebiete ſeinen Schutz 
entzteht. Beſondere Vorſchläge, was geſchehen ſoll, will die 
Miſſionsgeſellſchaft nicht machen, überzeugt davon, daß ſich ein 
Ausweg finden läßt, ſobald das Pflichtgefühl des britiſchen Volkes 
erwacht iſt. Ebenſowenig will ſie entſcheiden, ob nicht eine moraliſche 
Verpflichtung auf der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, ruht nachdem ihre 
Konzeſſion ſie mit der Verwaltung Ugandas betraut hatte, oder 
auf der 1 7 welche die Konzeſſion ausgeſtellt hat. Aber 
darauf will die Miſſionsgeſellſchaft hinweiſen, daß die Ausübung 
der der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft übertragenen Vollmachten die 
Bevölkerung Ugandas veranlaßt hat, ſich unter britiſchen Schutz zu 
ſtellen. Die Verantwortlichkeit trägt ſchließlich die britiſche Nation. 


Türkei. 


* Die Auselnanderſetzungen zwiſchen der ruſſiſchen und 
der türkiſchen Regierung wegen der Durchfahrt 
durch die Meerengen bilden einen Theil der zwiſchen den 
beiden Staaten ſchwebenden Verhandlungen über den Abſchluß 
eines neuen Handels vertrages. on ruſſiſcher Seite wird 
gewünſcht, die auf die Durchfahrt durch die Meexengen feſtgeſetzten 
Beſtimmungen des alten Handelsvertrages vom Jahre 1861 in den 
neuen Vertrag hinüberzunehmen. Rußland möchte aber, wie es 
ſcheint, gewiſſe Aenderungen aufgenommen ſehen, die vom engliſchen 
Botſchafter bei der Pforte, Sir Francis Clare Ford, als unſtatt⸗ 
haft bezeichnet wurden, mit dem Zuſatze, daß England für alle 
Fälle auf die Rechte, die Rußland gewährt werden ſollten, An⸗ 
ſpruch erheben müſſe. Der ruſſiſche Unterhändler ſoll, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ hört, vorgeſchlagen haben, in den Text die Worte auf⸗ 
zunehmen, daß unter der Handelsflagge fahrenden ruſſiſchen Schif⸗ 


fen, die ſich von irgend einem ruſſiſchen Hafen nach einem anderen | Bozn 


begeben (alſo z. B. von Odeſſa nach Wladiwoſtok oder von Kron⸗ 
ſtadt in das Schwarze Meer) die freie Durchfahrt durch die Meer⸗ 
engen eingeräumt werden ſoll. Die Pforte jedoch beantragte den 
Zuſatz: „dans les limites des Traitös internationaux qui röglent 
la navigation des dötroits“. In Abweſenheit des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters Herrn v. Neltdow hatte ſich der ruſſiſche Geſchäftsträger 
nach Petersburg um Informationen in Bezug auf dieſe Meinungs: 
verſchiedenheit gewendet, und es ſcheint, daß das ruſſiſche Kabinet 
nachzugeben, dns nach dem Empfang 
Stambulows durch den Sultan ſeinen Sinn wieder geändert habe, 
denn bald hernach erſchien der Dragoman der ruſſiſchen Botſchaft, 
Herr Maximow, in der auf der Pforte tagenden Kommiſſion 
und erklärte, daß ſeine Regierung auf der urſprünglich gewünſchten 
Faſſung des Artikels beharre. Auf dieſem Punkte ſtehen die Dinge 
noch heute. Wie der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel geſchrieben 
wird, wurde auch in den neuen türkiſch⸗deutſchen Han⸗ 
dels vertrag eine Beſtimmung bezüglich der Durchfahrt 
deutſcher Handelsſchiffe durch die Meerengen 
aufgenommen, wie ja gleiche Rechte allen Nationen zuſtehen. Der 
weſentliche Punkt bleibt nach wie vor, daß die Dardanellen und 
der Bosporus gegen fremde, alſo auch gegen ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe geſperrt bleiben, und daß nicht dank einer mehrdeutigen 
Faſſung eines Paragraphen eines Tages ruſſiſche Kriegsſchiffe in 
den Meerengen erſcheinen. 
Amerika. 
*Pittsburg, 11. Okt. Die Groß jury hat die Mitglieder 


Die kleinen Matroſen⸗ und Herrenhütchen findet man in Filz 
1 ig vertreten, meiſt dürften ſie von Backfiſchen getragen 
werden. 

Ich ſah heute eine Kollektion origineller Modellhüte. Der 
eine, ein kleiner, glockenförmiger Capothut in Fliederfarbe, bildete 
drei übereinander liegende Pliſſes aus Sammt, der aufgebauſchte 
Kopf beſtand in leichter Seide; auf der Vorderſeite des Hutes 
kreuzten ſich zwei weiße Aigretten, die Bindebänder bildete hand⸗ 
breites Seldenband. — Ein anderer toqueartiger brauner Filzhut 
un a file von ſchottiſchem Sammt, an dex Seite fächer⸗ 

rmig gefaltet. 
Rieſenkokarde aus Sammtband der grellſten Farben, goldgelb, boch⸗ 
blau, brennend roth, mattroſa, lila und grasgrün. — Man wird in 
dieſem Winter wieder jene Hängeſchleier She die am Hals zus 
e werden und einem hermetlſchen Lampenverſchluß 
gleichen. 

Die Mäntel zeigen durchwegs „vernünftige“ 1 am 
feinſten find halblange hinten anliegende Paletots in braunflockigem 

toff, mit Loutre oder Biſam garnirt. Die Stoffknöpfe ſind 
thalergroß, werden jedoch nur zum Verſchluß, nie zur Garnitur 
verwandt. Dunkelblaue Paletots, mit hellgrauem Krimmer beſetzt, 
bilden ebenfalls eine Winterneuheit. ebenbei trägt man viel 
rößere Capes, mit reicher Garnitur und 7 arben. Die 
Bäßlichen, plumpen Sackmäntel find glücklicher Weiſe ſchneller noch 
ab⸗ denn aufgekommen. 


Als ſehr fein gelten ferner kurze, kleine Jackets vom Kleider⸗ 


ſtoff, die mit Seide gefüttert werden. 8 
In Kleidern macht ſich der Aae e Geſchmack geltend, 
wenigſtens trägt man neben ruſſiſchen Blouſen ausſchließlich ruſſi⸗ 


ſche und bulgariſche Borten als Garnitur. 

Auch der neueſte Kleiderſtoff zeigt das ruſſiſche Muſter; er 
beſteht aus handbreiten Streifen, wovon der eine je roth, mode: 
Rute — 1 oder blau tft, während der andere türkiſch⸗ruſſiſches 

uſter zeigt. 

Die Vordertheile der Röcke ſind glatt gearbeitet und im Zick⸗ 
zack mit rumäniſcher Borte verziert. 

Die Taillen, fait ausschließlich in Blouſenform gehalten, er⸗ 
halten allen Zierrath, der den Röcken abgeſpart wird. 

Man bevorzugt Miederröcke mit Achſelſtrippen, die Röcke und 
Achſelbänder in er elan Cachemir gearbeitet; die Mieder in 
brauner, rother oder hellgrüner Seide. 

Hübſch ſieht ſolches Koſtüm nicht aus, aber auffallend und es 
giebt viele, die lieber auffallend, denn hübſch ſein wollen. 

Reizende Neuheiten finden wir in Tricot Handſchuhen mit 
Plüſch⸗ oder ſteifer Ledermanſchette, mit Krimmer⸗ oder Pelzanſatz. 


Ein kleiner, hellgrauer Marſchallshut trug eine billi 


haben nichts mit der britiſchenoſtafrikaniſchen Geſell⸗ des Ausſchuſſes der Bergleute wegen Lan desverraths in An 
ſchaft zu thun, und diejenigen, welche die Geſinnung des Marquis k! 


agezuſtand verſetzt. Der Verrath ſoll darin beſtanden haben, 
daß ſie die Beamten des Staates an der Erfüllung ihrer Pflichten 
bei dem kürzlichen Aufruhr hinderten. Die Großjury hat ferner 
die Beamten der Carnegieſchen Eiſengeſellſchaft Frick, Leiſb⸗ 
man, Lovjoy, Curry, Potter, Childs und MeConnell ſowie Henry 
und Friederick Pinkerton nebſt mehreren Pinkertonſchen Geheim⸗ 
poliziſten in Anklagezuſtand verſetzt. Die Letzteren werden des 
Mordes und des Komplottes bezichtigt. 


* Aus Bolivia wird gemeldet, daß der Kongreß in ges 
heimer Sitzung über die endgiltige Ratifikation des mit 
Chile geſchloſſenen Vertrages berathen hat, wonach Bolivia das 
von Chile während des letzten Krieges eroberte Gebiet vertrags⸗ 
mäßig abtritt. Der Vertrag wax ſchon von dem letzten Kongr 
mit einer Mehrheit von einer Stimme genehmigt worden; es f 
jedoch nothwendig, daß er auch die oke des gegenwärtigen 
Parlaments erhielt. Die liberal⸗demokratiſche Partei leiſtete den 
größten Widerſtand, da aber 20 Abgeordnete dieſer Partei kürzli 
aus dem Lande gewieſen worden ſind, ſo darf man annehmen, da 
die Rattfikation des Vertrages geſichert iſt. 


Polniſches. 
Poſen, den 14. Oktober. 


d. Ueber das Verlangen des Erzbiſchofs v. Stablewski, 
nach welchem 2 Stunden wöchentlich als das Minimum bezeichnet 
werden, was für den polniſchen Sprachunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen beanſprucht werden müſſe, bringt heute der Kuryer Bozn.“ 
einen längeren Artikel, in welchem er dem Erzbiſchof den Dank 
dafür ausſpricht, daß er ſich der Mühe unterzogen habe, eigem 
mit dem Gegenſtande unbekannten Fremden (Herrn Harden) dieſe 
Angelegenheit in der Welje auseinander zu ſetzen, daß derſelbe 
eine gewiſſe Sympathie für dieſelbe gewonnen und fie in vortheil⸗ 
haftem Lichte für die Polen dargeſtellt. Der „Gontec Wielk.“ iſt 
bekanntlich anderer Anſicht; er macht den Erzbiſchof gewiſſermaßen 
dafür verantwortlich, daß nach dem bekannten Axtikel des Hrn. Har⸗ 
den faſt die geſammte deutſche Preſſe über die Polen hergefallen ſei 

d. Zur Ertheilung des Unterrichts im Kirchengeſange. 
Von der polutſchen Preſſe iſt unter Anderem auch die Forderung 
erhoben worden, daß in beſonderen Lehrſtunden in den Volksſchulen 
der Kirchengeſang gelehrt und geübt werden ſolle. Die Rektoren 
der hieſigen Simultanſchulen find nun, wie der „Dziennik Pozn.“ 
mittheilt auf Anordnung des Unterrichtsminiſters um ihre Meinung 
über dieſe Angelegenheit befragt worden, und da ihre Anſichten 
getheilt waren, fo ließen geſtern und heute der Ober⸗Regierungs⸗ 
rath v. Natzmer und der Reglerungs⸗ und Schulrath Skladuy in 
der Stadtſchule am Sapiehaplatz in einigen deutſch⸗ und polniſch⸗ 
katholiſchen Abtheilungen die Schulkinder Kirchenlieder fingen, um 
ſich ſelbſt zu überzeugen, ob beſondere Unterrichtsſtunden im Kirchen⸗ 
geſange erforderlich ſeien, oder ob der beim Religionsunterricht 
ertheilte Geſang⸗Unterricht genüge. Nach Behauptung des „Dziennik 

ozu.“ ſoll nun dieſe Probe ergeben haben, daß in den blefigen 
Schulen der Kirchengeſang mehr geüht werden müſſe. Der „Dziennik 
Pozn.“ würde ſich unzweifelhaft für dieſe Angelegenheit weniger 
intexeſſiren, wenn die polniſchen Kinder den Kirchengeſang in 
deutſcher Sprache üben würden. 

d. Zwiſchen der Anſiedelungskommiſſion, welche die Par⸗ 
zellen den Anſiedlern drainirt übergiebt und den Nachbarn dieſer 
drainirten Parzellen entſtehen bisweilen Prozeſſe wegen Ableitung 
des Waſſers. Ein deraxtigeer Prozeß ſchwebt, wie der „Dziennik 
Pozn.“ mittheilt, ion ſeit n einem Fabre zwichen der Kom⸗ 
miſſion und dem Beſitzer von Pomarzanle, 9 v. Buchowskt, 
bei dem Landgericht in Gneſen; zu dem Termin am 8. d. M. war 
der Vorſitzende der Kommiſſion ſelbſt erſchtenen und beantragte 
Vertagung des Termins. 

d Wegen Aushängens von roth⸗weißen Fahnen bei dem 
Bau des Pfarrhauſes in Tylitz (Weſtpreußen) wurde ein dortiger 
Einwohner zu einer Geldſtrafe herangezogen, jedoch vom Schöffen⸗ 
gericht in Neuſtadt am 13. d. Mts. freigeſprochen, da ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß er ſelbſt jene Fahnen nicht herausgehängt hatte ſondern 
daß dies Seitens der beim Bau beſchäftigten Arbeiter geſchehen ſei, 
denen er kleine Fahnen, die vor einigen Jahren ſich auf einer 
Ehrenpforte befunden, gegeben hatte. 

d. Zur Cholera in Ruſſiſch Polen. Der „Kuryer Pozn.“ 
widerſtrikt der vom „Dziennik Bozn.“ gebrachten Nachricht a em 
bedeutenden Graſſiren der Cholera in Lublin und theilt nach War⸗ 
ſchauer Zeitungen mit, daß nur im ganzen Gouvernement am 5. 
d. Mts. 83 erkrankt, 49 geſtorben ſeien. 
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Man wird dieſe Handſchuhe den Glacéhandſchuhen vorziehen, die 
für die eigentlichen Wintertage doch zu kalt find. 

Die reizendiien Neuheiten finden wir in Damenſtiefeletten; ich 
ſah dunkelblaue Tuchſtiefel mit Krimmerbeſatz und Schafthöhe bis 
zum Knie. Andere Winterchauſſure iſt mit beliebigem Pelz ver⸗ 
brämt, der nach der Farbe und der Pelzgarnitur des Koſtüms ge⸗ 
wählt wird. In jedem Fall aber iſt das moderne Schuhwerk durch⸗ 
wegs 12 Knöpfen eingerichtet. 

Die Kinderſchuhe find ebenſo reizend, denn die der Erwachſenen, 
th was die Hauptſache iſt, im Verhältniß zur Eleganz, erſtaunlich 


Die neueſten . beſtehen in winzig kleinen, recht 
runden Muffen ohne jede Band» oder Quaſtenverzierung und kleinen 
vorn ſpitz 8 Pelzkrägen. Trotzdem aber bleibt der ſo 
praktiſche hohe Schulterkragen immer modern; er iſt zu praktiſch, 
um jo ſchnell ad acta gelegt werden zu können. Man ſieht, daß 
das wirklich Praktiſche, das zugleich, e it, dennoch ſiegt, ohne 
2955 Präliminarien, wie fie j. Z. der Schleppe gemacht worden 
ind. Und was half es? Wer ſie tragen will, trägt fie doc! 
— Neuerdings tauchen in allen Großſtädten. ans aber in 
Süddeutſchland die ſogenannten Reformkoſtüme auf, die das Fiſch⸗ 
beinkorſet RN machen. 

Die Röcke, fußfret aus Lodenſtoff gearbeitet, Ind modern, ein⸗ 
ſach aber hübſch ron und werden mit einer Art „Hoſenträger 
für Damen“ am Körper befeſtigt, die Blouſe, bei welcher man 
Phantaſte und Geſchmack walten laſſen darf, muß indeß faltig und 
weit ſein, da, wie geſagt, Korſete hierzu nicht getragen werden. 
Der Hals liegt frei, das Winterjäckchen aus Loden läßt ihn gleich⸗ 
falls unbedeckt, es umſchließt nur leicht die Taille. So weit wäre 
Alles ſchön und W die korſetloſe Zeit wäre eine Segenszeit füs 
die Menſchhett. Wie aber im Winter bet 10 Grad unter Null? 
n 5 nicht doch zu einem modernen Pelzkragen ſeine Zu⸗ 

en? 

Die reizendſten und beliebteſten Schmucksachen finden wir aus 
Alluminium angefertigt. Es iſt ganz unglaublich, was die Indu⸗ 
ſtrie Alles darin zu Stande gebracht hat, wie fein und wunderbar 
kunſtvoll einzelne Stücke gearbeitet find! 

Die beliebten großen Gürtelgehänge dürften wohl nur noch in 
Alluminium getragen werden, ſind ſie doch dergeſtalt doppelt ſo 
leicht, und „wer leicht trägt, trägt gern“. 

Armbänder, Broſchen, Ketten, Portemonnales, Schirmgriffe, 
Fächer r — Alles aus dem wunderhübſchen, 
weißen etall. 

Wie ſchön wäre es, wenn man Schuhe aus Alluminſam be⸗ 
käme, wie dauerhaft und hübſch wären dieſe 

Ob 's wohl noch dahin kommen wird? 


Lokales. 
Poſen, 15. Oktober. 

* Wie ſehr man ſich noch immer im Zweifel darüber be⸗ 
findet, ob und inwieweit die die Sonntags ruhe regelnden 
Vorſchriften der Gewerbeordnungs⸗ Novelle vom 
1. Juni 1891 hinſichtlich dieſes oder jenes Gewerbebetriebes 
Platz greifen, ergiebt wiederum eine Korreſpondenz aus Frau⸗ 
ſtadt in der erſten Beilage unſerer Zeitung Nr. 710 vom 
Dienſtag. Danach hat der Vorſtand der Müllerinnung zu Frau⸗ 
ſtadt ſich an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten mit dem 
Geſuche gewandt: zu geſtatten bezw. auf Grund des 8 10de 
der Gewerbeordnung eine Ausnahme⸗Beſtimmung zu erlaſſen, 
daß auch an den Sonntagen der Windmüllerei⸗Betrieb ausge: 
übt werden dürfe, wenn vorher längere Zeit Windſtille geherrſcht 
habe. — Der $ 105 e wird alſo auch von den Windmüllern 
in Frauſtadt unrichtig aufgefaßt bezw. mißverſtanden. Er 
ſchreibt vor: „daß für Betriebe, welche ausſchließlich oder 
vorwiegend mit durch Wind oder unregelmäßige Waſſerkraft 
bewegten Triebwerken arbeiten, durch Verfügung der höheren 
Verwaltungs- Behörde Ausnahmen von den im $ 105d ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen (d. h. Verlängerung der Arbeitszeit an 
Sonn- und Feſttagen ꝛc.) zugelaſſen werden können.“ Man 
ſcheint aber in Frauſtadt vollſtändig überſehen zu haben, 
daß der § 105 durch die Kaiſerliche Verordnung vom 
28. März, 1892 nur, ſoweit es ſich um das Handelsgewerbe 
handelt, in Kraft geſetzt iſt, daß dagegen § 105 e auf die 
übrigen Gewerbe⸗Betriebe, alſo auf die der Müller, der Schneider, 
der Handſchubmacher der Barbiere u. ſ. w. an ſich überhaupt 
noch keine Anwendung findet. 

Wann $ 105 auch für dieſe Gewerbebetriebe in Kraft 


treten wird, muß nach Artikel 9 der Gewerbeordnungs⸗Novelle | die 


vom 1. Juni 1891 erſt durch Kaiſerliche Verordnung mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths beſtimmt werden. Dieſe Kaiſer⸗ 
liche Berorbnung ſteht indeß noch aus, und es iſt nicht abzu⸗ 
fehen, wenn deren Erlaß ſtattfinden wird. Vis dahin aber 
verbleibt es für die nicht unter das Handelsgewerbe fallenden 
Betriebe, und dazu gehört, wie vorſtehend geſagt, auch die 
Windmüllerei an ſich, bei den bisherigen Vorſchriften, nament⸗ 
lich bei den en der Polizei⸗Verordnung, betr. die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage im Regierungs⸗ 
Bezirk Polen, vom 28. Auguſt 1871. Für den Betrieb ſpeziell 
des Müller⸗Gewerbes an Sonn⸗ und Feſttagen gelten die 
folgenden . F ten dieſer Polizei⸗Verordnung: 
ale re und en in unſerem Bezirk be- 
eſe en Feſttagen, näm 
eee 5 dem erſten und — — Weihnachtsfeiertage, dem Neujahrs⸗ 
tage, dem Oſter⸗ Montage, dem Himmelfahrtstage und dem 
Pfingſt⸗Montage, 
ſind alle öffentlichen 2 öffentlich bemerkbaren Arbeiten ſowohl, 
als alle geräuſchvollen gewerblichen Arbeiten innerhalb der Häuſer 
und Betriebsſtätten verboten. 
§ 2. Machen Nothfälle, 3. 
während der Ernte⸗ oder Saatzeit die Vornahme von 
auch an Sonn⸗ und Feſttagen dringend n ſo kann die 
Orts- Boltzeibehörde die Erlaubniß dazu extheilen. Dieſe Erlaubniß 
kann nach Befinden der Umſtände auf die Zeit nach beendigtem 
Vermute 1 beſchränkt oder für den ganzen Tag 


erd 

rn, Erscheint die Fortſetzung des Betriebes in einzelnen 
abnlten oder ſonſtigen gewerblichen Anlagen aus techniſchen Rück⸗ 
15 ten oder aus anderen Gründen von überwiegender Wichtigkeit, 
ch an Sonntagen und den im $ 1 bezeichneten Feſttagen geboten, 
= en die Orts⸗Polizeibehörde nach pflichtmäßſger Prüfung der 
Verhültniſſe die Erlaubniß dazu ertheilen, nach Befinden der Um⸗ 
ſtände unter geeigneten von ihr zu beſtimmenden Einſchränkungen.“ 
Außerdem kommen hierzu noch in Betracht das Miniſterial⸗ 
Reſkript vom 3. Mai 1860, wonach den Müllern unter dring⸗ 


eee ee e eee e Umſtänden auf in jedem Einzelfalle anzubringendes An⸗ 


B. anhaltend ungünſtige Witterung 
Arbeiten 


+ Wie ich den Kaiſer photographirte. In der neueſten 
9 der — illuſtrirten Wochenſchrift „Harpers Weckley“ 
uden wir einen „How J photopraphed the Kaiser“ überſchriebenen 
Fette, der ſich auf Kaiſer Wil Yin II. bezieht und aus deſſen 
ſpaltenlangem Inhalt wir im Nachſtehenden eine Reihe intereſſanter 
975 elbeiten herausheben. Der Verfaſſer des Artikels, Henry W. 
cher, erzählt zunächſt, wie er im Sommer 1890 auf einer 
eiſe von London nach Berlin mit dem Londoner Photographen 
zohn Ruſſel zuſammentraf, welcher vom deutſchen Kaiſer den 
N erhalten hatte, in Potsdam photographiſche Aufnahmen 
des Kaiſerpgaxes für die Londoner Marine⸗Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. Fiſcher diente dem Photographen bei Zollſchwierigkeiten, 
welche dieſer an der Grenze durchzumgchen 2 
Solmetjcher und begleitete ihn ſchließlich auch in 
Schloß als ſein „Gehilfe“. 
N Der Empfang im Potsdamer Schloß war wenig ermuthigend, 
uſſel ib Fiſcher batten in Berlin den Zug verſäumt, Ber fie 
Er anbefohlenen Stunde nach Potsdam — ſollte, und den 
deten telegraphiſch um Entſchuldigung wegen des Vorfalles ge⸗ 
Als Red Urſache die Säumigfeit eines Droſchkenkutſchers war. 
Berricte le % Stunden Verſpätung im Munk anlangten. 
. e ein Stallmeiſter an, daß „Seine Majeſtät ſchon warte“, 
die nor, das Leit da e ramm hinwies, ward ihm 
ve einer under ch w das war Unverſchämtheit (insolence) 
e Herren du ele Nachläſſigkeit. „Im Vorzimmer wurden 
ene e Adjutanten v. Moltke (den Neffen des 
0 


als eine Art 
das Potsdamer 


me gee einung hinſichtlich der für die Auf⸗ 
Auma A form es onarchen betragt: Nan engliſche 
im Schloſſe bedienſteter den Herren am pped mäßigſten. Ein 
abgeſandt, um dem Kaſſer ann von der kaiſerlichen Marine ward 
ließ derſeibe fragen, ob dag der Tollette zu beiten. Noch einmal 
er jeinen Dreimaſter auffeer id günftiger ausfallen würde, wenn 


würde, worauf mit Rückſicht auf 
einen ähnlichen Vorgang beim nzen von Wales die Antwort 


im verneinenden Sinne erfolgte ä 

Veranda des linken Schloßflügels 1 ei 
Aufnahme getroffen a er aun der Kalſer und ſchnitt 
errn Fiſcher, welcher die Entſchuldigung wegen. des ſpäten 


Eintreffens mündlich erneuern wollte das Wort ab mit dem 
Bemerten: „Es macht nichts. Wir wollen anfangen.“ Eine 
Stunde lang ließ er ſich dann in den verſchiedenſten Stellungen 
aufnehmen, einmal auch, nachdem er einen kleinen ihn umſpielen⸗ 
den . 8 auf feinen Arm genommen hatte, wobei er lächelnd be⸗ 

merkte: „Für meinen Knaben, nota bene, nicht für die Marine- 
ausſtellung“. Fischer glaubt. während all’ dieſer Zeit wahrgenom⸗ 
men zu haben, 3 es dem Kaiſer leineswegs darum zu thun war, 


Ne aus einer größeren Anzahl Herren beſteht. 


ſuchen von der zuſtändigen Orts⸗Polizeibehörde die Erlaubniß 
ertheilt werden kann, an Sonn⸗ und Feſttagen während des 
Gottesdienſtes zu mahlen; — ferner das Miniſterial-Reſkript 
vom 30. Januar 1843, nach welchem die Annahme und Ab⸗ 
fertigung von Mahlgut niemals z. Z. des Gottesdienſtes ſtatt⸗ 
finden darf. 

Aus dieſer Auseinanderſetzung folgt, daß die Vorſtellung 
des Vorſtandes der Müller⸗Innung zu Frauſtadt bei dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten verfrüht angebracht iſt, daß 
vielmehr jedem einzelnen Windmüller überlaſſen bleiben konnte, 
in den geeigneten Fällen bei der zuſtändigen Orts polizeibehörde 
die Erlaubniß zum Betriebe der Windmüllerei an Sonn⸗ und 
Feſttagen nachzuſuchen. 

Stadttheater. Für die nächſte 1 iſt das Repertoir 
feſtgeſetzt wie folgt: Sonntag: „Lohengrin“. Montag: Vor⸗ 
ſtellung zu bedeutend ermüßigten Preiſen: „Columbus.“ 
Dienſtag: „ Zimmermann.“ Mittwoch: „Die 
große Glocke.“ Donnerſtag: 1 Freitag: 
„Dort und Stadt.“ Sonnabend: „Aid 

* Frau Marcella Sembrich, die 1 age wird 
am 28. Oktober im Verein mit dem von der letzten Konzert⸗ 
Saiſon noch in beſter 1 1 6 1075 Violiniſten Charles 
Gregorowitſch ein Konzert im Lambert ſchen Saal ver⸗ 
anſtalten. Wir ſind in der Lage, verſichern zu können, daß das 
Konzert dieſes Mal beſtimmt ſtattfindet und wollen nicht unter⸗ 
laſſen, pas jetzt auf daſſelbe aufmerkſam zu machen. 

m Beſten für die Nothleidenden in Hamburg 

giebt am Montag, den 24. Oktober, der Allgemeine Männergeſang⸗ 
Verein unter Direktion des Herrn Muſikdirektor Stiller im Lam⸗ 
bertſchen Saale ein großes Konzert, das nicht nur um des wohl⸗ 
thätigen Zweckes willen, ſondern ebenſoſehr wegen des vortrefflich 
en Programms das allgemeinſte Intereſſe verdient. Fräul. 
obbermin, welche aus der Zeit ihres Engagements am 
hieſigen Stadttheater noch im beſten Andenken ſteht, hat ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt und wird außer mehreren Liedern am Klaviere, 
Arie „Auf ſtarkem Fittig“ aus Haydns „Schöpfung“ ſingen. 
Der Geſangverein ſelbſt, unter Begleitung des Orcheſters vom 
6. Grenadier⸗Regiment, bringt von neu einſtudirten rg 
eine Hymne von Franz Schubert, „Waldharfen“ von Edw. Schultz, 
„Liedesperklärung“ von Abt und „Kaiſer Rothbart“ von Podbertsky 
zur Aufführung. Ferner ſingt er unter Begleitung von Klavier 
und Horn ein Geſangſtück r ben ngöneß“ von Goldmark und 
mehrere Lieder a capella, unter denen Solo: und Göorgefänge ab⸗ 
wechſeln werden. Wir find bei dieſem reichen Inhalt wohlberech⸗ 
tigt das kunſtliebende, wie das zum Wohlthun ſtets bereite Publi⸗ 
kum auf dieſes Konzert binzumelien. 

p. Allgemeiner Männergeſangverein. Die geſtern Abend 
im Vereinslokal, Wiltſchtes Reſtaurant, tagende ordentliche General⸗ 
verſammlun ng des hieſigen Allgemeinen F be⸗ 
ſchäftigte ſich mit Neukonſtituirung des Vorſtandes und der ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen. Zum Vorſitzenden wurde der Oberlandes⸗ 

erichtsſekretär Herr Buſſe gewählt. Die weiteren Aemter im 
Porſtande A8 für das nächfte Vereinsjahr die Herren Niekiſch, 
Sametzki, Eitner und Kunzmann übernehmen. Als deren 
Stellvertreter erwählte man die Herren Schulz und Peterſen 
und zu Rechnungsreviſoren die Herren Kaſchlaw, Laſch und 

child. Außerdem konſtituirte ſich eine Vergnügungskommiſſion, 
Zu ihren beiden 
Dirigenten hatten die Sänger ſchon am Donnerſtag die Herren] 
Muſikdirektor Stiller und Muſiklehrer Ra j & ke ioiebergewäßlt 

Zoologiſcher Garten Beſuch des Aquariums 
jetzt, nachdem neuerdings die Grotten von den Algen geſäubert ſind, 
ganz beſonders empfehlenswerth. Solchergeſtalt bietet auch der 
üppige friſche Pflanzenwuchs in dem kryſtallklaren Waſſer, um⸗ 
pm Br Neri u Geſtein, dem Beſchauer beſonders 

nziehendes 

* Perſonal⸗Nachrichten aus den ee 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen Poſt⸗ 
anwärtern: Vizefeldwebel Dziemba in Poſen, ag ei 15 
Koſchmin; — Poſtgehilfen: ne in Flatow. Verſetz 
als Bureaubeamter I. Klaſſe der Poſtſekretär Kietzer von Berlin 
nach Poſen. Der Briefträger Smurawski in Konitz hat das All⸗ 
geme ne Ehrenzeichen erhalten. 

* In Bezug auf den Verkauf von Eſtwaaren und Ge⸗ 
tränken "über die Straße ſeitens der Gaſt⸗ und Schankwirthe an 
Sonn⸗ und Feſttagen find von dem Regierungspräſidenten zu 
Oppeln die Landräthe des Bezirks benachrichtigt worden, daß der 


den körperlichen Mangel an ſeinem linken Unterarm zu verbergen. 
Er ſchien im 1 die darauf abzielenden Arrangements des 
Photographen mit einer heiteren Abſichtlichkeit N zu 
wollen. „Des Kaiſers linke Hand“, bemerkte Fiſcher, iſt nicht ent⸗ 
ſtellt, fondern blos klein und augenſcheinlſch ſchwach. Der Arm iſt 
kürzer als der rechte, aber der obere Theil ſcheint wohlgebaut. Es 
iſt nicht wahr, daß der Kaiſer ſeinen linken Arm mit der rechten 
ze aufzuheben und zu regieren braucht, wenn er etwa jeine 
inke auf den Degen oder beim Reiten auf die Hüfte ſtützen will. 
Die linke 515 funktionirt ganz natürlich und der Kaiſer gebraucht 
ſie frei. Seine rechte Hand iſt are ſtark entwickelt. Sie iſt roth 
und feſt, dick (massive). Der Kaiſer trägt an der rechten Hand 
eine erſtaunliche Menge von Ringen, welche von mächtigen Dia⸗ 
manten und Brillanten funkeln.“ 
Nachdem die Aufnahmen in der Admiralsuniform vorüber 
waren, poſirte der Kaiſer noch vor dem Apparat an einer von ihm 
feſtgeſetzten Stelle des Parkes zu Pferde in der Uniform ſeiner 
Gardes du Corps, und zwar 


N dies auf ſeine eigene An⸗ 
regung hin. Bei dieſer Gelegen 


eit beobachteten die fremden Gäſte 
ein Beiſpiel von höfiſcher Etikette. „Das Pferd des Kaiſers wurde 
unruhig, weil es von Fliegen zu leiden hatte. Der Adjutant, Herr 
v. Moltke, der dies zuerſt bemerkte, galoppirte zu ſeinem Herrn, er⸗ 
hielt einen kurzen Befehl, ſalutirte, warf ſein Pferd herum und 
ritt zu dem in der Nähe haltenden Stalmeiter, dem er die Mel: 
dung des Kalſers überbrachte. Der Stallmeiſter winkte mit dem 
oldenen Knopfe feiner Reitgerte, einen in weiterer e 
. haltenden berittenen Lakaten heran, welcher, um nicht 
vor dem Kaiſer vorbeizureiten, ſein Pferd einen Peu über 
einen tiefen Graben machen ließ, daſſelbe dicht vor 1 — Stall⸗ 
meiſter parirte und von dieſem mit abgezogenem Hute den Befehl 
nach einem Fliegenwedel aus dritter Hand empfing. Sofort machte 
der Bediente Kehrt, wiederholte die gefährliche 1 ao den 
Graben und sprengte in vollem Galopp nach dem Schloß, um 
zwet auf dem Platze befindlichen unberittenen Kollegen die Meldung 
zu überbringen. Dieſe wiederum rannten ſofort nach der Stelle, 
an welcher der Kaiſer hielt, riſſen von dem Gebüſch am Wege ein 
paar Zweige ab und wedelten nun damit von der ſeidenglänzenden 
Haut des Roſſes Seiner Majeſtät die Fliegen ab. Das alles voll⸗ 
zog ſich im Zeitraum von etwa einer Minute.“ 
Bei Gelegenheit dieſer erer cer Aufnahmen, welche 
übrigens vergeblich waren, da bei der Rückreiſe des Photographen 
die Platten entzwei 1 n edi Fiſcher die Wahrnehmung, daß 
der Kaiſer vorzüglich zu Pferde ſitze. 
Die photogra bilde Aufnahme der Kaiſerin fand mehrere 
Tage ſpäter im Billardzimmer des Schloſſes ſtatt. Die Kaiſexin 
empfing die Herren in ſehr liebenswürdiger A das Engliſch 
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Bine des Innern auf Anfragen dahin entſchieden hat, daß den 

Schank⸗ ꝛc. Wirthen, ſoweit ihnen Sonntags der Schankbetrieb in 
ihrem Lokale geſtattet iſt, auch der Verkauf von Bier, Schnaps und 
Eßwaaren über die Straße auf Grund der Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe nicht 
unterſagt werden kann. Hiernach unterliegt der Betrieb des Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaftsgewerbes an Sonn⸗ und Feſttagen zur Zeit 
nur den Vorſchriften der Polizeiverordnung des Ober⸗Präſidenten 
betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage vom 
26. Juli bezw. 27. Auguſt 1882. 

Der Rathsdiener Gottlob Winter, der älteſte 7. 
beamte der ſtädtiſchen Verwaltung, beging heute fein 50jährige 
Dienſtjubiläum. Schon in früher Morgenſtunde erfreuten ihn fein 
Kollegen mit einem een Vormittags ½12 Uhr wurde 55 
ſelbe von zweien ſeiner Kollegen aus ſeiner Wobnung nach dem 
Rathhauſe abgeholt, wo ihn bereits die übrigen ſtädtiſchen Unter⸗ 
beamten — 24 an der Zahl — im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale er⸗ 
warteten. Hier überreichte ihm der älteſte Rathsdiener Poſzwinskt 
ein der Unterbeamten einen Lehnſtuhl mit einer von ſämmt⸗ 
lichen Unterbeamten re Widmung. Darauf erſchien 
eine Deputation der ſtädtiſchen Bureau⸗ und Kaſſenbeamten, in 
deren Auftrage Herr Kanzleidirektor Göbbels dem Jubilar als 
Ehrengabe eine werthvolle goldene Uhr mit Kette unter dem Aus⸗ 
druck der herzlichſten Glückwünſche übergab, Namens des Maglſtrats 
erſchien ſodann Herr Oberbürgermeiſter Witting, die Herren Bürger⸗ 
meiſter Künzer und Stadtrath Annuß, Namens der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung (deren Bote Winter ſchon ſeit vielen Jahren 
iſt) der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Juſtizrath Orgler, der 
ſtellvertretende Vorſteher Herr Fontane und der Stadtverordnete 
Herr Herzberg. Herr Oberbürgermeiſter Witting wies in einer 
längeren Anſprache auf die treue, muſterhafte Aeg 
in, durch welche ſich der Jubilar ſtets ausgezeichnet, u 
welche ihm die volle Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten er⸗ 
worben habe, und überreichte ihm ſodann im Auftrage 
der königlichen Staatsbehörde das ihm verliehene All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen in Gold mit der N 
50, ferner Namens der ſtädtiſchen Behörden die Beſtallung zum 

Bot enmetiſter“ und eine ihm durch übereinſtimmenden 
ſchluß beider ſtädtiſchen Körperſchaften bewilligte Ehren ga 
beitehend in einen 4prozentigen konſolidirten preußiſchen Staats⸗ 
anleiheſchein über 1000 M., ſchließlich Namens der Mitglieder des 
Magiſtrats⸗Kollegiums ein Sparbuch, enthal tend den namhaften 
Ertrag einer Sammlung unter denſelben. Einen Poſener Pfand⸗ 
brief über 300 M. und ein zweites Sparkaſſenbuch, über einen 
nicht minder erheblichen Betrag lautend, überreichte mit herzlichen 
Worten Herr Juſtizrath Orgler dem Jubilar Namens der Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Der Jubilar dankte, 
aufs Tiefſte gerührt, für alle ihm erwieſenen Ehrenbezeugungen. 
Hiermit ſchloß die Feier. Wer Herrn Winter und ſeine muſter⸗ 
hafte Pflichttreue kennt, wird b ſein, daß er die ihm an 
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einem Ehrentage zu Theil gewordenen allſeitigen Anerkennungen 
im vollſten Maße verdient hat. Möge es dem beicheidenen, wacke⸗ 
ren Manne vergönnt ſein, noch lange Jahre in der bisherigen 
Rüſtigkeit und faſt jugendlichen, törperlichen und geiſtigen Friſche 
eines Amtes zu walten. 

Das neue „Viktoria⸗ Hotel“ in der a a 
welches der bisherige Pächter des Hotel de Berlin, Herr Kamienskl, 
gepachtet, hat von demſelben noch nicht bezogen werden können, da 
daſſelbe im Innern noch nicht ganz fertiggeſtellt iſt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Okt. Dem Vernehmen nach legte der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Stryck ſein Amt nieder. 


Berlin, 15. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Pof— 
tg.“] Ueber den rumä niſch⸗deutſchen Handelsvertrag 
ſollen Ende Oktober in Berlin die Verhandlungen beginnen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Meldung, daß die 
Reichsregierung ohne weiteres die einjährige Bewilligung 
der Friedens präſenz zugeſtehen werde. 

Propſt Frhr. v. d. Goltz in Berlin iſt zum Vizepräſiden⸗ 
ten des Oberkirchenraths ernannt. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“.) 
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rach ſie mit weniger fremdem Accent als ihr Gemahl. VPPUPUbwbwbwwwCw NUT BE ET Eger 
dobgleich ſie gewöhnt iſt, zu lächeln und die reſpektvolle Verbeugung 
jedes ihrer Unterthanen mit einem gnädigen Lächeln zu erwidern, 
gelang es dem Photographen nicht, ſie vor dem Apparat zu dem ge⸗ 
wöhnlich anempfohlenen „bitte, recht freundlich“ zu veranlaſſen 
Sie lachte und 7 liebenswuͤrdig mit ihrer Begleiterin (einer 
Hofdame) und ihrem Knaben (dem Kronprinzen) und . 
Herrn Ruſſel, ihre Kleider und Umgebung ohne jeden Zwang für 
die Aufnahme zu arrangiren, aber ſowie der verhängnißvolle 
Moment kam, würde ihr Antlitz ernſt und ihr Mund feit geſchloſſen. 
Der Kronprinz nahm an allen Vorgängen lebhaften Antheil. Er 
half nur bei der Aufſtellung des Apparates und entwickelte für 
ſeine Jahre eine Aufmerkſamkeit, welche eine glänzende Fehn 
verheißt. rledrich Wilhelm iſt blond, kräftig und augenſcheinlich 
geſund. Sein Geſicht hat einen ernſten Ausdruck, und es ſcheint 
ein Kind mit wenig Neigung zu kriegeriſchem Spiel und Kraſt⸗ 
übungen zu ſein.“ 


Nachdem auch dieſe Aufnahmen gemacht waren. wurden die 
Herren von der Kalſerin mit der Aufforderung entlaſſen, ihr Lunch 
im Schloſſe zu nehmen. Sie nahmen die Einladung an, um ſo 
als ſie ſeit 6 Stunden nichts gegeſſen und getrunken 
Die Diener und 
„Es wäre ni 


freudiger, 
hatten, — aber wer ſollte ihnen aufwarten? 
Lakaien gaben ihnen auf ihre Frage die Antwort: 
ihre Sache, wiſſen Sie.“ 
welcher ebenfalls nichts damit zu ſchaffen haben wollte, wurden d 
Säfte an einen gewiſſen „Herrn Legationsrath“ verwi 
nach vieler Mühe hinter einem großen Bierkrug (?) 
Menge von Schreibern in einem inneren Zimmer 
aufgefunden wurde. Von dieſem wurden die nach 
Trank Schmachtenden in das kleine e sg im 
5 gefefen, ee zunächſt 995 
Tafel d Dann aber erſchienen zwei ern Beh 
das Tafcliuch und das ſämmtliche Gedeck w ſchirr mit dem 
ſetzten es durch ein Seidendamaſttuch und 51 5 Ala daß Ibre 
Male deſogte kose Im dene S bebienen. Daß 
e 
Lunch war fat und bi Ri e Küche war vorzüglich auf Saal bez 


Wein wurde reichlich ſervirt, und an S 


Art | erſchien eine Flaſche perlenden 


1 5 deutſchen Champagners 
7 Schluß nicht ohne ein ſtilles Hoch⸗ 

richtete zum uß n ohne ein 2 0 
gefühl wis 19 2 phokographiſcher Kollege in einer Hofkutſche 
zum Bahnhof befördert, auf dem Wege dahin vom Publikum offen⸗ 
bar (man denke!) für einen fürſtlichen Beſuch gehalten und dem⸗ 
entſprechend begrüßt wurden. 


on einem höheren Sofbebienfteten, * 


Se EHEN, 


u 


* 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung ihrer 
einzigen Tochter Roſa mit 
dem Herrn 2 


Eduard Hirſchfeld be⸗ 
—.— ſich ergebenſt anzu⸗ 


14984 
en, im October 1892. 


Nathan Kantorowiez 


zeige 


und Fran Pauline 
geb. Zimmt, 

Rosa Kantorowicz, 

Eduard Hirschfeld, 


Verlobte. 


Die Verlobung meiner Schweſter 
Doris mit dem Apothekenbeſitzer 
Herrn Max Leschnitzer, 
hier, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Mittheilung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 14995 

Poſen, im October 1892. 


Hamburger. 


Die en Geburt eines 
Sohnes zeigen ergebenſt an 


Lonis U. Hedwig Galvary. 

Poſen, den 15. Okt. 15007 

Am 183. d. M., Abends 6%, Uhr, 
verſchied nach langem ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater und Bruder, 14945 


Samuel Neufeld. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Nachmittag 2 Uhr, von Schuh⸗ 
macherſtraße 3 aus ſtatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Hacken⸗ 
bruch mit Oberlehrer Heinrich 
van Bebber in Andernach. Frl. 
Anna Hennings in Lübtheen 
mit Gymnaſiallehrer Dr. Röper 
in Schwerin a. W. Frl. Ellynor 


k Sale mit Sefonde = Lieutenant 


d. Nei. Fritz Glöckner in Tſchirn⸗ 
dorf. Frl. Lucie John mit k. k. 
öſterr. Oberſt Mo.iz Steinsberg 
in Reichenbach. rl. Anna 
Valentin in Lüneburg mit Dr. 
Medizin Paul Mosbach in 


Verehelicht: ar ier⸗Lieut. 
Julius Freiherr v. Falkenſtein 
mit Frl. Louiſe Schramm in 
Dresden. Aſſeſſor Alfred Zenker 
mit Frl. Margarethe Dirkſen in 
Dresden. Apotheker Paul Nettes⸗ 
eim in Ründeroth mit Frl. 
: genie Baldus in Osberg⸗ 
Art Gerichts⸗Aſſeſſor Ser 
chhorn mit Frl. Anna Mellin 
in Köln. Hr. Dr. Ernſt Fleck 
mit Frl. a Radde in Ham⸗ 
burg. Hr. Richard Heismann 
5 Frl. Anna Sauerwald in 
en 
Geſtorben: Hr. Wilhelm von 
ſing in Kaſſel. Oberamtmann 
dolf Kirchner in Dahlen. Frau 
Sophie Schöne, geb. Oehns in 
Berlin. Frau da Weiman, 
be. Sponholz in Berlin. Stan⸗ 
es⸗Beamter Thiede in Berlin. 


NT 


Studttpenter Poſen. 


Sonntag: Lohengrin. 
Rom. Op. in 3 Akt. v. R. Wagner. 
Montag: 
Vorſtellung zu erm. Preiſen: 
olumbus. 14970 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Breslauerſtr. 15. 
Sonntag, den 16. Oktbr. 1892: 


bn bn Sortelug, 


Neu! Neu! 


, Muro auf Deck. 


Die Direktion. 


Tiglich friſche Flaki 


im Reſtaurant, Halbdorfſtr. 4.9 


m 
kon 


3 


1 bis 2 Knaben oder Mädchen 
en vom 1. November freund⸗ 
iche und aute Penſion Domini⸗ 
kanerſtr. 23, 2, Et links. 


14956 


„Handwerfer-Berei. 
* se 1 d. Mts., 
8 Uhr, 
im Lambert schen Saale: 
Vortrag 
des Aſtronomen und Dozenten 
an der Humboldt⸗Akademie 


Herrn Jens Lützen 
aus 5885 
über 


die Wunder 


der Erdoberfläche. 
Illuſtrirt durch zahlreiche, mittels 
Hydro⸗Oxigen⸗Gas⸗ Mikroskops 
vergrößerte Photographien und 

zeichnungen. 

Entre für Mitglieder und 
deren Gattinnen bei Vorzeigung 
der Mitgliedskarte frei; für 
deren Familienan gehörige pro 
Perſon 20 

Nichtmitglieder, für welche 
Eintrittskarten bei den Herren 
Lotterie ⸗Kollekteur Kirſten, 
St. Martin 17, und Klempner⸗ 
meiſter Schütz, Sapiehaplatz 3, 
zu haben ſind, pro Perſon 
50 Pf. 14879 

Die Bibliothek iſt Montag. 
den 17., geſchloſſen. 


Verein z. Förderung der 
dms iht unbemittel- 
ter Mädchen. 


Sonntag, den 16. October, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Aeſlaurant Monopol 


ſatzungsgemäße 


Generalberſammlung 


Tagesordnung: 
i d und Kassenbericht; 
Ban des Kaſſenführers. 
Wahl des Vorſtandes. 

3. Abänderung des 8 3 der 
Satzungen betreffend den 
Zeitpunkt und die Beſchluß⸗ 
fähigkeit der Generalver⸗ 
ſammlung. 14835 

Um recht zahlreiches Er⸗ 

ſcheinen der Mitglieder er⸗ 


ae Der Vorstand. 
Ornithologiſcher Verein 
zu Poſen. 


Anmeldungen zur II. großen 
allgemeinen Geflügel⸗ und 
Vogel ⸗Ausſtellung werden 
nur bis zum 20. d. M. ent⸗ 
gegen genommen. 14920 

Freilooſe werden nur bis 
zn 4. November incl. in den 
ekannten Vorverkaufsſtellen ver⸗ 
abfolgt. 

Der Vorstand. 
Rudolf Schultz. 


Kaufmänniſcher Velen. 
Eröffnung der 
ſchule anfangs November. An⸗ 
meldungen werden bei dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Rudolf Schulte, 
Friedrichſtr. 19, entgegen ge⸗ 
nommen. 14931 


Verein junger Kaufleute. 


Wegen Anfertigung eines neuen | ! 


Kataloges wird voraussichtlich die 
Bibliothek nicht vor dem 15. 
November er. eröffnet werden 
können. 14985 
Der Vorstand. 


Hennigscher 
desang verein. 


Probe 
ſtets Mittwoch 6—6. 


Victoria⸗Reſtaurant, 
Schloßſtr. 

Sonntag, von 6 Uhr Abends 
ab Frlcaſſe v. Huhn 80 Pf. 
Montag jener Goulaſch m. 
Knödel 50 Pin 0 Iriſch 
ſtew, 60 Pf., & eme 
78 a la eiae 75 Pf., ” 
Pf., Donnerſtag Pötel⸗ 
ſHwennd w e mit Erbſen und 
Kraut, 60 Pf., Ang, Karpfen, 
polnisch, 15 onnabend 
Eisbeine, 60 51 u. 40 Pf., 
Diners, Soupers in und außer 
dem auſe. Vorzüglicher Mit⸗ 
tagstiſch, echt Kulmbacher Bier. 


Es empfiehlt ſich den geehrten 
Damen für Putzarbeiten * > 
außer dem Hauſe 4950 


Julie Hirſchberter, 


Gartenſtraße 3a. 


Lehrlings⸗ 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 16. Oktober er.: 


Großes Streich-Konzert 


von der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 


14980 E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Zum Veſen der Nothledenden Hamburgs. 
Konzert 


Lambert’s Saal 


am Montag, den 24. Oktober d. Sr, 
bends 8 Uhr, 
ausgeführt vom 


Allgemeinen Maher, eiengpevein in Poſen 


der Kapelle des 6. Infanterie Regiments (Kleiſt 
von Nollendorf), . 
unter gütiger Mitwirkung 
der Opernſängerin, Fräulein Wobbermin. © 


Dirigent: Herr Muſik-Direktor Paul Stiller. 


Preiſe der Plätze: Nummer. Sitzplatz 2 Mark, Stehplatz 1 Mark. 

m Vorverkauf: Sitzplatz 1,50 Mark in der Muſikalien⸗ 
Handlung von Bote & Bock und bei Otto Niekiſch, in Firma 
J. Neumann. 


Marsalla Senate 


Allg GIESDTOWISEN. 
CONCERT 


Lambert'schen Saal 


Freitag, den 28. Oktober, 
Abends 7’, Uhr, 14937 
Billetverkauf bei Ed. Bote & G. Bock. 
Billetbestellungen werden Alls- 
nahmslos nur gegen vorherige Ein- 


sendung des Betrages ausgeführt. 


Nur einige Tage in poſen. f 
Auf dem Vohn schen Blake 4 


vor dem Berliner Thor. my 


Paolo's Panopfikum 
und Liliputaner⸗ Musitellung 2 


iſt bier eingetroffen und täglich von Nachmittags 
Uhr an geöffnet. 
Im Panoptikum viele Neuheiten; u. A.: die M 

Darſtellung der Cholera, die Entwickelung des Cholera⸗ 

oder Komma⸗Bazillus, ſowie fortwährendes ber 


der Liliputaner 147 
Militär ohne Charge Ad 4 


0 20 Pf., 
Alles EN durch Plakate an den Anſchlagsſäulen. 


Kinder 10 
„Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation werden.“ 


Fürst von Bismarck's Worte. 


OSWALD NIER’s 


reine, ungegypste Weine 
Seit 1876: 31 Centralgeschäfte und 700 Filialen in Deutschland ! 


Hauptgeschäft nobst grossen Weinstuben und Restaurants: 
Berlin, Leipzigerstrasse 119/120, 


Central-Geschäfte in: Braunschweig, Breslau, Cassel, Danzig, Dresden, Halle a. 8., 
Hannover, Kiel, Königsberg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Posen, Potsdam, Rostock, Stettin. 


Preise pro 1 ganzes Liter: 
No. 1 roth u. weiss Mk. 1. — | No, 5 roth u. golddunkel Mk. 2, — 
Re g 20603 

1.20 7 2.60 
„ . .» 2 
| 2560| s . „ 3.— france. 
u Eine fin ausgestattete Probekiste @%G 
(sich jederzeit als schönes. angenehmes Geschenk eignend), enthaltend 


16 Viertelliter-Carafons San, Patentve erschluss) der obigen 8 Nummern je roth 
und weiss gebe ich als , ‚Probe‘ “für nur 


Mark 10,50 alles inbegriffen und franco eg 
jeder Bahnstation in Deutschland. 


Centralgeschäft und Restaurant in — 
Berlinerstrasse 16. 


EEORO3IIB90D239H 
8 


No. 48. 


Ausführl. 


Courant 
gratis 


Täglich friſches und ſchmackhaftes ma 


Kaffee⸗ und Thee⸗ Gebäck ſowie Deſſerts, 
Torten 


in verſchiedenen Formen und Geſchmack, mit vorzüglicher, 
Marmeladen- ꝛc. Füllung und in bekannter Güte. 


Baumkuchen, nit und ohne Aufsatz 8 


zu ſoliden Preiſen. 14962 
3 E 
i 8 


D 
in Bomben⸗ und anderen Formen, mit delikaten Frucht⸗ 
ſäften, Cremes, Puddings ꝛc. ſowie Majonaiſen und 


Paſteten je 
W. Zuromski, 


Conditorei, — u. Bomben: Fabrik, Wiener Cafe mit Garten. 
Bismarckstrasse 8/9. 


DSDS YYY rr... —————————————— 


Gegründet 1830. 
Conditorei, Ehrslabenfabef u. Cafs Beely, 
Posen. Wilhelmstr. 5. Posen. 
Feinſte, größte und ältejte Konditorei am Platze, 
größtes Beſtellungsgeſchäft, 
gediegene und gewiſſenhafte Ausführung, 


3 1 5 ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. 
Hochachtungsvoll 


Edmund Graefe, 
alleiniger 2 MM Firma J. P. Beely & Co. 


Handschuhe zur Herbst- und 
Wintersaison in Wild- und 
Wasch-Leder, Glacé-Hand- 
schuhe, gefüttert mit Seide 
und Wolle, für Herren, Damen 
und Kinder, empfiehlt in 
14963 grösster Auswahl 


Handschuhmacher. 
Friedrichstr. 1. 


Religiöſer Vortrag 


Sonntag, den 16. Oktober er: 


Großes Militgir⸗Contert. 


Anfang 4 Uhr. 
> Halbe Eintrittspreise. a 


—Pony⸗ und gameelreiten. RE 


Fianoforke-Fabrik und Magazin 


Carl Ecke, 
Merlin und Pofen. 
2 m 
Ianinos 
beifste teten Ranges un) 


0. Heinrich, 


Dominium Wielkie in 


als ſehr preiswerth anerkannt.“ vorzügliche 
Haie Speifetart 1 a 
n eiſekarto Kapelle der a of liſchen Ges 
Flügel Blüthner und Kaps. Re Ba ee 200 Mart mefade 821100 900 a 


Deutſche und 
amerikaniſche 


Größte Auswahl! 


Sicherſte Garantie. 


ret in 
are und gs, Soc werden ent⸗ 
gegengenommen bei 
Gebr. 5 
St. Martin 33 


Wohne jetzt 


Pauke . hall. 


Anmeldungen neuer Schüler 
an Wochentagen 2—3. 
Sapellmeiller Hugo Hache, 
Re Br Klavierſpiel 
eſang. 


an von Büchern, Auf⸗ 
ſtellung von Bilanzen u. ſ. w. 
übern. Handelslehrer Prochownik 
St. Adalbert⸗Str. 6GIITL. 14142 


Harmoniums. 


Abend 6 Uhr und Donnerſtag 
Abend 8 Uhr. 14900 
Zutritt für Jedermann frei! 


Wohne jetzt 14932 


| Bismarckſtr. 1. 
Prof. Hennig. 

® — Wohnung 1 4 

Blumen 3, „n 

B. Güttke, Lehrer 

für Kalligt. u. Nundſchrift. 


Ratenzahlungen. 
Reflektanten wollen nicht verſäumen, 
um Einſendung von Preisliſten 
zu erſuchen. EUER el 
erstrasse 
r 0sen, nahe am Wilhelmsplatz. 


*) Die in Leipzig erscheinende „Zeil. 
ſchriſl für Infrumentenban“ ſchrieb. daß 
die Eche ſcen Vianinos mil zu dem bellen 
Etzeugniſen zu rechnen find, ſelbſt wenn 
man den Krengllen Naßſlab anlegen wollte. 


+ 


Nr. 725. Sonntag, 


lll 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Eine bedeutſame Bekanntmachung, die beſonders Ver⸗ 

eine intereſſirt, iſt von der Bromberger Poltizei⸗ Verwaltung er⸗ 
laſſen worden. Die Bekanntmachung lautet: Es baben hierſelbſt 
— — von Thegtervorſtellungen durch Vereine über- 
hand genommen, zu denen Jedermann gegen Erlegung eines be⸗ 
fimmten Eintrittsgeldes zugelafien wird. Da dergleichen Theater⸗ 
vorſtellungen als öffentlich anzuſehen ſind, well die n engen 
nicht für den Verein, ſondern für das geſammte Publikum veran⸗ 
ſtaltet werden, bedürfen ſie ſtets einer poltzeilichen Erlaubniß, die 
entweder ſchriftlich oder zu Protokoll nachgeſucht werden muß. 
Die Vereins vorſtände werden hierdurch darauf aufmerkſam er 
daß Theatervorſtellungen, zu denen jeder gegen Erlegung eines be- 
den fe fen Aalen ge He meer wird, für die Zukunft nur in 

eltenſten en atte 

* Mori 650 en Frachtbriefpapier, Die vom 

PER beſchloſſene e een für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands 4 im 8 52 Beſti a über das zu den 


rachtbriefen verwendende Papier, die ſeiner Zeit vorläufig 
eilt wor en ſind. Da ſich jedoch bei der Ausführung 
Schwierigkeiten zeigten, jo hat der Ben jetzt unter Ab⸗ 


änderung jener Beſtimmungen beiloffen, von der Aufnahme ins 
einzelne gehender Vorſchriften über das Fr rte in die 
Verkehrsordnung abzuſehen und das Reichs⸗Eſſenbahnamt zu er⸗ 
mächtigen, die Beſchaffenheit des Marien feſtzuſetzen. Obwohl die 
Verkehrsordnung, deren 8 ang bevorſteht, v ach 
erſt am 1. Januar k. n Kraft treten wird, hat das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt die esdliche 8 doch ſchon jetzt erlaſſen, 
um den Betheiligten, insbeſondere den Papierfabrikanten, die 
cg zu gewähren, 1 fich den neuen Vorſchriften entſprechend 


ten. 
ünniſcher Verein. Im Kaufmännischen Verein 
richt am m Dienſtag ne. den 18. er., im Saale ar Hotel de S 
gi lin Herr J Jens Lützen, Dozent be Humboldt⸗Akademie zu 
Berlin, über ein von demſelben neu aufgenommenes ae 
Wie Urgeschichte der Erde.“ Herr Jens Lützen iſt den Mitgliedern 
durch ſeinen im vorigen Jahre gehaltenen Vortrag bereits dekannt. 
Auch dieſer Vortrag wird. durch entſprechende Bilder von großer d 
Schärfe und Klarheit erläutert werden. Anfangs November er⸗ 
öffnet der Verein eine Lehrli "ih chule, 25 welcher Anmeldungen 
noch beim Vorſitzenden Herrn Rudolph Schulz, Friedrichſtr. 19, 
entgegen enommen werden. 

Der Ort 5 f 5 der „niefigen Gewerkvereine hält 
Montag, den 1 M., Abends 8%, Uhr, im Saale des Herrn 
Wiltſchke a vereinigte Stdung ſämmtlicher Vorſtandsmit⸗ 

lieder der hier beſtehenden Ortsvereine ab. Das Erſcheinen der 
Vorf unden eder ut = eigenen yuerefie des Vereins. 

* Ornithologiſcher Verein. ie uns der Vorſtand des 
Ornithologiſchen Vereins mittheilt, gehen die Anmeldungen zu der 
vom 5. bis 8. November cr. ſtattfindenden zweiten großen allge⸗ 
ae Geflügel und Vogel⸗Ausſtellung reichlich ein. Dieſelbe 

cht nach allen Richtungen eine glänzende zu werden. Haupt⸗ 
ve 6 betheiligen ſich Züchter und Landwirthe aus der Provinz 
iemlich großer Anzahl. Dieſe Ausſtellung iſt für die Provinz 
2 zugleich die einzige große Geflügelſchau für dieſes Jahr. 
er Schluß der Anmeldungen erfolgt am 20. Oktober. Die Aus⸗ 
abe der Freilooſe wird, jofern ſolche noch in den Vorver⸗ 
fsſtellen vorhanden find, vor Eröffnung der Ausſtellung, ſpä⸗ 
teſtens am 4. November geſchloſſen. 
ſprechende Beleuchtung, vortreffliche Pflege und Wartung der 
Thiere wird auf das Beſte gl werden. 
ehrerverein. In der am Freitag Abend ab⸗ 
ebaltenen erſten Sitzung des Poſener Lebrerbereins im neuen 
Pereinsjahre theilte der Vorſitzende, Herr Dries ner, mit, daß 
ch der Borftand, des Vereins 1 derſelben Welle wie im vorigen Re 
re konſtitutrt habe. Auch im Vergnügungsausſchuß wurden 
die Aemter wie bisher vertheilt. gen! erhielt das Wort Herr 
Vogel zu einem N über „Chriſtoph Columbus und 
die » Entbedung da das.“ 2. jelnder Weile gab der Vor⸗ 
tragende eine Ueberſicht über = tand der geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaflen im fünfzehnten Jahrhundert, er ſchilderte die Entdeckungs⸗ 
fahrten der ese zur Auffindung des Seeweges nach Oſt⸗ 
indien und beſchrieb dann ausführlich die Entdeckungsreiſen des 
Columbus, um zum Schluß den vielſeitigen Einfluß zu kennzeichnen, 
welchen die Entdeckung Amerikas auf die alte Welt ausgeübt hat. 
PFPFPPPCTTTVVCGVTbVCGTbTTbTbTGTCTTTVTbTVTVTVTVVTVTVTTVTVTVTVVTTVVVVVVTſTV＋GVVVW＋vT——————— dem peifälig aufgenommenen Vortrage ſchritt die Verſamm⸗ 


—n. Poſener 2 


Er er fu ma BEE ge Tr as a m a 
Roman von Ida Frick. 


(13. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Nun Walter, in wenigen Wochen, jedenfalls zu Ida's 
Hochzeit bin ich ſicher zurück. Das iſt doch nicht lange?“ 
„Für mich eine Ewigkeit; wen wirſt Du dort treffen? 
Werden Sakko's viele Geſellſchaften beſuchen und geben?“ 
ee Du nur fragen kannſt, Du kennſt doch ihre Vers 
ne) je jo gut wie ich und weißt, daß fie jo ſtill und ein- 
als möglich leben. Ich werde den berühmten Ball mit⸗ 
lech en mit den langweiligen Kleinſtädtern tanzen und viel⸗ 
zu Theater oder Konzert beſuchen, Höchſtens wird mir 
b eine Geſellſchaft im Hauſe gegeben.“ 
wollte, Du bliebeſt hier; ich mag den Gedanken 
gu m Bern, 1 Du 1 dort vielleicht alle mö.- 
iebt es anziehend machſt, auch in einer kleinen Stadt 
Outo s, N Sale Männer. Du lernſt irgend einen Freund 
ſelbſt lieben und gehſt uns hier verloren.“ 
„Aber Walter, w 
regt, ich kenne Dich o gar nicht Du biſt ſo he 
von lieben und verloren gehen? Bart 11 0 Be nu 
„Mich, mich ſollſt Du lieben! i 
lich; alle Vorſätze, abzuwarten So Bei du Lafer pi 
beiden Händ 3 
geſſen, er faßte ihre de, ſah ihr tief in die Augen, 
welche ſie fragend, ängſtlich zu ihm aufſchlug, und fragte 
haſtig und erregt: „Jutta, mein Liebling, ſage, daß Du mich 
liebſt, daß Du mein ſein willſt. ertrage dieſe Ungewiß⸗ 
heit nicht länger, kann Dich nicht reiſen laſſen, ohne Deine 
Antwort zu wiſſen. Sage daß Du mein Weib werden willſt 
Ohne Dich iſt mir das Leben werthlos!“ 
Jutta ſah ihn erſchreckt an, fie wurde todtenblaß und 
ſchlug die Augen nieder. 


Für gute Heizung, ziwecent: | Ra 
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lung zur Wahl der Vertrauensmänner für die einzelnen Lehr⸗ 1 
anſtalten. Es wurden 1 für die Knaben⸗Mittelſchule 
Herr Oſtrowski, für die Mädchen⸗Mittelſchule Herr Seydell, 
für die Bürgerſchule Herr Rückert, für die erſte Stadt⸗ 
ſchule Herr Raſchke, für die weite Stadtſchule Herr 
reſcher, für die dritte Stadtſchule Herr Vogel (Neu⸗ 
wahl), für die vierte * Herr Ziebe, für die fünfte 
Stadtſchule zu Ernſt Schober und für die ſechſte Stadtſchule 
err Neubauer. Zum 3. Punkte der Tagesordnung theilte 
der Vorſitzende mit, daß der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
eins, nachdem die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung ausgefallen iſt, 
für den 29. — 3 57 d. J. eine Vextreter⸗Verſammlung nach 
Poſen einberufen um die geſchäftlichen Angelegenheiten und 
die vorliegenden ge der Zweigvereine zu erledigen. Ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe beanſprucht der Antrag des Bromberger Lokal⸗ 
vereins auf eine Erweiterung des Provinzial⸗Vorſtandes dahin, 
daß derſelbe künftig aus 9 Mitgliedern Dee fol, von denen 
4 Mitglieder aus der Stadt Shot fen und 5 Mitglieder aus der 
Provinz find. Von dieſen 5 Mitgliedern Jol ein Mitglied zu⸗ 
gleich der ſtellvertretende d ſein. Da dieſe Angelegenheit 
von prinzipieller Bedeutung erfordert ſie eine beſtimmte 
Stellungnahme ſeitens des hieſigen Lehrervereins, die in der 
Sitzung am 11. November erfolgen ſoll. Der V Vorſitzende erſuchte 
dann noch, die Zeichnungen auf den „deutſchen Lehrerkalender“ 
zum Abſchluß zu bringen und ſchloß hiekauf die Für dag 
70 * Für das Kaiſer 
Wilbelm- Denkmal auf dem 3 * uſer find bis 
jetzt 476 804 M. eingegangen; um die Söbe es Koſtenanſchlags 
zu erreichen, ſind noch ca. 300 00% M. erforderlich, welche von den 
Landwehr⸗ und Kriegervereinen Deutſchlands durch Sammlungen 
aufgebracht werden. — Die Schützenkompagnie des Po⸗ 
ſener Landwehrvereins hat am vorigen Sonntag ihr 
W innein6 EN ießen im Schützengarten beendet. Es be⸗ 
ft demſelben 54 Schützen; es erzielten die beiten 
chüſſe die Herren: Reſtaurateur Gottmann jun. 77, Büchſen⸗ 
macher Borſch 75, Schutzmann Kärger 72 Ringe. Die len 
vertheilung, verbunden mit einem n Abendeſſen und 
einem Tanzkränzchen, findet Sonnabend den 15. Abends im 
Wiliſchteſchen Lolale ſtatt. Im Sommer des nächten Jahres feiert 
die N das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens; mit dieſer 
Feier ſoll ein größeres Jubiläumsſchießen verbunden werden, zu 
welchem an die innerhalb des Provinzial⸗Landwehrverbandes be⸗ 
N . Einladungen erlaſſen werden ſollen. 
Gier er⸗Innung. Am 8 Abend hielt die hieſige 
Zi ee ihre Herbſtverſammlung ab. In derſelben wurden 
drei hieſige Meiſter zu Mitgliedern aufgenommen, und mehrere 
Lehrlinge, die ihre Geſellenprüfung beſtanden hatten, zu Geſellen 
ausgeſchrieben. Zu einer eingehenden Beſprechung gab die indeſſen 
ſchon wieder aufgehobene Beſchlagnahme des Protokollbuches Sei⸗ 
tens der Staatsanwaltſchaft Anlaß. Derſelben liegt eine durch 
verſchiedene erbitterte i 1 ieſiger Kon⸗ 
kurrenten veranlaßte Anzeige zu Grunde, daß das Protokoll der 
Sommerquartals⸗Verſammlung der Innung zu Gunſten eines der 
Betheiligten unrichtig geführt ſei. Die amtliche Unterſuchung hat 
jedoch die vollſtändige Grundloſigleit der Anzeige ergeben. 
* Der Verein „Humor“ veranſtaltete am 13. d. M. ein 
Wintervergnügen, welches unter zahlreicher Betdellnung zu allge 
meiner Befriedigung verlief. Eingeleitet wurde daſſelbe durch ein 
umoriſtiſche mit lebhaftem Beifall 
auf ae owie ein ither⸗Quartett folgten. 
dem noch das Luſtſpiel „unter vier Augen“ ſehr flott und 
korrekt zur Darſtellung ana t war, 8 9 der Tanz, welcher die 
Geſellſchaft 14 ulſch in 1 lich Deilamimen h 
P. Militä Außerodentlich 1 . 5 Pionierübungen 
Beben e r von größeren Infanterieabtheilungen vor dem 
Kaliſcher Thor vorgenommen. Von den drei hier garniſonirenden 
1 Be dort ungefähr 200 Mann — von jedem Ba⸗ 
taillon ſind ca. Mann abkommandirt — dieſelben werfen auf 
den 1 5 ah Wieſen links vor dem Thor leichte Verſchanzun⸗ 
gen, Verhaue und Gräben auf. Die Schnelligkeit und Gewandt⸗ 
heit, mit denen die Arbeiten ausgeführt werben, erre en das all⸗ 
gemeine Intereſſe der zahlreichen Spaziergänger und Paſſanten. 
Die Findigkeit der Poſt, welche in letzter Zeit mehrfach an⸗ 
er worden tft, ſcheint doch noch nicht ganz aufgehört zu haben. 
So wird uns z. B. von einem unſerer Abonnenten der Umſchlag 
2 Briefes zugeſandt, welcher am 8. d. Mts. von hier mit der 
Adreſſe „Herrn Arthur Hirſchel, Grüngerſtraße 
8 und unter derſelben auf dem Umwege über Berlin am 


5 ligten 


Konzertſtücke, welchen mehrere 
Solovorträge, 


m 


aher“ 

Du ſollſt mich aber nicht als Bruder lieben!“ rief 
Walter heftig. „Begreifſt Du deim nicht, daß ich damit nicht 
zufrieden ſein kann? Du ſollſt mein Weib werden, mein ſein, 
Du mein Alles, mein Engel!“ 

„Macht es Dich ſo glücklich, wenn ich Ja ſage?“ fragte 
Jutta ruhig, ihre Hände zurückziehend. „Nun denn, ſo ver⸗ 
ſpreche ich Dir, Deinen Wunſch zu erfüllen. Ich will Dir ein 
treues, gutes Weib werden. Biſt Du nun zufrieden, wollen 
wir endli ich nach Hauſe gehen, es wird ſpät?“ 

„Meine Jutta, mein!“ Er ſchloß ſie in ſeine Arme, 
bedeckte ihren Mund und Augen mit ſo leidenſchaftlichen 
Küſſen, daß ſie darunter erbebte. Vergeblich ſuchte ſie ſich 
aus ſeinen Armen zu befreien; immer feſter umſchloß er ſie; 
in ſeiner Leidenſchaft bemerkte er nicht, daß ſie ſeine Lieb⸗ 
koſungen nur ungern duldete, daß ſie bald roth, bald blaß 
wurde, vor ſeinen Küſſen zurückbebte und endlich bewußtlos in 
ſeinen Armen lag. 

„Jutta! Großer Gott, ſie iſt ohnmächtig! Was habe 
ich gethan, wie ſelbſtſüchtig bin ich! Wird ſie nie mehr er⸗ 
wachen? Jutta — Jutta!“ 

Sie rührte ſich nicht, bleich und kalt lag ſie da; er ließ 
ſie ſanft auf den Raſen nieder, kniete neben ſie hin, rieb ihr 
die Hände und rief ſie mit den ſüßeſten Namen. Er knüpfte 
das Kleid ein 1 auf, um ihr Luft zu verſchaffen. 

„Jutta, mein Liebling, meine ſüße Braut, erwache!“ 
Endlich kehrte die Farbe in das Geſicht, Leben in die 
Geſtalt zurück; ſie erſchauerte und öffnete langſam die großen, 
glänzenden Augen. 

„Walter, was iſt mit mir? Wie ſonderbar, das hatte 


ge Du keine Antwort für mich? Liebft Du mich ich noch nie. Mir iſt wieder wohl, ich kann nun nach Haufe 


9 
„Geiß liebe ich Dich, Walter, wen ſollte ich mehr 
lieben als meinen Bruder, den Beſchützer, den Freund meiner 
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d. Mts. richtig in die Hände des in Dresden wohnenden 
Abreſ aten gelangt iſt, ohne daß eine Rückfrage oder ein Oeffnen 
des Briefes nöthig geworden wäre. 

r. Der Bau des Stadthauſes iſt bis zu dem Hauptgeſimſe 
über 1 oberſten, dritten, Stockwerke 1 und es wird 
gegenwärtig mit dem Aufwinden der Hölzer für den Dachſtuhl be⸗ 
gonnen. An der 1 machen ſich die hohen Rundbogen⸗ 
Fenſter des durch das 2. und 3. Stockwerk hindurchgehenden Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaales beſonders bemerkbar 

p. Begräbniß. Die Beerdigung der Leiche des . 
Diätars Ftebig, deſſen Tod wir in unſerer geſtrigen M 2 fle 
ausgabe erwähnten, findet morgen, Sonntag, Nachmittags 4 
von der Leichenhalle des Kreuzkirchhofes vor dem tender 


aus ſtatt. 

. p. Neue Straße. Die eee auf der Neuen 
Straße find s auf die kleineren Reparaturen an den Bürger⸗ 
ſteigen geſtern vollendet worden. Die Straße iſt jetzt für den 
Wann e wieder eröffnet worden. 

chifffahrtsverkehr. Der andauernd hohe Waſſerſtand 
der Neige begünſtigt die F ſehr. Während der letzten 
Woche haben eine größere Anzahl voll geladener Kähne unſere 
Stadt verlaſſen. Während andere wieder zahlreich im Hafen ein⸗ 
Ane find. Namentlich bei der Kleemannſchen Ladeſtelle herrſcht 
ein äußerſt reges Leben. An 10 Schiffe werden dort mit Gütern, 9 
Stangeneiſen, Korn und leeren Petroleumtonnen beladen, mehrere 
andere löſchen Reismehl und Güter. Auf der nahen Werft haben 
drei große Kähne aufgelegt und werden dort verzimmert. Auch 
bei der Ladeſtelle der Firma Stenzel & Co. iſt ein ſtarker Verkehr, 
beſonders an Mauerſteinen iſt dort die Anfuhr eine ganz bedeutende. 
Wir zählten heute über 20 größere Segler und drei Saen 
im Hafen, von den letzteren verließ uns jedoch am Mittag d 


Bun 3 
m Spielbudenplatz. Durch die vielen onen bei 

den Bebörden „Eingeſandts in den Zeitungen“ und per nlichen 
Beſchwerden haben die Anwohner des Bohnſchen Spielbudenplatzes 
es endlich erreicht, daß die bisherigen Karrouſſels, deren Muſik oft N 
bis zur Mitternacht weithin ertönte, vom Platze entfernt worden 
ſind. Ein geſtern eingetroffenes Dampfkarrouſſel iſt auf dem Grol⸗ 0 
mansplatz aufgeſtellt worden. A 

p. Angetrunkener Fuhrmann. Wie wahnſinnig jagte ien 
Nachmittag ein Hauswirth aus Kaminska⸗Hauland mit ſeinem 
dae der durch die Friedrichs⸗ und Krämerſtraße. Total betrunken 
uhr derſelbe alles über, was ihm in den Weg kam, in der That 
eine Fahrt über Stock und Stein, rannte mehrere vorüberfahrende 
Wagen an, und ſuchte erſt recht auf, die Pferde einzubauen, als er 
ſich von allen Seiten verfolgt ſa ah Dennoch gelang es, das Fuhr⸗ 
werk in der Krämerſtraße zum Stehen zu bringen und den krun⸗ 9 
kenen Menſchen zur Haft zu bringen. Es iſt als ein wahres 
r zu ferien daß bei der tollen Fahrt kein Unglück vor⸗ 4 
gekommen i 


Aus der Provinz Poſen 4 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellenangabe nicht 8 


1—! Neutomiſchel, 14. Okt. [Land wirthſchaftli 

rein] Am vergangenen Dienitag fand unter dem Vor | 
bes e 12 auptmann a. D. v. Boncet auf Alttom del f 

Simonſchen Saale hierſelbſt eine a des hieſigen land⸗ * 
ſchaftlichen Vereins ſtatt, an mel 117 Vereinsmitglieder 

ahmen. Eine Stunde vor Beginn 1 75 Sts eng hatten ſich 

die geilen Vertrauensmänner, welche die Einrichtung von 
Rindpſehzucht⸗Genoſſenſchaften vorbereiten ſollten, zu einer Beſpre⸗ 
chung mit dem Vorſitzenden eingefunden. Nachmittags 5 
wurde die Vereinsſitzung durch den Vorſitzenden eröffnet. 
eingehender Berathung wurde beſchloſſen, im Bezirke des Vereins 
zunächſt zwei Bullenſtationen einzurichten, von denen die Station I. 
die Ortſchaften Neutomiſchel, Glinau und Scherlanke, die Station II. 
die Ortſchaften Alttomiſchel, Kozielaske und Roſe 1 ſoll. 
Jeder Station wurde eine Beihilfe von 50 Mark aus der Vereins⸗ 
kaſſe und eine Subvention von 400 M. aus der Kaſſe des land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzial⸗Vereins in Ausſicht geſtellt. Der Vor⸗ 
ſitzende forderte nun die Vereinsmitglieder auf, die beſtellten künſt⸗ 
lichen Düngemittel ſtets rechtzeitig vom Lieferanten abzuholen, bei 
welcher Gelegenheit der Guts⸗Adminiſtrator Schmidt⸗Wonſowo 
ſich erbot, den Mitgliedern zu jeder ge künſtliche Düngemittel 
zum Selbſttoſtenprelſe zu überlaſſen. Hlerauf hielt der Landwirth⸗ 


ehen.“ 

Sie ſah lächelnd zu ihm auf, erröthete aber unter ſeinem 
Blick und wandte den Kopf weg. Warum blickte er ſie ſo 
ganz anders an, als ſonſt? 

„Lieber Walter, hilf mir aufſtehen!“ 

Jetzt ſah ſie erſt die Unordnung ihrer Toilette. Haftig 
ſprang fie auf, neſtelte die Knöpfe ihres Kleides zu und eilte 
gegen das Schloß. 

„Nicht ſo raſch, Liebchen! 
doch jetzt ein doppeltes Recht, über Dich zu wachen. 
weißt doch, was Du mir verſprochen haſt?“ 

„Ja, ich halte auch mein Verſprechen, erwiderte ſie ſcheu 
und . „aber Walter — 

a, ich war zu ungeſtüm, es ſoll nicht wieder vor⸗ 
ln —.— gieb mir Deinen Arm, Du bebſt ja wie 
Espenlaub. Nun gehſt Du aber morgen nicht weg, wir tele⸗ 
graphiren, Du habeſt Dich verlobt und würdeſt erſt in ade 
Tagen kommen.“ 

„Nein, Walter, das geht doch nicht.“ 5 

„Jawohl, Herzchen! Meinſt Du, ich könnte Dich „3 
gleich entbehren? Zudem muß ich mit Papa als — a 
Vormund ſprechen. Mama, Fräulein Ladmann, Alle 
es hören, wie glücklich wir ſind. Kind, Kind, wie jelig | 
ich! Sage mir, liebſt Du mich auch wirklich?“ N 
„Nun natürlich, liebe ich Dich, Du guter, guter, alter 
Walter!“ 

„Dann gieb mir einen . Kuß, ich glaube, Du 
haſt keinen der meinigen 

Einen Augenblick beſann ſich Jutta, dann legte ſie die 
Arme um feinen Hals und ihre Sippen leicht auf die feinen, 
riß ſich dann raſch los und flog den Pfad entlang. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nimm mich mit, habe ich 
Du 


ſchaftslehrer v. Grävenig einen Vortrag über die Frage: „Wie 
ſollen wir dieſen Winter unſer Vieh füttern?“ 
empfahl neben der Strohfütterung beſonders das Füttern mit Kar⸗ 
toffeln, weil bei der diesjährigen guten Kartoffelernte ein weiteres 
eruntergehen der Kartoffelpreiſe beſtimmt zu erwarten iſt. Neben 
eizen⸗ und Roggenkleie wurden Rapskuchen, Leindotterkuchen, 
Baumwollenſaatmehl, Erdnußkuchen, Palmkernkuchen, Seſamkuchen 
und Bierträber als geeignete Futtermittel empfohlen. Der Vor⸗ 
tragende ſchloß, nachdem er die Preiſe der einzelnen Futtermittel 
mitgetheilt, die chemiſche Zuſammenſetzung und die Nährwerthe 
derſelben verſtändlich erläutert, auch Se in welchen Quanti⸗ 
täten die einzelnen Futtermittel dem Milch⸗ und Maſtvieh verab⸗ 
reicht werden müſſen, den Vortrag. Nach eingehender Diskuſſion 
über den Vortrag und nach Aufnahme einiger neuer Mitglieder 
in den Verein wurde die Sitzung gegen 7 Uhr Abends von dem 
Vorſitzenden geſchloſſen. 

* Nawitich, 14. Okt. [Jahrmarkt in Rawitſch. Co⸗ 
lumbusfeier.] Bekanntlich tft der auf den 27. September 
d. 3. angeſetzt geweſene Jahrmarkt der Choleragefahr wegen nicht 
abgehalten worden. In ſteter Fürſorge für das Wohl der Stadt 
Rawitſch hat ſich der Magiſtratzanzden Herrn Regierungs⸗Präſiden⸗ 
ten mit der Bitte gewendet, zu geſtatten, daß als Erſatz des ausgefalle⸗ 
nen noch vor dem uächſten am 1. Dez. d. J. angeſetzten ein Jahrmarkt 
abgehalten werden darf. In zuvorkommender Bereitwilligkeit hat 
der Herr Oberpräſident genehmigt, daß am Donnerſtag, den 27. 

. Mts. in Rawitſch ein Jahrmarkt abgehalten werden darf. 
Rindvieh und Schweine dürfen vorläufig noch nicht aufgetrieben wer⸗ 
den. Mögen alle Theilnehmer am Jahrmarkt reichen Erſatz finden 
für die Verluſte, die ſie gehabt haben dadurch, daß der Markt am 
27. September ausgefallen iſt. — Mittwoch veranſtalteten von 11 
bis 12 die Lehrerkolleglen der Knaben⸗, Töchter⸗ und Simultan⸗ 
ſchule mit den oberen Klaſſen im Saale der Töchterſchule eine ge⸗ 
meinſame . Derſelben wohnte auch Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schulrath Wenzel bei. Die Anſprache hielt Herr Rektor 
Weiß, der in feiner Rede die geſchichtlichen Thatſachen, die der 
Entdeckung Amerikas vorangingen und die Entdeckung ſelbſt in leb⸗ 
haften Farben vorführte. An geeigneten Stellen der Rede wurden 
paſſende Deklamationen, vorgetragen von Schülern und Schüle⸗ 
rinnen, und Geſänge eingelegt. Recht ſinnig war der Schluß der 

eier. Die Anſprache hob die Bedeutung Amerikas für Deutſch⸗ 
and bezw. für unſere Provinz hervor, aus der jährlich gegen 
12000 Auswanderer eine neue Heimath in dieſem Welttheil ſuchen 
und zum Theil auch finden. Jedoch ihr deutſches Vaterland ver⸗ 
geſſen ſie nie, die Liebe zu demſelben erkaltet in ihnen nicht, und 
die Sehnſucht nach der alten Heimath bleibt ſtets bei ihnen wach. 
Der Vortrag eines Gedichtes durch einen Schüler führte dieſen 
Gedanken poetiſch aus und begründete ihn, worauf die Feſttheil⸗ 
nehmer mit dem Geſange von „Deutſchland, Deutſchland über 

Alles“ ar m einfielen. (Raw. Ztg.) 
TE irnba Jahrmarkt.] Herr 


um, 14. Okt. [Jagd. 

Oberförſter Fiſcher⸗Vorheide hielt geſtern mit einigen ſeiner Jäger 
in dem Forſtſchutzbezirk Radewald eine Treibjagd auf Haſen ab. 
Dieſelbe war, den Verhältniſſen entſprechend, recht ergiebig und 
lohnte die angewandte Mühe in reichem Maße. Es wurden in 
Summa 68 Stücke Wild und zwar 36 Haſen, 31 Kaninchen und 
1 Waldſchnepfe erlegt. Als beſter Schütze zeichnete ſich hierbet 
Herr Förſter Krauſe⸗Raduſch bei Neuzattum aus, der allein 
11 Hafen ꝛc. erlegte. — Der aus dem Monat September für den 
17. d. M. verlegte Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt hat inſofern 
eine Einſchränkung gefunden, als derſelbe ſich außer dem Kram⸗ 
nur auf Rindvieh⸗ und Pferdemarkt beſchränkt, während der Auftrieb 
von Schweinen verboten iſt. 

5 „ 14. Okt. [ Kirchliches. Kartoffelgeſchäft. 
Da mit dem 1. d. M. 


ahlſtädt 13,20 M, in Uſch⸗Hauland 7,50 M., 
M., in ut: 150 M., 
n Uſch 4,20 M., 


M. 
au Zu in Uſch we M., in Kahlſtädt 15,50 M., in Uſch⸗Hauland 


„40 M. Hiernach berechnet ſich die Durchſchnittseinnahme aus 
den aufgehobenen Gebühren auf zuſammen: in 90 M., in 


M., in Üſch⸗Hauland 155,15 M. = 783.25 M. 


werden von den Beamten wie früher direkt eingeso en. — In 

dieſen Tagen werden hier 3 Kähne mit Kartoffeln beladen. Es 

wurden gezahlt für 25 Zentner Fabrikwaare 30 M., zuletzt nur 

27 M., ein weiteres ng der Kartoffelpreiſe iſt 5 er⸗ 

—.— e feln werden gegenwärtig 33-36 M. pro 
pel gezahlt. 

V Wongrowitz, 14. Okt. [Feuer.] Anfangs dieſer Woche 
brannten im Dorfe Bartelſee zwei dem früheren Freiſchulzenguts⸗ 
beſitzer Golez gehörige Gemengeſchober nieder. Da die Schober 
etwa 1000 Schritt von einander entfernt ſtanden, ſo iſt eine Ueber⸗ 
tragung des Feuers von einem auf den anderen Schober ausge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt daher anzunehmen, daß ſie ziemlich gleichzeitig in 


Der Vortragende | itif 


er geſteckt worden find. Man vermuthet böswillige Brand⸗ 
n 


g. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. Okt. [Tertiär⸗ 
bahn. VBerhaftet. Wochenmarkt.] In der Angelegen⸗ 
heit betreffend die Verlegung des zukünftigen Bahnhofes von 
Crone a. d. Br. von den ene e auf den ſog. 
Exerzierplatz fand geſtern eine gemeinſchaftliche Sitzung der 
Stadtverordneten und des Magiſtrats von Crone ſtatt. Die Ver: 
ſammlung erkannte die Vortheile, die in dieſer Verlegung be⸗ 
ſtehen, rückhaltslos an und war auch nicht abgeneigt, wenigſtens 
einen Theil der Mehrkoſten aus dem Stadtſäckel zu bewilligen. 
Es wurde aber zunächſt nur eine Kommiſſion gewählt, die mit 
dem Kreislandrath über dieſe Vereinbarung Verhandlungen 
pflegen wird, worauf weitere Schritte gethan werden ſollen. — 
Der Vollziehungsbeamte bei dem Magiſtrat von Crone a. Br. 
Wuwerth, der ſeit dem 1. Oktober aus dem Amt geſchieden iſt, iſt 
verhaftet und bereits nach Bromberg transportirt worden. Wie 
verlautet, ſoll W. ſich Unterſchlagungen im Amte haben zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Als Vollziehungsbeamter war er mit der Ver⸗ 
theilung der Mahnzettel reſp. mit der Einziehung von Steuern 
beauftragt und hierbei ſollen Defekte vorgekommen ſein. — Die 
Wochenmärkte nehmen jetzt immer größere Dimenſtonen an, die 
Getreidezufuhren ſind jetzt ſehr bedeutend und auch das Angebot 
in den anderen Marktartikeln iſt jetzt recht ſtark. [ 
waare in Roggen wird jetzt mit 13,50—14 M., in Weizen mit 
14—15 M. bezahlt, geringere Waare wird zu ſehr niedrigen Preiſen 
verkauft — Kartoffeln werden in außerordentlich großen ee: 
Fi Markt gebracht und der Zentner mit 1,00—1,40 3 
ezahlt. 


* Gollub, 13. Okt. [Ruſſiſche Willkür.] Auf der 
Mitte unſerer Drewenzbrücke ſteht der deutſche Reichsadler; die 
Brücke iſt deutſches Gebiet; der ruſſiſche Kammerdtirektor aber 
dachte anders; vor einigen Tagen ſtellte er einen bewaffneten ruſ⸗ 
ſiſchen Poſten an den deutſchen Reichsadler und ließ Niemanden 
die Stelle überſchreiten. Auf telegraphiſche Beſchwerde bei dem 
königlichen Landrath wurde, wie man der „Th. O. Ztg.“ ſchreibt, 
dieſem ruſſiſchen Willkürakt ein Ende gemacht. Bemerkt muß noch 
werden, daß die Gemeinde Gollub die ganze Dre venzbrücke unter⸗ 
hält und auch einen Brückenzoll erhebt. Frühere Verhandlungen 
wegen Verlegung der Brücke haben übrigens ergeben, daß na 
dem Traktat von 1811 die preußiſche Grenze mehrere Kilometer 
weit in das jetzt ruſſiſche Gebiet hineinſchneidet; die Drewenz bildet 
alſo nicht die Grenze. n 

* Königsberg, 12. Okt. [Für die Familienkunde 
unſerer Stadt!] fit ein vergeſſener Schatz der altſtädtiſchen 
Kirche in dieſen Tagen gehoben worden. Vergeſſen von der heuti⸗ 
gen Generation, vielleicht und wahrſcheinlich auch von der vorigen 
ſchon, ſchliummerten in einem Winkel des feſten Kellers des Pfarr⸗ 
hauſes in einem Koffer verpackt eine Anzahl Kirchenbücher, die uns 
in Todesmeldung, Tauf und Trauung Kunde geben von den Leiden 
und Freuden eines Theils der Königsberger Bürgerſchaft in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. So manche Auskunft, die zu er⸗ 
3 man ſich früher vergeblich bemüht, wird jetzt ertheilt werden 

nnen. 

* Aus Oſtpreußten, 13. Okt. Die Sachſengängerei. 
Militär und Lehrer.] Die Sachſengängerei hat ſich neuer⸗ 
dings auch in den an die ſtaatlichen Forſten grenzenden Walddör⸗ 
fern bemerkbar gemacht und der Forſtverwaltung ſind durch den 
Fortzug geſchulter Waldarbeiter mitunter große Verlegenheiten be⸗ 
reitet. Um denſelben für die Zukunft vorzubeugen und einen ſeß⸗ 
haften Arbeiterſtand zu ſichern, iſt nun nach der „K. A. Z.“ 
dem Miniſterium angeordnet, den Einwohnern der Walddörfer in 
den Forſten mehr als bisher Grundſtücke zu mäßigen Pachtpreſſen 
zu überlaſſen, um ihnen ſo durch Halten von Vieh und Gewinnung 
reichlicher Naturerzeugniſſe zu einem befriedigenden Nahrungsſtande 
zu verhelfen, der ihnen die Luſt benimmt, die Heimath zu ver⸗ 
laſſen. — In dem Orte e. Kolonie Heydekrug, beſtehen eine 
evangeliſche und eine katholiſche Schule privaten Charakters. Die 
militärpflichtigen Lehrer beider Schulen ſind nun vor Kurzem von 
der Milttärbehörde aufgefordert worden, ihre dreijährige Dienſtzeit 
abzumgchen, weil ſie ſich nicht im öffentlichen Schuldienſte befinden. 
Dieſe Maßnahme der Militärbehörde iſt inſofern ſehr befremdend, 
als bisher die Lehrer der beiden Schulen auch nur jo lange zu 
dienen brauchten, wie die an öffentlichen Schulen arbeitenden. Die 
betroffenen Lehrer bewerben ſich nun auch ſchleunigſt um öffent⸗ 
liche Stellen, hoffend, dadurch von der längeren Dienſtzeit entbun⸗ 
den zu werden. 


Handel und Verkehr. 

n Preußtiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. 
905 dem Inſeratentheile dieſer Nummer unſexer Zeitung veröffent⸗ 
licht die Geſellſchaft einen Proſpelt, Inhalts deſſen ſie 10 Millionen 
Mark ihrer Aprozentinen Zentral-Pfandbriefe vom Jahre 1890 am 
Mittwoch, den 19. d. M. und Donnerſtag, den 20. d. Mts., zur 
Subſtription aufzulegen beabſichtigt. Die 4prozentige Zentral⸗ 
Pfandbrief⸗Anlelbe vom Jahre 1890 iſt auf Grund des durch das 
Börſen⸗Kommiſſariat der Berliner Börſe genehmigten Proſpeltes 
vom 6. November 1890 an biefiger Börſe im November 1890 ein: 
geführt, und iſt bei ihr bis zum März 1900 jede Kündigung und 
Auslooſung ausgeſchloſſen. 
der Kurs auf 102 Prozent feſtgeſetzt, während ſeit Februar d. J. 
der Kurs dieſer Zentral-Pfandbriefe an der Berliner Börſe ohne 
jede Unterbrechung 103 Prozent notirte. m Umlaufe befinden 
ſich von dieſer Anleihe gegenwärtig ca. 54 Millionen Mark. Die 


Gute Mittel⸗ P. 


ür die bevorſtehende Subſkription iſt 8 


Zentral⸗Pfandbriefe der Geſellſchaft werden ſeit Jahr und Tag 
von der Reichsbank lombardirt. Nach dem im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichten Monats⸗Status hat Ende Auguſt d. J. der ge⸗ 
ſammte Pfandbrief⸗Umlauf der Geſellſchaft die Summe von 
326 959 700 M. und der geſammte Hypotheken⸗Beſtand den Betrag 
von 334 987 830,96 M. erreicht, während das eingezahlte Aktien⸗ 
Kapital 21 563 340 beträgt, und die Reſerven der Geſellſchaft am 
31. Dezember 1891 3 266 407,32 M. ausmachten. Alles Weitere 
ergiebt ſich aus dem im Inſeraten⸗Theile enthaltenen Proſpekte, 
auf den wir hiermit ausdrücklich aufmerkſam machen. Am hieſigen 
Platze iſt das Bankhaus Sigmund Wolff u. Ko. mit 
der Entgegennahme von Zeichnungen beauftragt. 


Marktberichte. 


** Breslau, 15. Okt., 9½ Uhr 9 atbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwäch, die 
Stimmung feſt und Preiſe anziehend. 

Weizen feſt, er 100 Kilogramm weißer neuer 14,80 bis 
15,30 —15,70 Mark, gelber neuer 13,90 —14,70 15,60 Mk, feinſte 
Sorte über Notiz. Roggen ohne Aenderung, bez. wurde per 100 
Kilogramm netto 12,90 - 13,75—14,20 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 11,50 —12.50—13 50 15,25 


ark., — Hafer feſt, per 100 Kilogrum m neuer 12,60 —13,20 
bis 13,70 Mk. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 12.60 —13,00 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 


16.00 bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 18,00 19,0019 50 Mark, 
Futtererbſen 13,00 —14,00 M. — Bohnen ſchwer ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. 14.00 bis 14,50 Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kiloramm gelbe 8,00 —9,00 10,00 M., blaue 8 
bis 9,00—9,50 Mk. ien wenig gefragt, per 100 Kilo 13—14,00 
bis 14,50 Mk., Delfaaten feſt. — Schlaglein Br gefragt. 
per 100 Kilogr. netto 19,00—20,00—21,00— 22,50 M. — Winters 
raps höher, per 100 Kilo 20.70—21,50—22,40 Mk. - Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00 21,00 — 21,60 M. — Hanf⸗ 
ſamen ver 100 Stiorcamm 17,00 bis 18,00 bis 1900 M. 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 10 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 —13,35 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50 — 13,00 M. — 
Leinkuchen ziemlich feſt, per 100 Ktlogr. ſchleſiſche 16.30 —16,90 
M., fremde 15.20 dis. 15,90 M — Palmkernkuchen ziemich feſt, 


ch] per 100 Kilogr. 12.50 13,00 Me. Kleeſamen, rother mehr angeboten, 


per 50 Kilogramm 40 —50—58 Mk., weißer 40—50 60 65 Mt 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
käuflich p. 50 Kilo 35—45—50—59 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zuf., 
p. 50 Kilo 30 —40—48 M. — Thymothee ruhig, 18—19 22,50 M. 
Mehl feſt, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23,00 -23,50 Maxk. Roggen⸗Hausbacken 22,50 bis 23,00 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 10,40 —10,80 M., Weizenkleie 
5 per 100 Kilo 9,00—9,40 N. — Kartoffeln billiger, 
Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40—1,70 M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 15. Oktober. Schlußt⸗Kurſe. Notw..s 
Weizen pr. Di.-Mod. . . 154 25 154 — 
do. April Mat . 159 75 159 50 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. . 143 — 142 50 
do. April⸗Mat . 145 — 144 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) N- 
do. Loer loko G 


84 90 85 10 
34 30 34 
32 90 32 70: 
32 80 32 60 
33 90 33 70 
— 


do. 70er Oktober j 


; Pas 
do. 70er April⸗Mal 
do. 70er Mai⸗Juni 
do. ber loko 


y Not. v 1d. Wat. v 14 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 87 = 87 —[Poln. 5% Pidbrf. — — 64 90 
Konſolld. 4%, Ant. 107 — 107 - | do. Ligwid-Wibrt. 62 75 62 75 
do. 34%, „ 100 60 100 700 Ungar. 4%, Goldr. 95 600 95 60 
50 4 Pfandbrf 101 751101 75| do. 95 aplerr. 85 50 85 50 
Poſ. 34°, do. 96 8. 96 80] Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 166 40.167 10 
Bot. Rentenbriefe 102 90 102 90] do fr. Staatsb. T 42 40 42 50 
oJ. Brov.-Oblig. 95 40 85 Auf Lombarden 3 185 50186 10 
eſterr. Banknoten 170 251170 20 
do. Sllberrente 82 -| 81 90 Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 203 90/204 | matt 
R.4% Bodk. Pſdbr. 98 50| 98 4 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 70 69 90, Schwarzkopf 221 200220 50 
Mainz. Ludwöf. do. 114 40114 4 Born St Ar. 8. U. 61 20| 61 60 
Marienb⸗ helaw do. 59 20 59 50 Gelſenkirch. Kohlen 134 101135 90 
Griech. 4% Goldr. 48 — Inowrazl. Steinſalz 36 40 37 — 
talteniſche Rente 92 5% ltimo: B ; 
Merit. neue A. 1890 70 10 It Mitielm.E.St.A. 105 60105 90 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 26 60 97 4][Schwetzer Zentr. 119 75/121 10 
do. zw. Orient⸗ Anl. 65 20 Warſch Wiener 202 561204 30 
Rum. 4% Anl. 1880 82 50 82 400 Berl. Handelsgeſell. 131 561135 90 
Serbiſche R. 1885 75 10 75 „ Peutſche Bant⸗ Akt. 160 50,160 40 
Türk. 1%, konſ. Anl. 22 10) 22 1 Königs- u. Laurah 109 101110 10 
isk. Komm. B. A. 186 25/186 50 Bochumer Gußftahl 125 10126 80 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — 
Nachbörſe: Kredit 166 2), Diskonto⸗Kommandit 185 40, 
Ruſſiſche Noten 204 —- 
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Mit 1300 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Chromotafeln. 
52 Liefg. zu je 0 Pf.=3 Halbfranzbde. zu je 10 Mk. 
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In Namen des Königs! 


In der Privatklageſache 


a des Kaufmanns Max Cohn in 


Neuſtadt b. P., „14940 
Pripatklägers, 
gegen den verantwortlichen Re: 
dakteur Wactaiv Kominowski 
in Poſen, 
Angeklagten, 
wegen Beleidigung 
hat das Königliche Schöffengericht 
zu Poſen in der Sitzung vom 
22. September 1892, an welcher 
Theil genommen haben: 
1) Amtsrichter Knitter 


als Vorſitzender, 
2) Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 


ahn, 
3) Kaufmann Chaim 
a öffen, 

Referendar Kielhorn 

als Gerichtsſchreiber 
für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen 
Beleidigung zu fünfzig Mark 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle 
zu —1 Tagen Haft, ſowie zu den 
Koſten des Verfahrens verurtheilt. 


Gleichzeitig wird dem Kauf⸗ 
mann Max Cohn in Neuſtadt 
b. P. die Befugniß zugeſprochen, 
die Verurtheilung des Angeklagten 
auf deſſen Koſten einmal inner⸗ 
halb vier Wochen nach Zuſtellung 
einer Ausfertigung des rechts⸗ 
kräftigen Urtheils 

a. in der Poſener Zeitung, 

b. im Kreisblatte des Kreiſes 

Neutomiſchel 
bekannt zu machen. 

Außerdem iſt der verfügende 
ge 

es Kaufmann ar Cohn 
Neuſtadt b. P. in der hier er⸗ 
ſcheinenden Zeitung Postep be⸗ 
kannt zu machen, und zwar auf 
Seite 2 des Hauptblattes und mit 
derſelben Schrift, wie der Abdruck 
d. d. Neuſtadt, den 6. Juni 1892 
in Nr. 134 derſelben Zeitung, ge⸗ 
ſchehen iſt. 


Smangsvereigerung. 

Im ege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Fiſcherei 
Band 1 Blatt Nr. 14 auf den 
Namen der Bäckermeiſter Vin⸗ 


ent und Thereſe geb Klim⸗ 
Rewiez Waſinski al. Wache⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene, Thor⸗ 
Itrape Nr. 15 belegene Grund: 
tür 145 
f am 13. Dezember 1892, 
5 ent 9 Use, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1350 
Mart Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 1. October 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Pferde⸗Auction. 


Am Montag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich im 
Depot der Poſener Pferdeeiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft 4 überzählige 
Arbeitspferde öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 14752 


eimer, 
Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Am Donnerſtag, den 20. Okto⸗ 
ber 1892 und an den folgenden 
Tagen iſt 

uktion 


E in der 
ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, 
Ziegen⸗ u. Schulſtraßen⸗Ecke, 
von den zurückgeſtellten und ver⸗ 
fallenen Pfändern, und zwar der 
letzteren von Nr. 39473 bis Nr. 
47162. Verkauf von Brillanten, 
Gold⸗ und Silberſachen pp., 
Montag, den 24. und Dienſtag, 
den 25. Oktober 1892. 10540 

Poſen, den 19. Juli 1892. 
Die Verwalt.⸗ Deputation. 


Auktion! 


Dienſtag, den 18. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich auf 
dem * der Nader Freuden⸗ 
reich & Cynka, Ritterſtr. 17 hier, 

5 Original⸗Faß 
Rothweine 
öffentlich verftetgern. 


14966 


h elmer, 
Königl. Auktions-Kommiſſarius 


#7} 


Polizei Verordnung 


über den Schiffsverkehr während der 
Cholerazeit. 


Auf Grund des 


§ 136 des Geſetzes über die allgemeine 


Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch das Folgende 


verordnet: 


Artikel 1. 

Auf den zum Stromgebiet der Oder gehörigen Strom⸗, Fluß⸗ 
und Kanalſtrecken iſt jeder Schiffer und Flößer verpflichtet, an den 
von dem Staatskommiſſar für die Geſundheitspflege im Strom⸗ 
gebiete der Oder errichteten ärztlichen Schiffskontrollſtationen oder 
auf Verlangen der Reviſionsbeamten auch außerhalb derſelben zu 
halten und den Anordnungen der Beamten unweigerlich Folge zu 


leiſten. 


In der Zeit von ſechs Uhr Abends bis ſechs Uhr Morgens 
finden Reviſionen bei den Kontrollſtationen nicht ſtatt. 

Schiffer und Flößer, welche während dieſer Zeit an einer 
Kontrollſtation ankommen, haben die Reviſion daſelbſt abzuwarten. 

Auf Seeſchiffe finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 

Artikel 2. 

Die Kontrollſtationen und die Reviſionsboote find durch 

königliche Dienftflaggen oder durch große weiße Flaggen kenntlich 


gemacht. 


Artikel 3. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit 
Geldſtrafe von 100 M. geahnt, ſofern nicht nach den Geſetzen eine 


höbere Strafe verwirkt ft. 


Artikel 4. 
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 


Berlin, den 13. Oktober 1892. 


15006 


der Mie! it Handel und Gewerbe. 


: von Wendt. 


HT van Wende... 
as Burcau des II. Polizei-Mevierd ſſt von Schub- 
— 16 nach Große Gerberſtraße Nr. 23 verlegt worden. 


det 
7 Umtauſch ſowle 
die 
dite ve de ſtatt. 
cht werden, 


die Erneuerung der 
Entwerthung der Marken für die Invaliditäts⸗ und 
Quittungskarten dürfen ſchon umge⸗ 
bevor ſie bollitänbig mit Marlen beklebt find. 


bis auf Weiteres für dieſes Revier die Ausfertigung 


Quittungskarten 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Auf dem Schuletabliſſement Gurtſchin g ſofort folgende 
Neu⸗ reſp. Umbauten ausgeführt werden: 


— 


. Umänderung der Wohnung des 2. Lehrers in Klaſſen⸗ 


zimmer veranſchlagt auf 400 M. 


Neubau einer Aſchgrube. 


t 


Die Koſtenanſchläge und 


Neubau eines Abortgebäudes für Mädchen. 
Umbau der Knabenlatrine. 


Abänderung des Stalleinganges pp. 
zu 2 und 5 veranſchlagt auf 1810 M. 
eichnungen liegen im Bureau des 


14973 


Diſtriktsamtes Poſen II Sangei, 3 zur Einſicht aus. Die Aus⸗ 


führung ſoll dem Mindeſtfor 


ernden übergeben werden. 


Termin zur Vergebung der Bauten, Ertheilung des Zuſchlages 


und Vertragsabſchluſſes ſteht 


am 18. October d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 


in der Schule Gurtſchin an. 


oſen, den 15. October 1892. 


Königlicher Aide Commiſſarius. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Fleiſcher⸗ 
4 Johann Frackowiaf 
in Poſen wird deſſen Bruder, der 
Dachdecker Valentin Fracko⸗ 
wiak, geboren den 31. Januar 
1853, welcher am 16. Februar 
1881 auf dem Dampfer „Weſt⸗ 
phalia“ von Hamburg aus nach 
Amerika ausgewandert und in 
New York am 3. März 1881 ge⸗ 
landet iſt, aufgefordert, ſich ſpäte⸗ 
ſtens im Aufgebotstermin 15001 


den 6. Ottober 1095, 
Mitags le Uhr, 


© —.— un Bann 
u 


meine atz Nr. 9, Zimmer Nr.8 
1 ir widrigenfalls ſeine 


ng erfolgen wird. 
Mn 


den 10 October 1892. 

Wes Amtsgeril 
Konkursver 
In dem Ko 


fahren. 
über das Verm 


ukutsverfahren 
unternehmers Richar 8 Bau⸗ 


Men 
ski in Jerſitz, But 
2 5, iſt zur Prüfungtegee 


nachträglich u Aa 
n Termin au 

wunden 20 26. Oktober 1808 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts: 


erichte hierſelbſt E 
Sir. ei Zimmer Nr. anbe⸗ 
raumt. 

Poſen, bei 2 Br 1892. 


ge en 
des Königlichen Amtsgerichts. 


i dnl. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Tape⸗ 
zierers und Dekorateurs Anton 
Karlewiez in Poſen, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 12, iſt in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche a 
min auf 942 

den 10, November 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
dem Königlichen Amts⸗ 
hierſelbſt, Sapie haplatz 
Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 


vor 
ri 
Nr. 9, 


raumt. 
Poſen, den 13. October 1892. 
Boni II, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
3 eingetragen : 


Late des Firmen⸗ 
inha 
Otto Schmidtsdorff, 


Kaufma 
3. Ort der Nleberlaſſung: 


Braetz. 
4. Bezeichnung der Firma: 


Otto Schmidtsdorff. 


5. Eingetragen aufolge Ver⸗ 
fügung vom 8. October 1892 
über das Se nn (Acten 
Bu 8 Firmenregiſter Bd. 


77.) 14917 
keſeritz, den 8. October 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag der nach⸗ 
benannten Grundſtücks⸗Eigen⸗ 
thümer werden aufgeboten: 

a) auf den Antrag des Sta⸗ 
nislaus Ofierski die im 
Grundbuch von Poſen Vor⸗ 
ſtadt Walliihei Blatt 76 
8 von Blatt 75) 
in Abth. III unter Nr. 16 
eingetragene Poſt von 

„1333 Thalern 8 Groſchen 
oder 8000 Floren polniſch als 
ein dem Johann Brzy⸗ 
zowski mit 5 Prozent 
jährlich zu verzinſendes | sy 
Darlehn ex consensu der 
Wiemann'ſchen Eheleute 

5 vom 23. November 1798“ 


DIR; 
c) auf den Antrag des Kauf⸗ 
manns Ephraim Danziger 
in Poſen, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Blaczef 
in Poſen, die im Grundbuch 
von Poſen Altſtadt auf Blatt 
47 in Abth. III eingetragenen 
1 folgenden Inhalts. 


ir Thaler 23 Ggr. oder 
71 Floren 23 Gar. polniſch 
für die jogenannte Sural⸗ 
kowski ſche Stiftung a3½ 
Prozent jährlichen kalt: 

welche ſitzer unterm 


Be 
16. November. 170% jelit 30 000 


zum Protokoll angegeben 
und in deren Eintragung 
er gewilligt hat. Ein⸗ 
getragen ex deer. vom 
ee März 1798. 


666 Thaler 16 Groſchen hö 


in grobem Courant, wo⸗ 
rüber der Eigenthümer 
Joſef von Bialkowski 
unterm 2. Auguſt 1799 
eine Schuldverſchreibung 
ausgeſtellt, darin ver⸗ 
ſprochen hat das Kapital 
nach einer vorgängigen 
halbjährigen Aufkündigung 
zurückzuzahlen, und ſtatt 
der Verzinſung dem Gläu⸗ 
biger im erſten Stockwerk 
die Bewohnung einer 
Stube und Alkoven, einer 
Mittelſtube, Küche und 
eines Abtritts nebſt Stall 
und Ort zu einem Wagen 
überlaſſen hat, für den 
ehemaligen polniſchen Ritt⸗ 
meiſter Joſef von 
Grodzieki. Intabulirt auf 
das Geſuch des Debitoris 
vom 16. Auguſt 1799 
ad ER vom 24. Auguſt 
179 


Alle dieſe Poſten ſind angeblich 
getilgt und ſollen gelöſcht werden. 
Die eingetragenen Gläubiger 
bezw. Rechtsnachfolger werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche und 
Rechte auf die Poſten e im 
Aufgebotätermine 1500 

den 3: März 1803, 
Vormittags 12 Uhr. 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8, anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſprüchen auf die 
Poſten werden ausgeſchloſſen 
und die Poſten im Grundbuche 
werden gelöſcht werden. 
Poſen, den 10. Oktober 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Coks 


koſtet bis auf Weiteres der Zentner 
80 Pfennige, auf Wunſch wird der⸗ 
ji zu 95 Pfg. für den Zentner 
n die Wohnung oder Lagerſtelle 
geliefert. Beſtellungen werden an⸗ 
genommen, außer in der Gas⸗ 
anſtalt, bei den Kaufleuten 
W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 
ul. Kirſchner, Alt. Markt 99, 
Fraas Nachfl., Breiterſtr. 14. 
Der Betrag für den Coks iſt dem 
Ueberbringer zu übergeben. 14941 


Die Direction 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


ühlhauser Geld-Lotterie 


Hauptgewinn: 


Lissa, Pror. Posen. 
19. Oktober 1992. 


Kram⸗ u. Pferdemarkt. 
Verkäufe « Verpachtungen 
Mittergut 1700 Mg. 


2% iterg Wetzenbod. inkl. 200 
Mg. ſchön. Forſt, 100 Mg. ſchöne 
Wieſen, gr. maſſiv. Herrenhaus, 
eile maſſives Gebäude, 


1 Meile Chauſſee v. Poſen, 
. ) alter Kultur, b. 90 000 


Iz billig zu kaufen od. 


ang 5 Gut zu tauſchen d. 
F. A. v. Drweski& Langner. 


S700 Ng, 


vl l. Weizenbod., Kr. Koſten, 


Chauſſe i. Orte, Gebäude kompl. 
und Herrenhaus 1 1 1 
30000 und f 


k. Anz. 


billig zu kaufen 55 15003 
F. A. v. Drweski & Langner. 


Das in Gneſen in der Nollau⸗ 
ſtraße belegene, zum Nachlaß der 
beritotbenen G. Springer ge⸗ 
örige und auf ca. 36000 Mark 
durch einen Kreistaxator ange 


ſchätzte 
Haus a 


iſt jeder Zeit aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Rechtsanwalt Klossowski in 
Gneſen od. Herr Propſt Osinski 
in Swigtkowo p. Uſtaſzewo. 


Kautionsfähiger Pächter 


für unſere Ziegelei⸗ Kantine 
wird von ſofort geſucht von 


Kindler &Kartmann, 


14853 Poſen. 


Tapisserie. 


Ein gut eingeführtes Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft, mit feinſter dak 
das einzige am Platze, in leb⸗ 
hafter Garniſonſtadt (Provinz 
Brandenburg) iſt ſofort oder 
ſpäter verkäuflich. 14880 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Offerten unter B. 808 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Beabſichtige meine in der erh 


d Bleſen gelegene 


Reſtbeſitzung 

— ca. 170 Morg. Acker, 45 Mörg. 
Wieſe. 120 Morg. Holz — am 
31. Oktober im Ganzen oder 
auch parzellenweiſe zu verkaufen. 

Der größere Theil des Bodens 
iſt lehmhaltig; längere Zeit iſt 
mit Erfolg } iegelei (gute Dad): 
ſteine) betrieben worden; die zum 
Betriebe nöthigen Gebäude ſind 
noch vorhanden. olz gut bes 
ſtanden und theilwelſe Ichlagbas 


. Niettert. 
Bleſen im Ottober. 


Bauſtellen! 


Dicht vor dem Königsthore ſind 
links von der Straße von Poſen 
nach Jerſitz noch einige ſehr gut 
gelegene Baustellen zu verkaufen. 

eflektanten erhalten Auskunft 
durch den Maurermeiiter an 
Hoffmann in Poſen, Schützen⸗ 
ſtraße 23 oder durch den Unter⸗ 
zeichneten. 1463 


6 
Solaez bei Poſen. 


5 und Kaſtanien 


Million M. baar. 


Ganze Originalloose à 6 M. Halbe Originalloose à 3 M. ), 


J. Eisenhardt, Berlin C., Kaiser Wilhelmstrasse 49 u. Neustreli, 


ns 


in beſter Gegend der Stadt, in 
welchem ſeit Jahren ein leb⸗ 
haftes Deſtillations⸗Detailgeſchäft 
mit nachweislich gutem Erfolge 
betrieben wird, iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. 14948 

Gefl. Offerten sub A. O. 4382 
in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. 


Ein 
Hotel 


erſten Ranges mit 36 zu höch⸗ 
ſten Preiſen vermiethbaren Zim⸗ 
mern, frequenter Lage, Garten 
mit electriſcher Beleuchtung, 
großer Veranda und Saal, voll⸗ 
ſtändig Mobil., Geſchirr, Küchen⸗ 
und irthſchaftseinr chtungen im 
beliebten Badeort Zoppot, iſt 
bei mäßtgen ee um⸗ 
ſtändehalber per ſogleich zu ver⸗ 
kaufen ev. zu verpachten. 
Nähere en ertheilt 
. Selin in Sagorſch, 
Bahnſt. Rahmel W. Pr. 


Ilſihr Fucsfule, 


truppenfromm, gut geritten, tadel⸗ 
los auf den Beinen, billigſt zu 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Exped. 149 


Bockverkauf 


Original Ram⸗ 
ch Stamm⸗ 
chäferei 


ea 


Kreis bud of (Schleſien) Eiſen⸗ 
oſt Brechelshof, 

bat 9 1105 
Unter Leitung des Schafzüch⸗ 
lers Herrn Dr. Joh. Heyne-Leipzig 
Din als Zuchtrichtung verfolgt: 
aſſenproͤduktion einer edlen 
Nail gen AA—A Kammwolle auf 
großen, leicht ernährbaren Körpern. 


Freiherr von Richthofen. 
Ein ee For⸗ Tunic 


ſofort zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmsplatz 1. Se 
1 Treppe rechts. 


Kanf- Tansch-x Pall. 


Ein 5 


14915 


ell der Provinz 
14929 


Im ſuͤdlſchen 


Poſen wird ein 


gutes Kieslager 


zu kaufen dder zu pachten geſucht. 
h 1 . K. Wos 


Offerten unter F 
poſtlagernd erbeten. 


Wagenpferd, 


ſehr kräftig, Brauner oder Rappe, 
mindeſtens 5-6“ groß, wi, & 


ſucht 
Moritz Levy, 
Judenſtraße 32. 
Um billigſte Offert. auf eiſerne 


Gemüllkaſten 


pro Kilo wird unter sub K. 18 
Exp. d. Zeitung gebeten. 14971 


Alte Operngläſer kauft 
A. J. Poſen poſtlagernd. 14947 


ausrangirte Pferde 
ee e 


nehmer der Zoolog. Garten. 


oſen 


1 — a 


unwiderrufl. 26. u. 27. Oct. cr. 


53 Deutsches Kaiseranszugmehl, 


36 85 Leberkäſe, 


Ziehung: 


Holzverkauf. 


Bei den am 27. d. M. in 
Mur.⸗Goslin im . des Herrn 
Siegert und am 2 in 


Rogaſen bei Herrn ‚Perbeiivit, 
jedes Mal von 10 Uhr ab, an⸗ 
ſtehenden Holzlizitationen kom⸗ 
men neben ca. 35 Fm. Roth⸗ 
buchennutzholz 1000 bis 1500 Rm. 
Weidenreiſig, am Wartheſtrom 
gelegen, und ebenſo viel Nadel⸗ 
bolzreifig, zu Faſchinen vor⸗ 
züglich geeignet, zum Verkauf. 
Außerdem wird Brennholz von 
allen Holzarten aus dem 195 
Ra RA 

ckſtelle, d. 12. Oktober 1892 


dar Königl. Forſtmeiſter. 
Nur Geldgewinne. 


Mühlhausener 
Lotterie. 
Ziehung 26. u. 27. Oktober d. J 


Hanpttreffer 2500 00 Mk. 


Origin. 9 4 Mk. 6, 


14 
leis!“ 9.17 10 607 Mk 
Betheilig. an 100 Nr. 


%. M. d, 1.30 M. 40, 


Croner & Co., 


Berlin W., Passage 8. E 


Porto u. Liste 30 Pf. 


Pferde- Möhren. 


hat abzugeben 


Dom. Gortatowo. 


Die bekannten vorzüglichen 
Daberſchen 


Eßkartoffelu, 


à Ctr. 2 Mark, liefert in Tan 
frei Haus 14958 


Dom. Görtatowo. 


Als anerkannt beſtes und er⸗ 
giebigſtes Mehl für Fein⸗ und 
Hausbäckerei empfehlen wir PS 
ſeit 20 Jahren rühmli . 
kanntes 

Kaiſerauszugmehl 
in plombirten Säckchen von 10 Pfd. 
Inhalt A 2 Mk. 30 Pf. und ir 
5 Pfd. Inhalt à 1 Mk. 20 


Dampf-Kun Mühle 


Ober⸗Hrädit 
bei Faulbrück in Schleſien. 
Verkaufsſtelle in Poſen: Herrn 
E. Brecht’s Wwe., Wronker⸗ 
ſtraße 13. 


Ein feiner Nerzyelz 
iſt zu verkaufen Viktoriaſtr. 15 J. 
mild, großkörn., 
Cavia Pfund M. 3,40 
Nachn. E. A. 
Brese, Huſum. 
E i W 
5 Mona als Speylaktik 
Gänſe⸗ Trüffel⸗ 
8 Leberwurſt, 
5 Gefüllte Gans, 


haus ne 


5 Auer 

8 a in anerk. 1 
1 

S beten, Qualität. ve - 

=: Simon, 


5 S muffin. Dampfhekich, 


gros, en detail. 


Zwei gut erhaltene Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen b 


verkaufen 
Berlinerſtr. SI. 


8 7 3 | 


E E 


“ 


= Er . 


Zn 


= 


* 


S 


BP Fon 


* 
5 
* 


be 

5 

* 5 
* 


PP 


x 


* prompte 


Feſte Preiſe. 
Muſterverſandt nach 
Angabe von Art und 

Preis. 


Reinwollene 
Cheviots, 
nattfarbig, gutes, dauer⸗ 
aftes Gewebe, 100 Ctm. 

br., p. Mtr. 135, 165, 200 

und 24 Pf., 

in Muſtern 100 Etm. br., 

p. Mtr. 150 u. 200 Pf. 


Gustav Weidemann, 
Poſen — Markt SS, 


empfiehlt: 


Abtheilung Kleiderſtoffe: 


Damentuche, 


90 Ctm. breit, in allen e Farben, 


75, 90 und 150 Pf. p. 


Aufträge über 
M. 20 und Muſter 


poſtfrei. 


Reinwollene Damen⸗ 


e 

100, 110, 120 u. 130 Etm. 

br., p. Mtr. 135, 180, 295, 
260, 300 u. 450 Pf. 


Reinwollene 
Changeant, rein Wolle Jacquards 
in neuen effektvollen Farben, 100 u. 120 Etm. fin allen Farben, 100 Ctm. 
breit, per Meter 998 210, 225, 240 und br., p. Mtr. 105, 135, 180, 
er in Halt 1 
In neuen 1 bunten Muſtern 100 in Halbwolle m 
Etm. breit, per Mir. 225, 300, 340 Pf. br., p. 9 170 75, 90 und 


Eine Parthie reinwollener Damentuche und Cheviots in Streifen und Sans 
100 und 120 Ctm. breit, p. Mtr. 120 und 150 Pf. 


N #8 
1 
. — 
2. 8 F 
— . 
. 
2 S 
— f 
228333 
SS 33 
> 22222 
e 2 * 
= 5 #198 
— <<; #h 
e — 
E 
© 8 
n 
N 53: 
N 
Weingroßhandlung 


Adolf Leichlentitt, 


Ritterſtraße 39, 
offerirt unter Garantie für er 
Traubenſaft: 499 


f. Vordeau, Bunlunder 
u. Ital. Saba, 
Hl, Khein,, Span. l. 
Poruug. Weine, 
Dher-IIngar- Weine, 


Yeutich. u. franz. Champagner 
zu 3 Engrospreiſen. 

In meinen Weinſtuben fri⸗ 
ſchen großkörnigen Caviar. 


Ein Fat neues Piauino 


ofort zu verkaufen. Näheres bet 
öhlich, Wieſenſtr. 13. 14981 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipziger. 91, 


heilt auch 1, Su) nterleibsleiden 
82 lechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und autkrankheiten. ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets mE 
mit beitem Er Erfolge. 


D. mög. s. vertrauensv. a. Fr. 
Heb. Meilicke w. Wilhelmstr. 
122a, Berlin. 14080 


Jelbstverschuldete Schwäche 


Männer, Pollut., ſämmtliche @e- 


ſchlechtskrankh., fahrt 
} 9 Dr. . , on are, 


u Seilerſtraße 97 


EE ² X 
S. Hoffmann jr., 
Markt 48. 


(früher bet Max Cohn jr.) 
Atelier 
für elegante Herren und 
Knaben ⸗ Garderobe. 


lig! | 
Bin! ag! „ Ailig 


werden unter Garantie des Gut⸗ 


figens prompt u. billigſt 
ktuirt. 14899 


Danmenſchneiderei 


Sl habe mich 9 Kl. 
Gerberſtr. 4, im Goritz' ſchen 
Hauſe als Damenſchneiderin 
niedergelaſſen und. bitte um 
re Für gute und 

Ausführung bei hilligen 
Prang. bürgt meine langjährige 


Ba Wleuschläner. 


gütigen 


nur 

Mi 2 Pale f 8 | 
Die 3 2 ahnreini- 

10355 gungsmittel sind 
nur die allein echten 


Waldheimer Zahnseifen 


V. A. H. A. Bergmann, Waldheim 
i. S. Die Packung in Schiebe- 
dosen besonders practisch. 

Zu haben für 40, 50 u. 75 Pf. 
in Apotheken, Droguen- und 


Parfümer iehand] — — 1 


1 Echt Yindan av, 


örnig, anerkannt 


grau und groß 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund, inkl. Büchſe, 
M. 5.50, das Nettopfund exkl. 
17 5 für M. 6 

9 in Myslowitz, 
Ruſſiche Cigarretten, Thee und 

Caviar⸗Niederlage. 


einer wiſſen 
schaftlichen Reiſe 13101 


zurückgekehrt. 
Dr. J. Dembinski, 


aut: u. 
en. 


Spezialarzt für 
Geſchlechtslei 


Wohnung: Theaterſtr. 5. 


Sprechſtunden von 10—12 
Vorm. u. 4—5 Uhr Nachm. 


Dr. F. von N 


ordinirt nach feiner l. —9 
früher 


Victoriaſtraße N. 


Sprechſtunden 9-11 u. 3—4 
mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage. 


Ich wohne jetzt 


Kirtorinftrahe Nr. 2 2 
Vollhase, 


Brunnenbaumeiſter und 
Ingenieurf. Tiefbohrungen. 
6. Riemann, 

takt. Zahnarzt, 14015 
gBitgelmftr. 5 amt 3 1921 — 


ſtr. 5 (Feelv'? Konditorei. 


Künstliche Zähne, . Plomben] | 


C. Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


Zahnarzt Hülse, 
Berlinerſtr. 31, J. 


Sprechſt. 9-1 V., 3—6 N. 


56000 Mark, 


auch getheilt, auf Hypotheken 
hieſiger Häufer_ hinter Bankgeld 
zu vergeben. Offert. der! 1 
2 erbeten sub G R 

Exp. d ſ. Ztg. 14855 


12 5 77 5 30 J., 
Villa u. 250 000 M 
bekanntſchaft. 


ſucht a Me: 
Anonyme Offerten 
erb. an Z. 1005 paſtl. Berlin 49 


für 


Hieths-Gesuebe. WE 


Woh huung | 
e, Mäd⸗ 


3. Et., 4 Zimmer, Kũ 
An Speiſekammer und 
Nebengelaß ſofort zu vermiethen. 
7724 „W. Baenitz, 
— Grabenſtraße 25a, 1 Tr. 

ee Part.⸗Zimmer, ſep. 

Scher ſofort zu vermiethen 
tzenſtraße 19 rechts. 

0. f. möbl. Zim. m. Schlafkab. 
ſof. z. v. St. Martin 20, III. Et. r. 


Laden mit Schaufenier |. 


billig z. verm. Breiteſtr. 19. 
Grabenſtr. 5 Zim“ 
Küche nebſt Zubehör im 1. Stock, 
Vorderhaus, billig zu vermiethen. 
Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 
Schuhmacherſtr 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 


502 Z., Nebengel., p. jofort zu verm. 


Bergſtr. 12a J. 155 ſof. zu 
verm. herrſch 3 imm., 
Babe, Mädchenz. t. per 

April 58 u & ꝛc. 
Näb⸗ 12b p. 9451 

Breslauerſtraße 9 

Wohnungen zu vermiethen. 


St. Martin 34 ſind im 
I Stock 3 Zimmer, Küche und 
N zu vermiethen. 

Näheres St. Martin 25, 
Hof, Comtoir. 12834 

Ein möbl. Zimmer m. ſepar. 
Eing. bill. zu verm. Breiteſtr. 
25 1 Etg. b. M. Witkowska. 

Nahe Alt. a u. Küche 
ſofort z. v. Näheres Linden⸗ 
Straße 1 part. 14955 

I. Etage 7 und 4 Zimmer 
nebſt Zubehör zu verm. Zu er⸗ 
fragen Ritterſtr. 28, I r. 14965 

E. herrſch. Kutſcher m. guten 
Beugn: tft ſof. od. jpäter z. haben 

m Miethsbur. St. Markinſtr 2. 

"Ein or. fr. möbl. Zimmer für 
1 oder 2 Herren zu vermiethen 
7 Halbdorſſtr. 30, V. III r. 14953 

1 möbl. Zimm. ſof. od. 1. Nov. 
z. verm. St. Martin 46 II r. 

Möbl. 2fenſtr. Zimmer nach 
vorn au vermiethen DONE, 
ſtraße 6, 2 Tr 14944 


Seine Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern Ee 
u vermiethen 
äheres Loullſenſtr 12 J. 


Berlinerſtr. 11 


gr Läden m. gr. 1 
und Nebenzimmer v. 1. Nov. cr 
zu verm. 

1 Wohnung 3. Etage, 4 Zim., 
v. denen 3 nach vorn, Entree, 

Küche, Mädchenzimm., Speiſe⸗ 
kammer u. Nebengelaß iofort 
zu verm. 


Ein neben dem Kgl. een 
in Landsberg a. W. belegener 


ſchöner Laden, 


mit u. ohne elegante oder auch 
einfachere Wohnung, zu jedem 
Geſchäft geeignet, iſt vom 1. Jan. 
93 ab zu vermiethen. Näheres bei 
Karl Lucas, Landsberg a. W., 
Richtſtraße 71 II, oder Bankier 
Moritz Cohn tu Potsdam. 
(NB. Landsberg a. W. erhält 
zwei neue Bahnverbindungen 
— nach Schwerin a. W. und 
Arns walde. 14806 
2 gut möbl. Zimmer Bäcker⸗ 
ſtraße 25, I. Et. rechts, z. verm. 


el Bureaupehilten 


‚Stelen-Gesuche, WAR 


Gin j jung. Mann, 25 J. alt, 
milltärfrel, gel. Eiſenhändler, der 
einf. ſowie dopp. Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf Ia Re⸗ 
ferenzen dauernde Stellung als 
alter. 
Gefl. Offerten sub C. H. 18. 
poſtlag. Cottbus. 14916 
Verkäuferin, in Seifen⸗ u. 
Parfümerie⸗Branche firm, ſucht 
. ae 4 Off. 
b. an Haaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Glogau, unter Z. 50, 
Gebildete Beamtentochter jucht 
zum 1. November Stellung als 
Kinderfräulein, Stütze, Geſell⸗ 
ſchafterin oder Jungfer. Kenntniß 
im Schneidern und Kochen, beſte 
Referenzen, geringe Anſprüche. 
Gefl. Adr. Forſt i. . poſtlag. 
Emmy B. . 
Ein ält verd. Wirth.⸗Inſp⸗ 
ev., polniſch ſprech., im Beſiß nur 
gut. Zeugniſſe u. Empf., mit 
Amtsgeſch. ꝛc. vertr., welch. 
ut: er 2 u. tft. be= 
at, ſucht, weg. Aufa. der 
Bucht ſeines Prinz. zum 2. Jan. 
nl Ii we — 2. 
n 2 elbſt. St 
che Of. ert ant Fi 


poſtl. Freystadt, Niedeiſchlef. 


Tichtige Hotellöchin 


Iſucht zum 1. Novbr. dauernde, 
a 8 Vale 
t, Beuthen, 

Fo Gleiwitzerſtr. 24. 15004 
Junge Dame, perf. in Küche 
und Haushalt ſucht Stell. als 
ſelbſtſt. Wirthſchafterin bei einz. 
Dame oder Herrn, am llebſten auf 
d. Lande. Off. unt. 31415 poſtl. Poſen. 


Mühlhausener Geld-Lotterie 


Ziehung am 26, und 27. October er. 


= Hanptgewinne: M. 250.000, 100.000, 50 000 ete. 
Originalloose , M. 6, % M. 3 (sg 


\ Liste 30 Pf. 
werde 13430 


D. Lewin, Berlin € 


Spandauer- 
% brücke 16. 


Landwirthschaftliche Winterschule der Provinz Posen 
zu Fraustadt. 


Eröffnung des neuen Semeſters am 17. Oktober er. 
18 Penſion. Näheres und Proſpekte durch den 
Vorſteher Seidenschwanz, 


Die Expedition 


des 


„Merkur“ 


befindet sich von jetzt an 


Wilhelmstrasse 8 


(Leitgeber'sche Druckerei). 


14834 


Streiter's Hötel Garni, 


Victoriastrasse 25, 


ruhig gelegen, direkte Pferdehahnverbindung, Hausdiener am 
Bahnhof. Zimmer von 1 Rmk. an. 14609 
Kräftiger Mittagstiſch von 12 bis 3 Uhr, 
Gemüſe, Beilage, Braten, Kompott 60 Pf. 
Ausſchank und General⸗Vertrieb des berühmten 


Suppe, 


Höcherl Bräu. S 2 
RNeueſtes Caramboule- Billard von Profeſſor — E 
Peyrand Rudolphe, Paris. — 2 
.— . 0 
2 möbl. Zimmer ſind ſof. z e - 9 8 € 


in 


Unt. Mühlenſtr. 4 II. I. 14999 
Paulikirchſtr. 8 Naa 


ins gieiſender 


Wohn. zu verm. geſucht. Chokoladen⸗Fabrik 
R. Selbmann. Dresden, 


Ein zweiter Haushälter wird 
per 1. November c. geſucht. 

Posner & Cohn, 
Breslauerſtraße 13/14. 


Ein Commis, 


flotter Verkäufer, der polniſchen 

Sprache mächtig, wird per ſofort 
für mein Deliecateſſen⸗ & Co⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft geſucht. 


Emil Bahlau, 


Oſterode, Oſtyr. 14927 


Ein Uhrmachergehilfe, 


ſelbſtändiger Arbeiter, wird 1 


sind vorräthi 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


N Stellen- Aut. 


Zum 1. Novbr. ſuche ich einen 
firmen, der polniſchen a, 
mächtigen 


Rös 
17. Wilhelmstr. POSEN, Wilhelmstr. 17. 


und Billet-Karten 


mit und ohne Mon 


Neue elegante Ausstattung 
feinen Billet-Briefpap 


Dilttietsomt Luſchwitz 


von Rieben. 
Einen Nikſiſtrator Tut 


Krotoſchin, den 14. October. U ybizbanskı Gluebne) Bockverkuuf der 
rat. 1425| Ein Haushälter, 
Suche für mein Colonial⸗ findet Stellung Merino ; 


waaren⸗, Deſtillations⸗, Bier⸗ 
und Eiſen⸗Geſchäft bei gutem 
Gehalt per 1. November einen 
2:ten, und per 1. Januar einen 
1⸗ten 14774 


Gehülfen. 


Beide Bewerber müſſen des 


P. Kretschmer, Schult. 15 
Ich ſuche für mein Deſtilla⸗ 

tiondueihät en-gros einen 

tüchtigen 14997 


pedienten. 
le Ehrlich, 


Stammſchäferei 
Garlsdort Ggleſen) 


Poſt Langenöls (Kreis Nimptſch). 


Polniſchen mächtig und nur beſt Eiſenbahn Job bten am Berge 
Referenzen beſtzen. =; j — — oder Heitersdorf. ; 
Paul Weicher V rl Der Bockverkauf der hieſigen 
7 

Dag ar Sauen, Verkäuferin, anno hat be⸗ 
Ein Fr mo, die ſowohl füchtig der deutſchen und polnischen aonnen 115 

in der Wirthſchaft, als auch t ti 2 = 
Nähen ud daten Ar eg g. findet p. 1. 12 Züchter Dr. Joh. Heyne-Leipzig. 


von Mens. 


-  Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, Ber u billig 

Fernbach & Meyer, 


14 2 enge per neu oder 
November bei 4838 
„Kunz, Nions, 
Prov. Poſen. 


Ein jüngerer 


Maſchinenmeiſter 


(N.⸗V.) kann ſofort bei uns ein⸗ 
treten. 


Jacob Zadek, 


Neueſtraße 5. 


ür mein Setreide- u. Spirttus⸗ 
REN f 938 


üft 1 e einen 
Lehrling. 
M. W. Rosenfeld. 


Für ‚mein Kontor ſuche ich 


1 einen Lehrling Berlin, Brunnenstr 139 
becken & Co. en e ff een 


120 


ichted. überſeeiſche 2,50 M., 


N. Gückman Kalisk, 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 


i d. b. Poſtk. Stel⸗ beſſ europ. 5 M. b. G. Zech⸗ 
195 . 2 Westend. Schuhmacherſtr. 20. ih . 
DDr 


Nr. 725. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Oktober 1892. 


Das neue Zentral⸗Gefängniß zu Wronke. 


4 —d. Wronke, 13. Oktober. 
‘ Ze Fremden der unſere Eis nbahnſtation berührt, oder der 
auf derſelben ausſteigt, fallen in der Nähe des Bahnhofs eine 
Menge großer, im Bau degriffener Häuſer auf. Unſerem kleinen 
Städtchen. gegenüber ericheinen fie nicht als beſonderer Stadttheil, 
ſondern ie „oelonbere Stadt. Es iſt dies das neue Zentral⸗ 
e de Provinz Poſen, das mit einem Koſtenaufwand von 
2 0 5 zen Mark Ende des Jahres 1894 fertig geftellt 
wer 2 = ann 800 — 900 unfreiwilligen Zönlingen ſeine gaſtlichen 
Pfor u Der ſoll. Da jetzt die meilten Gebäude im Rohbau 
fertig ar 5 ſind ſo lohnt wohl bald am Ende der diesjährigen 
Hauhe 10 5 ar Rückblick und Umblick auf dem ausgedehnten Baus 
a Se, 5 auptgebäude, das Männergefängniß, hat feine 
Achſe e ch von Süd nach Nord und vor ihm befindet ſich, 
enn — a Bahnhofe kommt, bald nach der neu erbauten 
zugeht Ede, der breit angelegte, ſchon jetzt mit Bäumen be⸗ 
gu = Weng weg Zu beiden Seiten deſſelben befinden ſich ſpäter: 
Weges daz das Wohnhaus des Direktors, gegenüber, rechts 

den es dai Wohnhaus der beiden Anftaltsgeittlichen noch zu 
Dale. der J er zu beiden Seiten die großen, zweiſtöckigen Wohn⸗ 
geb h * uſpektoren, dann die der Oberguffeher, des Lehrers, 
des . — und des Hausvaters; ſo daß an dem Wege bis 
un stehen, beau beiden Seiten der Straße je 4 ſtattliche Ge⸗ 
böud Abſchluß — jedes ſein Gärtchen hat. Das Thorhaus bildet 
den in Mare großen Mauer, welche alle drei Gefängniſſe 
es, anner⸗, das Weibergefängniß und das für jugendliche 

Ge 5 a das ganze Aſyl doch auch wieder zuſammen um⸗ 
ſchl et zur Achelber binter der Umwährungsmauer befindet ſich, 
fett dc chſe des Hauptgebäudes rechts das Weibergefängniß 
und Stoch — für jugendliche Gefangene, für je ca. 200 Inſaſſen 
in 1 n exechnet. Gehen wir den Hauptweg welter, jo 
finde Fr anittelbar vor dem Eingang zum Männergefängniß durch 
Aufrecht a bten Verbindungs gang mit dieſem verbunden, ebenfalls 

fen — 5 Achſe des Hauptgebäudes rechts das Lazareth, links 

das — Verden mache ließt iich de ganzen Anſtalt. 

x ngsgan e as w 

roße Vönnergefännnit, 2 


Daran 
Bent e 50 
reuzform erbaut worden iſt. 
enn dran be debe dieſes Gebäudes erhält man einen Begriff, 
n edenkt, daß jeder Flügel des Kreuzes 58 Meter, die 
ger! 24 ugshalle 25 Meter lang, mithin jede Linie des Kreuzes 
58 bäud 5 58 — 140 Meter lang iſt. In dem Hauptflügel dleles 
Ge e befinden ſich im 1. und im 2. Stock zunächſt die Ver⸗ 
wal des räume, darüber, den 3. und 4. Stock nimmt die Kirche 
ein, der übrig bleibende Theil iſt für Zellen eingerichtel. Die 
Kirche, die durch einen kleinen Thurm weithin ſichtbar iſt, deren 
matte, mehrfarbige Fenſter ſchon eingeſetzt ſind, und deren Decke 
auch ſchon abgeſchlagen fit, erhält eine Orgel und ſolche empor⸗ 
gende Sitzplätze, daß ein Gefangener den andern nicht ſehen 
aun, während fie alle wohl den Geiſtlichen erblicken. Dieſe Ein⸗ 
tung findet ſich auch im Betſaal des Weibergefüängniſſes und 
dem der jugendlichen Gefangenen, nur daß dort ſpäter je ein Har⸗ 
monium Aufſtellung finden ſoll. An den oben erwähnten Haupt⸗ 
flügel des Männergefängniſſes ſchließen ſich die 3 Nebenflügel, die 
ſpäter der Oberaufſeherr von ſeinem ausgebauten Poſten in der 
Verbindungshalle genau überſehen kann. Jeder dleſer 3, je 58 Meter 
langen Klünel at ebenfalls 4 Stockwerke und enthält zu jeder Seite 
20 — 25 Einzelzellen, jo daß ſpäter darin ungefähr 20 4 2 3 gleich 
480 Gefangene untergebracht werden können. Dazu kommen noch 
gegen 200 Zellen für Frauen und osgen 200 für jugendliche Leute, 
jo daß zuſammen gegen 800—900 Perſonen Unterkommen finden 
können. Die Verbindung der einzelnen Zellen nach außerhalb ge⸗ 
ſchieht in den oberen Stockwerken auf eiſernen Gallerien mit 
1 Meter hohen eiſernen Geländern, die dann auf einer elſernen 
Freppe von allen Stockwerken aus die Gefangenen nach — 
Spazierhöfen, deren jedes Haus ſeinen ſelbſtändigen erhält, führen 
werden. Man hat zwei Arten von Gefangenenzellen errichtet. 
Einzelzellen und Schlafzellen. Die Bewohner der Einzelzellen ver⸗ 
laſſen dieſelben nur während der Zeit des Spogterengeden, ihre 


— 7 r ! 


verſehen. Das ſchwere, bon außen angebrachte Schloß ſchließt ſchon 

ft bei der erſten Umdrehung, bei der aber angeordneten zweiten 
Agel ere sagt zur Kontrolle oberhalb deſſelben ein kleiner 
Luft⸗ oder Waſſerheizung, deren jedes Gefängniß ſeine eigene be⸗ 
1 1 Seuptgebäube find unterhalb der Verbindungshalle große, 
Art der Beleuchtung, ob Petroleum, Gas 
zität, ſoll noch ut Engen 

e Stadt von 

wenn die 1 auf letztere Beleuchtungsart fiele. 
erwähnen, 10 jedes 
— 3 180 fad. — Das Gefängniß der Jugend 
Ian | 3 die umfangreichen Planirungsarbeiten des 
tigung dieſer A ehmen können. Zur Bewachung und Be⸗ 


amten eine größer Anzahl von Auſſichtsbeamten. 


leben. Zur Ausführung derſelben gehören nicht nur ausführende, ſon⸗ 


Bau, wie im letzten Jahre, ohne nennenswerthen Unglücksfall zu 
Ende gefuͤhrt wird. 


% 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 


rachte ihn nach dem 


gab man ihn einem Gendarmen und dieſer 
elix Mattſchack zu heißen, 


Amtshauſe. Hier gab das Kind an, 
7 Jahre alt zu ſein und bei ſeinen 
wohnen. 
Mutter zum Betteln ausgeſchickt. Bringe er Abends nicht genug 
nach Hauſe, ſo erhalte er Schläge. Als er am Mittwoch Abend 
nach Hauſe gekommen, ſei die Hausthür bereits geſchloſſen geweſen, 
er ſei nach Rixdorf gewandert und hungernd und frierend in die 
Bretterbude gekrochen. 

Der Knabe Karl Hoffmann, Sohn des in der Zoſſener⸗ 
ſtraße 22 wohnenden Schuhmachers H. deſſen vor einigen Mo⸗ 
naten erfolgte Rückkehr ins Elternhaus nach zwei Jahre langem, 
angeblich unfreiwilligem Aufenthalt unter Zigeunern 
feiner Zeit den Blättern Stoff gab, hat ſich, laut der „B. Pr.“, 
als ein ganz gerlebenes Bürſchchen entpuppt. Seine damalige 
Ausſage, daß er von Zigeunern geraubt worden ſei, hat bei allen, 
die ihn von früher her kannten, gleich von vornherein keinen 
ir Age Glauben gefunden. Vor einigen Tagen nun hat der noch 
nicht vierzehnjährige Junge ſeiner Großmutter fünfundvierzig 
Mark geſtohlen, augenſcheinlich, um ſich damit aus dem Staube 
zu machen und wieder ein abenteuerliches Leben zu führen. Ein 
Schutzmann nahm ihn aber in der Haiſenhaide feſt, wo er ſich 
auf dem Karrouſſel nach Herzensluſt vergnügte, er wurde auf ein 
Polizeibureau und von dort aus im „grünen Wagen“ nach dem 
Alexanderplatze gebracht. Die Mutter des Jungen iſt am Sonn⸗ 
0 mit wenigen Habſeligkeiten auf und davon gegangen; ihr 
folgte am Tage darauf der Mann, noch dazu ein halber Krüppel, 
nachdem er an den an einen Brief geſchrieben und ge⸗ 
beten hatte, ſich aus dem vorhandenen Schuh⸗ und Stiefellager 
für die rückſtändige Miethe ſchadlos zu halten und mit dem Reſt 
die Gläubiger iu bezahlen. Das bisher von ihm innegehabte 
Kellergeſchäft iſt geſchloſſen, und es ſcheinen ſomit in der Familie 
die traurigſten Verhältniſſe geherrſcht zu haben. 

Kürzlich iſt in Grünau ein Arbeiter Vogt verhaftet worden, 
der eingeſtandenermaßen — eihundert Diebſtähle an 
Berliner Sommerfriſchlern begangen hat. Er hatte ſich dazu einen 
13 jährigen Knaben angelernt; wo es ihm ſelbſt nicht möglich war 
hineinzukriechen, da zwängte ſich der Junge hindurch. Vor allem 
hatte ſich Vogt die Lauben und Gartenhallen ausgeſucht. Wenn 
ſie für einen Augenblick verlaſſen waren, räumten die Diebe alles 
aus, was ſich darin befand. 

Siebzehn Pferde der öſterreichiſchen Diſtanzreiter 
hat man in Berlin zurücklaſſen müſſen, da ſie nicht transport⸗ 
täbig find; die übrigen Thiere haben die Rückreiſe nach Wien an⸗ 
getreten. 

Herr Auguſt Junkermann, der Vater, bittet die „Kreuzztg.“ 
um Abdruck nachſtehender Mittheilung: „Herr Direktor Hock, der 
ja als ein erfahrener Fachmann gilt, hat im vergangenen Sommer 
an mich nach Anwerpen und Wiesbaden zwet Briefe gerichtet, in 
denen er mich aufforderte, mit ihm in Berlin eine neue Oper zu 
gründen. Ich habe dieſes Anerbieten auf das Entſchiedenſte ab⸗ 

elehnt, und nun afjoeiirte Herr Hock im Verein mit Herrn Raida 
mit meinem Sohne Karl. Mean Sohn flehte mich, um ein bis 
dahin eingezahltes Kapital nicht zu verlieren, um Unterſtützung 
an. Ich gab ſie ihm, denn was thut ein Vater nicht, um ſein 
Kind zu retten, ſoweit es mir möglich war — obgleich er gegen 
meinen Willen und meine eindringliche Warnung gehandelt und 
ſich an dem unſeligen Unternehmen betheiligt hatte. Da ich einer: 
ſeits über meinen Sohn, der hier als Kaufmann thätig war, nur 
das Beſte hörte, andererſeits aus dem Umſtande, daß Herr Hock 
als alleiniger Konzeſſionär ſich derſ Behörde gegenüber auch als 
im Beſitz der nöthigen Geldmittel ausgewieſen haben mußte, nur 
ſchlteßen konnte, daß auch der Sozius meines Sohnes Kapital 
babe, beruhigte ich mich ein wenig, zumal, da ich mich in Folge 
meiner eigenen künſtleriſchen Thätigkeit im Thomas Theater von 
dem Stande der „Neuen deutſchen Oper“ nicht überzeugen konnte. 
Als ich dann am 1. Oktober die volle Sachlage erfuhr und einſah, 
daß bei den geringen Einnahmen der Neuen 
deutſchen Oper keine Rettung des Unternehmens möglich war, 
mußte ich jede weitere Hilfe aus Rückſicht für meine eigene 
Familie ablehnen und ermahnte meinen Sohn auf das Strengſte, 
durch eine männliche, ehrliche Erklärung allen Bethetligten gegen⸗ 
über, der Angelegenheit ein Ende zu machen. Er hat leidec nicht 
auf mich gehört, ſondern im ſträflichſten Leichtſinn die Katastrophe 
verſchlimmert und über mich und meine Familie ohne mein Ver⸗ 
ſchulden unſägliches Herzleid gebracht. A. Junkermann.“ 
Ueber den Beſuch unſeres Kaiſers in der Cholera- 
Baxacke der Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft 
in Wien bringt die „Neue Freie Preſſe“ folgende Einzelheiten: 
Kaiſer Wilhelm ließ am Mittwoch Mittag der Freiwilligen Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft mittheilen, daß er die von derſelben für den Fall 
des Ausbruches einer Epidemie in Wien errichtete Muſter⸗Trans⸗ 
portbarade — beſichtigen wünſche. Dieſe Meldung rief in der 
Sanitätsſtation freudige Aufregung hervor, und ſofort wurde der 
Gründer und Ehrenpräſident der Geſellſchaft, Graf Wilezek, 
verſtändigt, der ſich mit dem Schriftführer Dr. Baron Mund y, 
dem Hausarzte Dr. Charas und ſechs freiwilligen Santtäts⸗ 
männern um ½3 Uhr in der Baracke bei der Radetzkybrücke ein: 
fand, um den hohen Beſucher zu erwarten. Nach ½4 Uhr er⸗ 
ſchien der deutſche Kaiſer; er begrüßte den Grafen Wilczek als 
alten Bekannten und ſchritt dann, von Dr. Baron Mundy ge⸗ 
leitet, zur Beſichtigung der Einrichtung der Cholera-Barade. Er 
nahm genau das Krankenzimmer, die Räume für den Arzt und 


die Sanitätsmannſchaft, ferner das Bad in Augenſchein und ließ h 


ſich die Einrichtung, ſowie den Sanitätsdienſt erllären. Mit In: 
tereſſe beſichtigte er auch die Iſolirwagen für den Krankentrans⸗ 
port, die Tragbahren und den großen mobilen Dampf⸗Desinfek⸗ 
tions⸗Apparat, wobei er wiederholt Gelegenheit nahm, über die 
bis in das kleinſte Detail wohldurchdachte Aus rüſtung ſeine vollſte 
Anerkennung auszuſprechen. Baron Mundy stellte den Hausarzt 
Dr. Charas mit dem Bemerken vor, daß derſelbe Ende Auguſt 
in Hamburg geweilt habe, um in den dortigen Epidemie⸗Spi⸗ 
tälern Studien zu machen. Der Kaiſer äußerte hierauf zu Dr. 
Charas: „Sie waren alſo zu einer Zeit in Hamburg, in welcher 
dort die Epidemie am heftigſten wüthete.“ Dr. Charas bejahte 
dies und fügte bei, daß Ende Auguſt in Hamburg täglich an tau⸗ 
ſend Erkrankungen vorkamen. Kaiſer Wilhelm kam dann auf den 
Mitarbeiter des „Newyork Herald“, Mr. Stanhope, zu 
ſprechen, welcher ſich bekanntlich in Paris Cholerabazillen ein⸗ 
impfen ließ und dann nach Hamburg reiſte, um dort die Wirkungen 
der Injektion an ſich zu erproben. Der Kaiſer fragte Dr. Charas, 
was er von dieſem Experimente halte. Dr. Charas erwiderte, er 
meſſe demſelben keinen wiſſeuſchaftlichen Werth bei, worauf Kaiſer 
Wilhelm zuſtimmend nickte. Auch die Mediziner, welche ſich frei⸗ 
willig zum Choleradienſte gemeldet haben, wurden dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt; die Freiwilligen hatten die Kautſchukanzüge angelegt, 


5 15. Okt. In einer an der 
Hobrechtſtraße in Rixdorf ſtehenden Bretterbude fanden am 
Donnerſtag Morgen Arbeiter einen halberſtarrten Knaben, 
der dort genächtigt hatte. Nachdem man ihn geſättigt hatte, über⸗ 


ltern Skalitzerſtraße 3 zu 
Sein Stiefvater ſei krank und daher werde er von der 


welche für Epidemiezeiten beſtimmt find, und der Kaiſer fand die⸗ 
ſelben ſehr praktiſch. Nach halbſtündigem Verweilen wendete ſich 
Kaiſer Wilhelm zum Gehen. Er ſprach nochmals in der ſchmeichel⸗ 
hafteſten Weiſe ſeine Anerkennung über die Einrichtung der Sta⸗ 
tion aus und meinte, dieſelbe werde beim Ausbruche einer Epl⸗ 
demie gewiß ungemein Erſprießliches leiſten und mit dazu beitra⸗ 
en, daß dem Fortſchreiten der Krankheit Einhalt gethan werde. 
ebrigens hoffe er, daß dieſe Station nichts zu thun bekommen 
werde. 

+ Numero dreißig! Auch die Halbblut⸗Fuchsſtute „Dot“ 
des Rittmeiſters v. Heyden⸗Linden iſt am Montag, trotz der 
ſorgſamſten Pflege, in Wien verendet. 

+ Der langjährige Direktor des germanischen Muſeums 
in Nürnberg, Dr. Auguſt v. Eſſenwein, iſt daſelbſt am 13. d. 
an den Folgen eines Schlaganfalls kurz vor Vollendung ſeines 
61. Lebensjahres geſtorben. Schon vor Jahresfriſt hatte er aus 
Geſundheitsrückſichten ſein Amt niedergelegt; aber durch die ein⸗ 
dringlichen Bitten des Vorſtandes des Muſeums ließ er ſich über⸗ 
reden, bis auf Weiteres noch an der Spitze der Anſtalt zu bleiben, 
die, wie ſie heute vor unſeren Augen ſteht, in ihrer äußeren Ge⸗ 
ſtaltung wie in ihrer inneren Einrichtung als ſein Werk zu be⸗ 
zeichnen iſt. Seit 1866, wo Eſſenwein von Graz, wo er die Stelle 
eines Stadtbaurgths bekleidete, nach Nürnberg erufen wurde, hat 
er den beſten Theil ſeiner ſchöpferiſchen Kraft als Baukünſtler, 
Organiſator und Schriftſteller dem Muſeum gewidmet, das heute 
nirgendwo in der Welt ſeines Gleichen hat. Mit unermüdlicher 
Zäbigkeit hat Eſſenwein zwanzig Jahre lang ſozuſagen Stein an Stein 
zuſammengefügt, bis aus den Baulichkeiten des alten Karthäuſer⸗ 
und Auguſtinerkloſters jener gewaltige Komplex von Kirchen, 
Kapellen, Kreuzgängen, Höfen, Galerien, Treppenthürmen und Al⸗ 
tanen geworden iſt, deſſen maleriſche Wirkung jedem Beſucher 
einen unauslöſchlichen Eindruck hinterläßt. Am 2. November 1831 
u Karlsruhe geboren, bildete ſich Eſſenwein auf dem dortigen 

olytechnikum zum Architekten und Ingenieur aus und war in 
dieſen Eigenſchaften ſeit 1856 in Wien im Dienſte der Staatseiſen⸗ 
bahn thätig, bis er 1864 nach Graz berufen wurde. Neben ſeiner 
praktiſchen Thätigkeit iſt ſeine ſchriftſtelleriſche beſtändig einher⸗ 
asganaen: Seine 1856 erſchienene Erſtlingsarbeit behandelte 
„Norddeutſchlands Backſteinbau im Mittelalter.“ Während ſeines 
Aufenthalts in Oeſterreich entſtand außer kunſthiſtoriſchen Studien, 
die er in Zeitſchriften veröffentlichte, das Werk: „Die mittelalter⸗ 
lichen Kunſtwerke der Stadt Krakau.“ In Nürnberg war ſeine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit vorzugsweiſe auf die Veröffentlichung 
der Schätze des Muſeums gerichtet. Die „Quellen zur Geſchichte 
der Feuerwaffen“, „die Holzſchnitte des 14. und 15. Jahrhunderts 
im Germaniſchen Muſeum“ und die „Kunſt⸗ und kulturgeſchicht⸗ 
lichen Denkmale des Germaniſchen National-Muſeums“ find die 
Hauptwerke dieſer Art, wozu noch zahlreiche Aufſätze im „Anzeiger 
für die Kunde der deutſchen Vorzeit“ kommen. Daneben entſtanden 
im letzten Jahrzehnt noch der „Bilder⸗Atlas zur Kulturgeſchichte 
des Mittelalters“ und das ungemein gründliche Werk über die 
„Ausgänge der klaſſiſchen Baukunſt“ und „die Fortſetzung der 
tlaſſiſchen Baukunſt im oſtrömiſchen Reiche“ (Darmſtadt 1886). 

Die Stadtvertretung in Nürnberg hat beſchloſſen, die 
Beſtattung des verſtorbenen Geheimraths v. Eſſenwein auf Koſten 
der Stadt zu veranſtalten. 

Der Tod Lothar Bucher's ruft den Steuerverwei⸗ 
gerungs⸗Prozeß von 1850 in die Erinnerung. Den Vorſitz 
führte der Appellationsgericht rath v. Caprivi, als Vertheidiger 
erſchtenen Dorn, Volkmar, Gall und der ſpätere Poltzeirath 
Dr. Stieber. Angeklagt waren 42 zum Theil hervorragende 
Abgeordnete, die am 15. November 1848 die Steuerverweigerung 
beſchloſſen und dieſen Beſchluß in den Provinzen verbreitet hatten. 
Zur Stelle waren 36 Abgeordnete. Am ſchwerſten ſchien gerade 
der damalige Aſſeſſor Lothar Bucher belaſtet. Er hatte eine Pro⸗ 
klamation drucken und verbreiten laſſen, worin er die Bürger⸗ 
ſchaft zur einmüthigen Erhebung für die Nationalvers 
ſammlung aufforderte. Zu einer von den Gemeindebehörden 
Stettins an den Präfidenten v. Unruh abgeſandten Deputatton ſoll 
er geſagt haben, Magiſtrat und Stadtverordnete hätten die Pflicht, 
dafür zu ſorgen, daß ſie beim Auſſtehen der Bauern ſich der könig⸗ 
lichen Kaſſen bemächtigen müßten; gehe es nicht im Guten, ſo gehe 
es mit Gewalt. Endlich ſollte Bucher in einem Schreiben an den 
Magtitrat zu Stolp erklärt haben, er halte es für eine Pflicht der 
Volksvectreter, überall, wo die Stimmung der Bevölkerung gün⸗ 
ſtigen Erfolg verſpreche, dem Gebot der Nothwehr fol⸗ 
gend gegen die bewaffneten Attentate des 
Mintiteriums Brandenburg einen bewaffneten 
Widerſtand zu organtfiren... Sehr eindrucksvoll war 
die Rede des Advokat⸗Anwalts Dorn, der zu Gunſten Buchers den 
Richtern zurtef: „Durch den Mund feiner Mitbürger iſt aus den 
Kämpfern des November ein Sühnopfer auserkoren. Ein Volks⸗ 
vertreter iſt auserkoren, weil er in den Drangſalen jener Tage 
männlichen Muth gezeigt, well er offen ſeine Anſichten und Erwar⸗ 
tungen ausgeſprochen hat. Sie nehmen ihm die Freiheit; ich 
markte nicht mit ihnen um Monde oder Jahre, — Sie nehmen 
ihm ſeine amtliche Stellung, er wird darum dem Vaterlande nicht 
verloren ſein; Sie nehmen ihm das Zeichen der bürgerlichen 
Ehre; bald wird der Werth dieſes Zeichens ſchwinden, wenn ſolche 
Männer es nicht mehr tragen ſollen! — Das Schuldig, welches 
ich über einen Freund ausſprechen hörte, es erfüllte mich geſtern 
mit Wehmuth. Heute blicke ich mit Ruhe darauf zurück. Kerker 
und Feſſeln, ſie vermögen den freien Aufſchwung nicht niederzus 
halten. Es wächſt — ſo ſagt ein alter Römer — die Gewalt der 
Geiſter, welche mit Strafen verfolgt werden. Ich habe für den 
Verurtheilten nichts mehr zu jagen, ich lege fein weiteres Schickſal 
in Ihre Hände.“ Die Vertheidigungsrede von Lothar Bucher, wie 
die von Schulze⸗Delitzſch, war ein oratoriſches Meiſterſtück. Alle 
„Steuerverweigerer“, ſoweit ſie erſchienen waren, 
prochen, nur gegen Lothar Bucher war, 
Worten des Verthe 


Gebraunfer behauptet, in Folge seiner aner- 
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a 3A solute Reinhe nn Fiese 


dauernd den 


Marke. Käuflich in allen besseren Geschäften der Consumbranche. - 


Kanartenvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die ganze 
Vogelſchaar ſingt am beiten, lebt am längſten bei Fütterung mit 
Voß'ſchem Vogelfutter. Hier nur zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 
helmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der Vogelhandlung Voß⸗ 
Köln iſt dafelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über Vogelpflege um⸗ 
onſt. 12511 
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Subscription 


auf 


Aominal 10,000,000 M. Ayrorent. Central⸗Pfandbrieft 


vom Jahre 1890 
(Auslooſung und Kündigung bis 1900 ausgeſchloſſen) 


emittirt von der 


Preußiſchen Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſellſchaft 


— — 


auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1870. 


\ nn 


Der zur Subſcription beſtimmte Betrag bildet einen Theil der Aprocentigen Central⸗Pfandbrief⸗Anleihe vom Jahre 1890, welche die 
Preußiſche Central Vodeneredit⸗Actiengeſellſchaft auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. März 1870 (Geſetzſammlung von 1870 
S. 253 ff.) emittirt. Die Anleihe ſoll den Betrag derjenigen Darlehnsgeſchäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1899 abgeſchloſſen und als Deckung 
für die Pfandbriefe dieſer Emiſſion beſtimmt werden. 

Die Aprocentigen Central⸗Pfandbriefe vom Jahre 1890 werden auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken von 5000, 3000, 1000, 500, 300, 
100 Mark ausgefertigt. Sie ſind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 4 Prozent fürs Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinſt. 

Die Anleihe wird zum Nennwerth im Wege der Auslooſung getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigſtens / Prozent des 
Nominal⸗Betrages der Anleihe nebſt den aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 66 Jahren, 
vom 1. Januar 1900 ab gerechnet, vollendet ſein muß. 

Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerſt im März 1900, geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vor⸗ 
gängiger Bekanntmachung in den Geſellſchaftsblättern die Rückzahlung der ausgelooſten Pfandbriefe am folgenden 1. October regelmäßig bewirkt 
wird. Vom 1. März 1900 ab bleibt der Geſellſchaft das Recht vorbehalten, die Auslooſung zu verſtärken, oder gleichzeitig ſämmtliche noch im Umlauf befind⸗ 
lichen Pfandbriefe mit ſechsmonatlicher Friſt zu kündigen. 

Die Zinskupons werden in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin außer bei der 
Kaſſe der Preußziſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft, bei der Direetion der Disconto⸗Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe 8. Bleich- 
röder, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschild & Söhne, in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Co. und bei 
den ſonſt bekannt zu machenden Stellen eingelöſt. 

Der Betrag von Nominal 10,000,000 Mark wird | 

in Berlin bei der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft, 
„ „Direction der Diseonto⸗Geſellſchaft und 
„Herrn 8. Bleichröder, 
„ Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 
f „ Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Co. 
zur öffentlichen Subſeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt: 
1. Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen am: 


Mittwoch, den 19. October und Donnerſtag, den 20. October 1892 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden, an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags, auf Grund des dieſem Proſpecte bei⸗ 
gedruckten Anmeldungs⸗Formulares ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subjeription auch ſchon vor Ablauf 
jenes Zeitraumes zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zutheilung zu beſtimmen. 
2. Der Subſcriptionspreis iſt auf 102 Procent, zahlbar in Reichswährung, feſtgeſetzt. Die Stückzinſen ſind vom 1. October 1892 bis zum Tage der 
Abnahme zu vergüten. 
Die Stücke werden mit Zinskupons für die Zeit vom 1. October 1892 ab verſehen. f 
3. Bei der Subſcription muß eine Kaution von fünf Prozent des gezeichneten Betrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in baar oder in ſolchen 
nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die Subſcriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird. s 
4. Die Zutheilung wird ſo bald wie möglich nach Schluß der Subſcription unter Benachrichtigung an jeden Zeichner erfolgen. Im Falle die Zutheilung 
weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende Kaution unverzüglich zurückgegeben. 
5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke, bezw. der dafür auf Grund des Artikels 2 Abſatz 6 des Geſellſchafts-Statutes zur Ausgabe kommenden Inte⸗ 
rimsſcheine, kann vom 26. October 1892 ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Zeichner iſt jedoch verpflichtet: 
Ein Fünftel der Stücke ſpäteſtens bis einſchließlich 19. November 1892, 
Zwei Fünftel „ x 1 5 3 20. Dezember 1892, 
Zwei Fünftel „ Re 1 5 E 21. Januar 1893 Be 
abzunehmen. Für zugetheilte Beträge unter Nominal 10,000 Mark iſt eine theilweiſe Abnahme nicht geſtattet, und ſind ſolche ſpäteſtens bis ein⸗ 
ſchließlich 19. November 1892 ungetrennt zu reguliren. Nach vollſtändiger Abnahme der zugetheilten Stücke wird die hinterlegte Kaution verrechnet 
bezw. zurückgegeben. 


Berlin, im October 1892. 


Preußiſche Central⸗Bodentrezit⸗Actiengeſellſchaft 


Klingemann. Schmiedeck. Ruhius, 
Wir ſind zur Entgegennahme von Zeichnungen ſeitens der Preußiſchen Central⸗ 


Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft ermächtigt. 
Sigmund Wolff & Co. 


Mühlhe usener — —— Ziehung beitimmt am 26 und 27. Oktober er. 


Ganze Original Looſe à 6.— Mark. 


14553 


Bi Staaismedaille 1888 e ee 
Nau versuche Hl vergleiche mit anderen Sch 


Hildebrand’s 
Deutsche Schokolade 


das Pfund (!, Kilo) Mk. 1,60, 19400 


in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands ER 


Geld ⸗Lolterie. Halbe Original Looſe a 3.— Mark. 


Porte und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, D Berlin C., Grünſtr. 


2 
2. FERNE 


Hauptgewinn: 11 
Million 


baar. 


Telegr.⸗Adreſſe: * Berlin. 


hokoladen in gleichem Preise gUsnonszempenonomem, 


Einem geehrten Publikum der Stadt Poſen zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich eine 


g ilinle meines Geſchäfs 
E Wilhelmsplatz Nr. 10 u 


— — habe und empfehle auch dieſes 6 dem 
Wohlwollen des geehrten Publikums. 14111 
Auf Verlangen ſende Frühſtück frei ins Haus. 


Dr. A. von Grabski, 


Karlsbader Bäckerei, 
Petripl. 4 u. St. Martin⸗ u. Ritterſtr.⸗Ecke, 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei 
Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers 
Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen 
hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brod geſtrichen zu werden, als 


zu allen Küchenzwecken, 14781 
pr. Pfund SO Pf. 
E. Brecht's Wwe. ' E. Lützkendorff. 
Bandmann. Tobias Levy. 

R. Bartz. G. Miezynski. 
Nudolph Chaym. J. N. Pawlowski. 
Fr. Domagalski. Leopold Placzek. 

.Dummert. Julius Placzek & Sohn. 
Alfons Freundlich. Herm. Reinke. 
Robert Fabian. K. Rekoſiewiez. 
Simon Gottſchalk. K. Schultz. 
B. Glabiſz. * Wafer gg 
—.— Krayn. Waſſermann & Sohn, 
— Paul Weich. 


ar Kra 
Eduard vi * Sohn. 


Bierdruckapparate 


mit autom. Reduzirventil und Kontrollhähnen in allen 9, liefert 
10319 Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2 d. 
Empfehle flüſſige Kohlenſäure. 


Großer Ausverkauf. 


In Folge des Todes unſeres Geſchäftsinhabers ſehen wir 
uns veranlaßt, einen Ausverkauf unſeres großen Lagers von 
Manufactur, Leinen, Tiſchgedecken ꝛc. zu Unter Fabrikpreiſen, 
jedoch nur gegen Baar, zu eröffnen und empfehlen uns dem 
hochgeehrten Publikum. 14570 


W. Kukulinski & Co., 


RER 6. 


Zur Herbſtpflanzung 


von Gärten 3 Wege 2. 
Obſtbäume 1 und Obſtſträucher, 


3 Hochſtämmig, Spalier, pyramidal ꝛc., 
Zierbäume und Zierſträucher, 


lleebäume, 


niedrige und bochſtämmige Roſen in den neueſten und Alleinige Vertretung für d 


kenpft Sorten, 


Heckenpflanzen ze, 
Preisverzeichniſſe ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 


Denizot, 
Poſen 3, St. ee 


14586 


8. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof, Sr. Mj. d. Königs, Berlin. 


Beſte und Einfachſte 
Milch⸗Hand⸗Centrifuge 


der Gegenwart. 
„Die Geräuſchloſe“ 


(ersparnis an Milch bis 3 iter 


per Pfd. Butter. Vorzüge: Leichter, 
geräuſchloſer Gang, keine Zahn⸗ 
räder, kein Vorgelege, daher auch 
keine Abnutzung und keine Repa⸗ 
ratur. Die Centrifuge iſt ſtets 
auf Lager und wird gern auf 
Probe gegeben. Proſpekte, Re⸗ 
ferenzen 8 Zeugniſſe gratis u. 
franco. Die Vertreter für die 

Re Poſen: 11951 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, jetzt Aillerſtraße 16, 


vier Häuſer weiter von un⸗ 
ſerem früheren Lager. 


Bei Husten und Heiſerkeil, 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzuͤgl. bewährt. 


Shnarwurjel Honig, 
Pfg. 50 

Rothe Apotheke. 

Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Rofthaare in verſchiedenen 
Preislagen ſehr billig zu verk. 
am Lindenſtr. 1 part. 


Zarte, welsse Haul 
— —— man Aden, 


— — — 


— unbebingt Selm tägl. 1 * 
Bergmann’s Lillenmlich-Salle 
Te 


N. Bareikowski, Neueſtr. 7; 
Birnbaum, Alter Markt 91“ 
Kart, St. Martin 14; 
Jaſinski & Olynski, St. Mar: 
tinſtraße 62; E. Koblitz, Krä⸗ 
merſtraße 16; Apoth. zezer⸗ 
binski, Breslauerſtraße 31; 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13 in 
Poſen, ſowie Otto Kluge 15 
Schwerſenz. 4319 


Tapeten 


in größter Auswahl, von den 
billigſten bis zu den ſchönſten, 
in neueſter und geſchmackvoller 
Ausführung, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen die Schreib: 
materialien⸗, Galanteries, 
F = 
Dütenfabrif 97 


Antoni Rose 


in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 
langen franco zugeſandt 


= 
7 


Provinz Poſen der patentirten 
Relief- Tapeten Lincrusta Walton. 


Prim a 


Astrach. Caviar 
empfing und empfiehlt 14606 


Lampen! 


Salon⸗, Tiſch⸗ und Hängelampen, ſowie 
Lichtkronen und Ampeln in den neueſten 
Facçons empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 


F. Aan SNNAIN 


5 (Th. Gerhardt). 14562 2 
Dane eee 


Die in der Provinz einzig 
prämiirte brik ortho⸗ 4 
vädiſcher Corſets von 


. Ristler, : 
gegründet 1856, 2 
befindet ſich vom 3. Okto⸗ 
ber 1892 ab Wilhelm- 
strasse 3a (Hotel de Berlin). 


Die 36jährige Thätigkeit mit vorzüglichſten Erfolgen garantirt 
allen intereſſirenden Perſonen (Kopfneigung, Rückgratsverkrümmung, 
hervorſtehende und ungleiche Schulterblätter, ungleiche Hüften, 

4 


überhaupt deformirte Figur) thatſächliche Beſſerung reſp 17 
einer normalen Fiaur. 202 


DENE amerik. System 
in ſolideſter und durchaus eracter Ar 
beit, unerreicht hochelegante Ausſtat⸗ 
tung in Nickel. 


Reiches Sortiment in runden und 
viereckigen Modellen von großer For⸗ 
menſchönheit. 

Vorzüge. 

Große Erſparniß an Brennmaterial. 
UnunterbrocheneFeuerung während der ganzen 
Heizperiode. Beſte Ventilation der Zimmer⸗ 
luft. Keine ſchädliche Gasausdünſtung, kein 
Erglühen äußerer Eiſentheile. Conſtant an⸗ 
genehme Wärme bei intenſioſtem Hetizeffect 
und einfachſter Regulirung. Stets erwärmte 

Jußbodenluft. Sichtbares Feuer durch Ma⸗ 
krienglasſcheiben. Große Dauerhaftigkeit. Viele 

Tauſend ſeit Jahren in Gebrauch. 14569 
Sager bei F. Peschke, St. Martin 23. 


ss ze 2 
market 


PATE besorgt 


E. 5 un Ba 2 
Var 


Dr. Struve & Soltmann, Berlin ö. P. 


Sollmannftr. 25, beſtehend ſeit 1823, empfehlen ihre &@% 
Erfriſchungs⸗ und Kurwäſſer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
waſſer, Phosphatwaſſer (abführend wirkend), Emſer, 

11446 Wildunger u. ſ. f. 
Sämmtliche Wäfſſer find mit deſtillirtem 
Waſſer hergeſtellt und frei von krankheit. 


ummel, 
ichſtr. 16. erregenden Keimen. reisliſten franco. 
n 10 8 P U fre 


D 
S, 
DSWAID 

PUSCHEL / 
BRESL A U; 


Bei gleichen Galle billiger 


wie ausländische Fabrikate, 


VEREINIGT. Vokabel 


QUALITAT MIT. MASSIGEM. PREIS! 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
14 Schnittmufters 
Beilagen mit 250 
Mufter ·Vorzeich 
nungen, 12 große 
farbige Modem 
bilder mit 80-90 
ER 


Preis vierteljährlich 1 M. 25 pf. = = an 
Ju beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe⸗Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 38. — Wien I, Operng. 5. 
mit jährlich zwölf 
groben farbigen 9 


Automat. 


Massenfänger 


für Ratten à 4 Mark, 
für Mäuſe à 2 Mark, 
angen wochenlang ohne Beauf⸗ 
ichtigung 20— 50 Stück in einer 


Nacht, hinterlaſſen keine Witte⸗ 
rung, ſtellen ſich von ſelbſt wieder. 


Eclipse. 
Bene 


er Welt. Fängt bis 1000 Stück 
Schwaben, Ruſſen und Küchen: 


überall garantirt. 
erkennungen. Verſandt 9 
vorher. Geldeinſ. oder Nachnahme 
urch Joh. Kloss in Dresden⸗ 
Altſtadt, Lortzingſtr. 10. 


Celtral-Aunoncen-Expedltiog 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeltungen. 
Frankfurt am Main 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 
Prompte und billige Bedienung. 

Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in augen- 
fälliger u. geschmackvoller Weise, 
Kostenansohläge — Anbe great 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 


Alten u. jungen Männern 


ird die in neuer 
lage erschienene ift des Mod. 
Rath Dr. Müller über 


arte Peiven- a. 
2 Galen 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Brauns 


Eduard Bendt 


Geschäilts-Adressen. 


Mein ſeit 1879 beſtehendes Adreſſenbureau befindet fich jetzt in meinem eigenen 
Grundſtück Charlottenſtraße 84, woſelbſt ich jo ausgedehnte Comptoirräume beſitze, daß 
ich jeden auch noch ſo umfangreichen Auftrag ſofort erledigen kann Begründer des 
Adreſſenweſens und Lieferant faſt aller bedeutenderen Firmen verfüge ich über das reich⸗ 
haltigſte Material, welches ich mittelſt meiner ausgebreiteten Verbindungen fortdauernd 
ergänze und ſind meine Adreſſen infolge des häufigen Verkaufs ſo zuverläſſig, daß nur ſehr 
wenige als unbeſtellbar zurückkommen, die ich mit 3 Pfge. per Adreſſe vergüte. Mein 
Katalog, der in den 14 Jahren von Auflage zu Auflage umfangreicher wurde, weiſt heute 
bereits mehr denn 1800 Branchen nach und ſende ich denſelben auf Wunſch 8 und 
franeo zu. 14862 


Robert Tessmer, Berlin SW. I2, Charlottenstr. 84. 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer, 
Erhöhung des Sienteneinfommens ohne Rift 


gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staats⸗ 
aufſicht auf a beſtehenden, bei 80 Millionen M. on 
mögen die größte Sicherheit bietenden 


Breuhiiden Sienten-Berficherungs-Ynktal JU Berlin. 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2 


und folgendem Vertreter: 
Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3. 


Alelier für elegante Herren⸗ Garderobe. 


J. Nenhusen’s 
Billard-Fabrik, 


Berlin SW., 


empfiehlt ihre anerkannt 
ſoliden und beſten 
Billards. Preisgekrönt 
auf allen größeren Na⸗ 
tional⸗ und Internatio⸗ 


nalen Ausſtellungen; 
| 7 
5 M 0 h 5 Nei Goldene Me- 
2 oldene Me⸗ 
25 AX 10 N Ir., 5 Sale: rg 
3¹ Poſen, Markt 67. — unſtgewerbe Aus⸗ 
Ss 8 ſtellung: Ehrendiplom 
3 BEE” Gegründet 1867. sg 
— 8 a * 8 und Winter⸗Saiſon cat 25 0 5 —— 
ea. eleganteſter und 285 
2 “ 
SD a 2 
3 bpraltiſchſter Neuheiten! U 3 L 2 
se Den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend 2 2 85 Tiſch⸗Billards mit He⸗ 
2 3] die Preiſe entſprechend reduzirt, ohne Einfluß auf 88 belſtellung, finnreichſter 
3 befannt eleganteſte 1 2 und einzig bewährter 
32 und ſolideſte Ausführung. e e den g 
ER t 
E 2 Für ſtrengſte Reellität bürgt mein 8. 25 ene und über- 
3: 2öjähriges Aenonnee | sd 
SE Gerne. Hunderte 
rantie. unde 
95 Max Cohn Jr., Poſen, Markt 61. 8 von Anerkennungsſchrel⸗ 


ben bervorragender Per⸗ 
ſönlichkeiten des In⸗ und 
Auslands. Neueſtes und 
höchſtintereſſantes Ge⸗ 
ſellſchaftsſptel auf dem 
Billard: Jeu de ba- 
raque! 13207 
Fernere Neuheit: 
Neuhusen’s Uni- 
versal - Spieltisch?! 
(Geſetzlich geſchützt durch 
das Kaiſerl. . Patentamt 


u. Nr. 4520). 
Proſpette aud illuſtrirte 


a gratis. 
Vertreter: 


8. Kronthal & Söhne. 


Posen, 
Wilhelmsplatz 7. 


Fertiges Lager waſſerdichter N 
Reiſe⸗ und Hohenzollern⸗Mänt 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, Münden, | 6000 Dynamos, 
2210 Breslau, inſtallirten ] 25 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, bereits ( 500 000 Glühlampen. 


F ̃ ——. ̃ — 
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5 Wiſche⸗Ausſtattungen 


Leibwäſche, Bettwäſche, Tiſch⸗ u. Küchenwäſche 
in ſorgfältigſter Arbeit und Ausführung, zu jeder Preis⸗ 
lage empfiehlt und hält ſtets vorräthig 13287 


Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77, geg. d. Hauptwache. 
Alluſtrirte Preisbücher gratis und franko. 


Moras 


3558 0 ( 0 = 
Delicatess-Sauerkraut ee en eu 
25⁵ M. echt zu baben bei 10229 


fl. Magdeburger offeriren in Bordeaur⸗ Oxhoft ca. 7 
» Oxhoft ca. 215 Pfd. 14,50 M., Eimer ca. 105 Pfd. 10 
Pfd. 4 M., Poſienllo 1,80 M. 


Louis Gehlen, Wilhelmſtr. 3b. 


Anfer Roman Buchholz, Wilhelmspl. 10 


— Anter ca. 25 


ca. 55 Pfd. 6 M., 
Salzaurken, ſaure, Anker 19 M, a Anker 6 M., Poſtcollo m. Grain Na 3. 
2 M. Pfeffe raurken, ca. 14 lang, „ Anker 19 M., ½% Anker Oito Mirthechall, Frier äftr. 31. 


1 0,50 M., Poſteollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4” lang, „ Ans 
ker 14 M., a, Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Seufgurken, 

Anker 24 M., 5 Anker 13,50 M., ¼ Anker 7,50 M., Poftrollo 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, „ Anker 14 M., 7, Anter 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, '/, Anker 28 M., 2 Anker 15 


A. Moras & Co,, 


Köln, Paſſage 37. 


Mühlhäuser Erzeugnisse 
in Damenluchen, Eheviols, Beige, rein 


M., ½ Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,50 M. Preh beer mit Raffi⸗ 
nade Lingetocht von 20 Pfd. an pr. Bo.-Bfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. wolene Lamas, vorzügliche Qualitäten, 
Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. eſte Brabanter Sardellen, Doppelbreite Mtr. 50—125—300 


Pf. in einfarbig, Feen karrirt 
2c., im Einzelnen zu Fubrikpreifen, 
Muller überallhin france. 19 75 
per Nachnahme. 

Carl Adolf Wey ER 
Erlles Ferſandlhaus Mähldanfen i. Thur. 
Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis. 


1 Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Plaumenmus in ½ 

2 Ctr. ⸗Fäſſern p. Ctr. 17,50 M., Poſteollo 2,50 M. Alles incl. 
Gert ab hier gegen Nachn. oder Vorher⸗ Sendung des Betrages. 
Preisliſt. gratis u. franco. Wiederverkäufern orzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 
Geld - Lotterien 


Mühlhausener Hauptgew. 250,000 100,000 50,000 Mk. Dur rationellen ege des 
wesler 1 90,000 40,000 10,000 Mk. Mundes u. des lite en 
Rothe Kreuz „ 100,000 50,000 25,000 Mk. dfehle ich Eucalyptus⸗ und⸗ 


Loose a 3 Mk., 3 Stück 9 Mk. sortirt. 
Antheile % 9 Mk., ¼% 5 Mk., % % 0 Mk., sortirt. 


Paul Bischoff, Bankgeschäft, 


14552 Berlin, Münzstr. 25. 


Porto u. Liste 30 Pf. 
5 Drainröhren 


Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf 
ten alle im Munde vorkommende 
Pilze und Keime, ra bi jeder 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver 
derbniß der Bühne und iſt da 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmer; 
der von cariöſen Zähnen herrührt 
Preis pro Fl. 1 Ml. Eucalypi: 18 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf 


Königl. Privil. Rothe 


in allen Dimenſionen ſind vorräthig 14980 
Dampfziegelei Obrzuea (Ratay) Apotheke. 11548 
Wilhelm Kantorowiez, Poſen, Berlinerftr, 16. Polen, Markl- und Breileflr.-Eke. 
11 V 
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mein bisher bekanntes Prinzip. 


Scrop 


Leiden. 


Herren Hauseigenthümern und 
bereit liegenden Hausliſten 


noch nicht vorgelegen hat, 


Poſen, Oktober 1892. 


Sofhuhdruderei W. Deckt K Co. (A. Nöſtel.) 


Meise, Kor] Teltow. Rübchen 


von 2 Mart 
an empfiehlt 
in dauer⸗ 
hafter Waare 
Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraße 2. 


edes Hühnerauge, Hornhaut unt 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseli 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 113844 


Rothen Apotheke, Markt “. 
“ Gummi-Artikel 


Pariſer Neuheiten für 
Herren u. Damen. Illuſtr. 
Preisliſte gratis u. diskret. 
W. 3 Leipzig 7. 


12688 


Druck und? Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Sr u. Co. (A. Motel in Poſen. 


Nach erfolgter Auseinanderſetzung eröffne mit dem heutigen 
Tag, am hieſigen Platze, Alter Markt 72, ein 


Manufactur⸗, Mode⸗, Leinen⸗, 
End: und Wäſche⸗Geſchäft. 


Bei ſtreng reeller Bedienung und feſten Preiſen 185 


Carl Hoffmeyer. 
Millionen-Lampe, 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Petroleum⸗Lampe. 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 
keine Reparatur. 
Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 
Tiſch⸗, Hänge⸗ Wandlampen, Kronen zu haben. 
Haupt⸗Niederlage 4213 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 
d. Sehcanecker, Verlinerſtraßze 15. 


Diefe von ı Dlancurd erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fatzrung der Aerzte wie des conſu⸗ 

I mirenden Publicums beftätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Schmächesuftänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden |} 


NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfir ders „Blancard“ zu | 


achten. 


Poſener Adreßbuch. 
In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den Eduard 


zum „Poſener Adreßbuch“ für _ 
1893. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
ſolche bei ihren Hauswirthen zu 


reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Tae eee MS 


empfiahllin Fässern von15Lir.an und in flash 
Versand nach ausserhalb in Kisten von 30 und in ane 
gegen Nachnahme des Betrages. 


reiherrl. V. Tuchersche Km FE 


IN NÜRNBERG. 
Abtheiluns Berlin. 


Echte friſch 
große u. fett 
Kieler Spr oft, Poſtcoll 
ca. 300 St. ca. 5-6 M. ½ K. 
ca. 3 M. Baſetlinge Bote ca. 
7 St. ca. 2% M. 3715 
euer 5 
iel Caviar , 
Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 27 M. 


Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M. 
| | Norw. Frühst Heringe i. Remonl, = 
5 4 Lit.⸗Doſe 5¼½ P., ½ D. 
M. offerirt gegen Nachnahme 
E. Gräfe, Ottensen, (Hnlit.) 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee!! 


D. R. P 
Größte Ersparniß für jede 
Hausfrau! Nahrgafteſter, geſun⸗ 
deiter, Bilfiofter se 
fund koſtet 
45 Pf. Kauflich überall in 
den meiſten Kolontalaeichäften. 
Niederlagen für feſte Rechnung 
errichtet die Kaiſerſchrotfabrik 
Berlin 80. 33. 14378 
Magdeburger Sauerkraut, 
Seufgurken, Pfeffergurken 
a und empfiehlt 
die Handlung 14436 


Gebr. Boehlke. 
Pau. kreuzs., Eisenbau. 


v. 380 M. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


14212 


Befn. 


Fab riffartoffeln 


kauft zu Wein Preiſen 


Weinhagen, 
Poſen. 14761 


Atente 


besorgen und ver wer- 
then J. Brandt & 


Verwaltern zur Einzeichnung 


G. W 
in W., Frledriehstr. 78. 
In 3 bis 4 Tagen 


re disor. frische Geschlechts-, 
aut 


W. v. Nawrocki, Ber- 


- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissflusa 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 


empfing und empfienft 14607 | Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
ummel, tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
Friedrichitr. 10. folge brieflich. Veraltete und ver- 


Vorz üg li Fr e sg eg ebenfalls in er 
daberiche Then Das gelefenfe und verörefelfe 
tiefert frei ins Haus mit M. %  Otgam in den Stüdken 
bio Zentner Schönlanke, Czarnikau, 


Eduard Weinhagen Filehne, Kreuz, Wronke, 


Wilhelmſtr. 3a. Schloppe und Tütz 
— ——— — iſt die im größten Zettungsfor⸗ 
Eine größere Partie ſtarker 


mate erſcheinende 
Pappeln, Birken ker 
und ölſen Schönlanker Zeitung. 


Abonnementspreis pro Viertel⸗ 
rep. Elſen⸗Rollholz 


jahr 1¼ M. ur 
erzielen dure e 
ſind zu verkaufen 14912 
Gefl. Offerten unter A. B. M. 90 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Juſerate Schönlanker Zeitung 


in Folge der großen Verbreitung 
den denkbar beſten Erfolg 5422 


